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Su Bottes Ruhm. 


D daß ich tauiend Zungen hätte 

und einen faufendfahen Mund, 

jo ftimmt id) damit um die 
Bette 

vom allertiefiten Herzensgrund 

ein Roblied nad dem andern an 

von dem, was Gott an mir 
getan. 


D dab doch meine Stimme ichallte 

bi8 dahin, wo die Sonne jteht; 

v dag mein Blut mit Saudhzen 
wallte, \ 

folang e3 nod im Raufe geht; 

ach wär ein jeder Puls ein Dank 

und jeder Ddem ein Gefang! 


Ad alles, alles, 


Was fchweigt ihr denn, ir meine 
Kräfte? 

Auf, auf, braudt allen euren Sleik 

und ftehet munter im Geihäfte 

zu Gottes, meines Herren Preis; 

mein Leib und Seele, jdide dich 

und fobe Gott herzinnigliäh! 


She grünen Blätter in den Wül- 
dern, 

deivegt und regt euch doch mit mir; 

ihr jhwanfen Gräfer in den Tel 
dern, 

ihr Blumen, Iaßt dody eure Bier 

zu Sottes Ruhm belebet fein 

und jtimmet Tieblich mit mir ein; 


was ein Leben 


und einen Odem in fich hat, 

joll fich mir zum Gehilfen geben; 
denn mein Vermögen fit zu-matt, 
die großen Wunder zu erhöhn, 
die allenthalben um mich jtehn. 


Sohann Menger.t 


Wir wollen davon reden. 


RG will reden von deiner Herrlichen [hönen Pradt und von dei- 


nen Wandern, (Pf. 145, 5). 


Gott wohnt in einer Licht, dem niemand nahen fann. Und doc) 
ijt feine Gerrlichteit nicht verborgen geblieben. Sie ift offenbar ge- 
worden in den Wundern der Schöpfung, von denen wir befonders jet 
in ber Frühlingszeit umgeben find. Haben wir ein Nuge dafür? 


Und Gottes Herrlichkeit ift offenbar geworden in den Wundern der 


Erlöfung, die er vorbereitet hat in Siraels Erwählung und Erziehung 


und durchgeführt duch die Sendung feines Sohnes, der für eine 


verlorene Menichheit geboren, gejterben und auferjtanden it. Welt 


ein Wunder! „Gott ijt geoffenbart im Zleiid.“ Haben wir ein Herz 
dafür? Dazu jol die frohe Zeit des Frühlingserwarhens der Natur 
dienen, daß wir dor diejem Wunder ftil werden, darüber nacjfinnen 
und Yhn anbeten, Da fol auch der Mund aufgehen, daß wir davon 


reden in Dank und Lob, Gebet und Lied. Wie machen die Gerrlichen 
Rieder ung das Teicht! Und reden wollen wir davon mit Rindern 
und Hausgenofjen, daß aud) ihr Herz und Mund fi) öffnet, und mit 
den andern Menichen in freudigem Bekenntnis. Immer größer tver- 


den uns fo die Wunder Gottes. 





Pred. Nicolas A. Rempel* u. rau Ratharina Nachrichten . 











Lebensverzeihnis nad) feinen per- 
önlicdien Aufzeichnungen. 


Sch wurde am 20. Suli 1888 
auf der Salbinjel Krim, Sidruf- 
land, im Dorfe Nugus-Tobe ge 
boren. Bi8 zu meinem 4, Xebens- 
jahe wohnten meine Eltern dort, 
dar zogen fie nad) dem Dorfe 
Mariental, Molotichna. In Mar 
tiental verlebte ich meine Kindheit 
und Stnabenjahre. Mls ih 17 
QIahre alt war, ftarb mein Vater. 
Das veranlaßte mich, eine Dienit- 
itelle in einem Gefchäft zu neh- 
men, die ih in Schönwald Ibefand, 
50 Werit öftlich von Mlerandromef. 
Dort verlebte ich meine Jugend- 
jahre und wurde mit der Nung- 
frau Katharina Peters bekannt. 
Sie trat mit mir am 20. Zuli 
1909 in den Eheftand. Im Ja: 
nuar 1910 durften wir al3 jun- 
ges Ehepaar uns beide zum Serrn 
Sefus befehren. Schon 5 Sahre 
nah unterer Seirat bradh der 
1. Weltkrieg aus, und eine länge> 
re Beit war e3 vielen nicht mög- 











Altenfeft in der Kolonie Dolendam, Paraguay. 





68 ift bereit3 an vielen Orten, ivo Mennoniten wohnen, zur Gepflogenheit geruorden, jährlich an einem Tage die 
Alten zu einer VBerfammlung einzuladen, auf der Predigt, Licher und Gebichte bejonders ihnen gelten, und auf ber 
fie Gelegenheit haben zu einem gemeinfamen Mahl, zum Austaufch von Erinnerungen und zum Zeugnis von Gottes 


Fügrungen in ihrem Leben. 


(Photo von 9. Born, erhalten durch ©. 


U. Degehr.) 

















lid, ein rubiges Familienfeben 
zu führen. Wir waren 7 Brüder 
in der Familie und mußten alfe 
7 in den Staatödienjt treten, 

Die bekannt, folgten dem Krie- 
ge jhwere, Zeiten der Revolution. 
Auch wir als Familie famen in 
mande Kämpfe duch Bürger 
frieg, Hungersnot u.jio., dot ha- 
ben wir des Herrn gnädige Be- 
wahrung und tree Fürjorge wie- 
derholt erfahren dürfen. 

1922 murde ih zum Prediger 
des Evangeliums gewählt, konn- 
te den Ruf aber nicht annehmen, 
weil ich damals nicht die innere 
Aufgabe hatte. An Ende de8 
Sahres 1923 vernahm id) den be- 
jtimmten Ruf von Seren, und 
am 1. Sanuar 1924 trat id) bor 
die Gemeinde und erklärte mid 
bereit, den Dienft zu itbernehmen. 
So habe id) denn in aller Schwad)- 
heit feit der Zeit auch hierin die- 
nen dürfen. 

Sm Sul 1925 murden teir 
beide auf unfern Glauben getauft 
und in die M.-Br.-Gemeinde in 
Merandertal aufgenommen. Am 
26. September desjelben Jahres 
wanderten wir mit 5 Rindern na 
Kanada aus umd fanden am 29. 
Oftober  freundlide Mufnahme 
bei dem Junggejellen Wilhelm 
Nedekopp, Sunny SIope, Alberta. 
In diefer Gegend Sunny Stope - 
Swelwel- Linden durften wir 
19 Iahre verleben. Wiel Liebe 
wurde uns da zuteil, auch viel 
geiftliher und wirtihaftlider Se- 
gen. Am 1. Mat 1944 führte der 
Herr. uns hierher nad Chillivark, 
®.E, Much bier hat der Herr 
uns freundlich geführt und ge 
jeqnet. 

Sn unferm Eheleben fhentte 
der Herr ung 12 gejunde Kinder. 
Brei Söhne, eine Tochter und ein 
Pflegefohn aingen der Mutter 
im Tode voran. Mein teures 
Weib nahın der Herr nad) feinem 
weifen Rat am 8. Dez. 1955 zu 
fi. — Gott, dein Weg ijt Heilig! 
Bi. 77, 14). 

(Soweit hat unfer Lieber Vater 
geihrieben.) 

Zortfeg. auf S. 4-3) 


— Montag, am Bictoria-Tag, 
war die Druderei gejhloffen, und 
deshalb erjcheint diefe Nummer 
einen Tag fpäter als font. 

— Wer Bibeln, Gefangbicher 
und Andachtsbücher nad) Rukland 
fchiefen kill, verpade die Bücher 
in ftarfem Papier umd fhiee fie 
als Drudiade (printed matter) 
ab mit der richfigen Mdreffe in 
Ruffilh und des Wblenders Adreife 
in Rateinichrift. Für jede 2 Unzen 
oder einen Bruchteil des Gewichts 
Mebe man 14 Roftmarfe auf, 
ftedfe das Vatet in den Boftkaften 
und bete, das e8 an den Mdreffa- 
ten gelangen möchte. Unfer Bud- 
handel führt jolde Aufträge ger- 
ne aus, aber die Mölieferung in 
Sorvjetrugland Tann niemand 
garantieren. E3 jind mehrere 
Sendungen dort richtig angefom- 
mmen und von Empfängern 'be- 
ftätigt worden. Da der oft ver- 
langte „Dreidband” felten gr ha- 
ben iit, jchiee man die Gefang- 
bücher der M.-Br.-Gem. oder der 
Mennonitengemeinde. Es ift ein 
gutes Mifftonswert und Koftet 
verhältnismäßig wenig, jolde Bü- 
Ser Hinzufchieen. 

— Eine ehr traurige Nad)- 
richt Ta aus Sardis, B. €, wo 
am 12. Mai ein Auto vom fah- 
renden Eijenbahnzug zertrümmert 
tourde, wobei Frl. Anne Negehr, 
20, ums Leben Fam und ihr Bru- 
der Victor, 22, ernftlih verlegt 
wurde, E& find die Ninder der 
damilie Cornelius Regehr, Sinc- 
lair Rd, Sardis, BC, (Früher 
Neufamara?- Ned.) Die beiden 
fuhren jpät Heim vom Wejud; bei 
ihrer Schweiter und der Fahrer 
hat den Zug in der Dunkelheit 
toohl nicht redtzeitig bemerkt. 
Bir wünjhen der betroffenen 
Damilie Gottes Troft und Kraft, 
das Leid zu ertragen! 

— Diefe Woche jteht in Kanada 
unter der Lofung der Verhütung 


von Waldbränden, Weil der 
Waldbeitand eine der größten 


Einnahmequellen Kanadas dar- 
ftellt, Kann e8 leicht iberjehen 
werden, daß dieje jährlih um 
Villiarden Dollar geichmälert 
wird, weil etwa 4000 Maldbrände 
duch Gleichgiltigkeit oder Ge- 
jebesübertretungen von feiten fonit 
ehrbabrer Zandesbürger und Tou- 
titten entitehen. Du darfit als 
Ehrift nicht daran Schuld haben, 
dab große Naturrreiihtümer ver- 
nichtet werden, die Negierung viel 
Geld und Mühe amvenden muß, 
um Feuer zu Töfhen, ja daß es oft 
Menishenleben Eoftet! 

— Nanadas neue Volkszählung 
beginnt am 1. Suni 1956. Jedes 
Heim u. jeder der 623,000 Farmer 
des Landes wird von einem ver- 
antvortlien Volfszähler (cenfus 
tafer) befircht werden. Jedermann 
darf alle Fragen in vollem Ber- 
trauen beantworten, denn die Re- 
fultate werden ausihliehlih für 

tif Verwendung finden, nicht 
(Fortfe. auf ©. 5—5) 
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26 Jahre der Kolonie Fernjeim, Paraguay 
Bon Peter NRahn. 
(4. Fertjegung) 
Koloniezentrum — Aufbau der Induftrie 


1932 wurde das Roloniezenteum gegründet. Langlam und jhwer 
ging die Arbeit vonjtatten. Mit der 4. Gruppe Hatte man eine fleine 
Dampfmajchine, Gatter und anderes zu einem Sägewerk gehörende, 
Mahlituhl, einen einfachen Vorbrecder, bzw. Walzenjtuhl, Delmühle 
und andere nügliche Sachen mitgebracht. Um diefe Sahen unter Dad) 
au bringen, baute man von dem Holz aus nädjiter Nähe ein Gerüjt, 
wobei meijtenteils> Säge und Beil gehandhabt wurden. Die Arbeit 
jelbft wurde nicht mit Geld bezahlt, denn Gels war Feines da, jon- 
dern jedem Arbeiter wurden fogenannte „Bechen“ gutgefihrieben. 
Mande arbeiteten am Bau, andere fuhren Stämme, Erde, Waffer 
und mas jonjt fehlte herbei, and am Schluffe de8 Jahres wurde alles 
durchgerechnet und mit Seufzen guigeheißen. FZuchtbar jchiver war 
der Kolonieaufbau, umd daß nidt alle davongelaufen find, ift dem 
Umjtand zuzufhreiben, dab «8 feine Möglichkeit gab zu fold einem 
traurigen Unternehmen. 

Die Kleine Dampfmalchine, Firma Wolf, 21 Pferdejtärke, mußte 
ion, noch ehe für fie ein Mafhinenhaus errichtet war, eine Kreis- 
fäge in Tätigkeit jegen. Die Leiftungen diefeg Dampfkeffel3 waren 

‚ nicht schlecht, als aber erit alle zuläglih erhaltenen Mafchinen jollten 
in Betrieb gejeßt werden, da erivies er fich dod als zu Ihwah. Man 
Taufte nad etlichen Sahren noch, eine 65-P.S..Majdhine derjelben 
Firma, die ad) jchen redt gute Dienfte geleiftet hat. Heute nım ift 
auch die nicht mehr jtark genug, um alles im Gang zu halten, Mit- 
unter fteht man, daß ein Traktor helfen muß, wenn die beiden „Wöl- 
fe“ mit ihren 86 B.S. nicht ftarf genug find, den gegenwärtigen An- 
forderungen Genüge zu leilten. Nım hat man unlängft, d.h. fchon 
1954, eine große Dampfmalhine, 300 P.S., beitellt, und zwar von 
derjelben Firma. Die Lönnte vorläufig dann auch wohl den Anfor- 
derungen unjeres Induftriemerfes getwachien fein. 

Entfernungsanlage für Baummvolle haben wir jeit einigen Sahren 
eine moderne, wenn au nicht gerade Iekten Datums, mit zwei Stüh- 
len. Des oben erwähnten Mangels an Betriebskraft wegen Eonnten 
richt immer beide Stühle zugleich in Tätigkeit gehalten werden, 

Eine Molkerei arbeitet auih, und die Siedler Fünnen ihre Mild 
loswerden, was ihnen manden Suaranie Kleingeld einbringt, Dieje 
alte Molkerei entjpricht irgendivie nicht den Anforderungen, und num 
ift bald eine neue fertig. Eine Schlachterei haben wir auch, und die 
Siedler Fünnen ihr Schlachtvieh da abjegen. Wenn in der Kolonie 
nicht genügend Schlahtoich vorhanden if, dann holt man feldhes 
von der Nolonie-Biehjtation. Fleifeh Tann jeder kaufen nah feinem 
Bedarf. Edenfo ijt auch an Del fein Mangel. Anders war e3 vor 
einem Jahr mit Mehl umd Zuder, aber jegt haben wir hier wieder 
genügend davon. Teuer ift alles und in feinem richtigen Verhältnis 
zu den Breijen, die die Siedler firr ihre Erzeugniffe erhalten. 

Man hat im Sndufteieiverf au fhon Del aus Baummwollfamen 
gepreßt, das aud; von ganz guter Dual; t. Bei einer Erdnuf- 
mißernte wirrde das als Erfag dienen Fönnen, aber wenn e8 erhältlih 
ift, zieht man Erdnuhöl vor. Die Nebenprodukte wie Delfudhen und 
Hülfen befommen die Lieferanten zurück und verwenden fie als Vich- 
futter in der Milhtwirtichaft. 

Das Induftrieiverf Hat in den Iegten Jahren einen mwejentlicher 
Umbau erfahren. Durd) Ankauf neuer Mafhinen Fonnte manches 
praftiicher eingerichtet werden. Much die Extraftkocherei ift bedeutend 
verbeffert worden md gibt fhon eine reiht gute Einnahme neben Del- 
mühle, Sägewerf, Tijehlerei, Shmiede und Schlofjerei. 

Butter — Eier — Handel — Ueberproduftion 

Nachdem in den erften Zahren Privatleute den Handel mit Büt- 
ter, Eiern und anderen Produften betrieben Hatten und der Ichlehten 
Transportmöglichfeiten in den Pionierjahren wegen nidt bormärts 
famen,. übernahm die Kooperative den Handel mit den genannten 
Produkten. Diefer Handel bejjerte fih nur Ianafanı, obzwar die Sto- 
operative jehon ein Laftautg zur Verfügung hatte, um die Produfte 
beffer und jchneller befördern zu können. . 

Fir die eben erwähnten Milkhprodufte und Eier gab es in der 
erften Zeit in Fernheim jo gut wie feinen Wblap. Weil man damass 
noch mit Ochfen fuhr, fo verdarben Eier und Butter, ehe fie den Be- 
itimmungsort erreichten. E& fanden fih in Nr.3 zwei Bürger, die 
intereffierten fih für den Handel. Sie fauften fi Maultiere, um 
schneller fahren zu Tönnen. Der Wbjapplag war der Cajadohafen. 
Die Reife nahm drei Taae in Antpruch, das fÄhien dann aud Erfolg 
zu haben, Doch nur zu bald Fonnten die Leute am Hafen die Bro: 
dufte, die unfere Leute Tieferten, nicht alle verbrauchen, ımd ihon war 
Neberproduftion da. Und daran Teidet die Kolonie nad), 'heutigentags, 
objjon man jett jehon Befjere Verfehrsmöglickeiten hat, Autos au) 
Flugzeug. Die parguayiihen Städte haben eine zu Tleine Benölfe- 
rung, um das alles zu verbrauchen, was 5 Mennonitenfiedlungen wür- 
den Tiefern Fönnen. Zudem Tiefern die Baraguayer jelber auch nod) 
etwas. 











Tropiihe Früdte, nidt Weisen 

Wenn Zernheim gezwungen ift, ohne Getreidebau fertig zu twer- 
den, fo liegt e$ nicht am Mangel an Verjuchen, den Weizenbau ins 
eben zu rufen. Schon als wir mit ber erjten Gruppe dur) die 
Kolonie Menno fuhren, jahen wir, daß einige Bürger dafelbft mit 
Getreidebau Verfuche gemaiht hatten, doch ohne Erfolg. Dann, no 
in den erften Jahren. fing man auch, in Fernheim verjuchsweife mit 
Weizenbau an. Infolge der Dürre in den Monaten, in denen der 
Weizen nach dem Nat des Aaronomen, Herrn Kemsky, follte gefät 
werden, war der Erfolg ein zu geringer. Wohl 15 Jahre ift dann 
nachher fein weiterer Verjuh mit Weizenbau gemacht worden, bis 
1954 von derjhiedenen mutigen Bürgern der Kolonie Fernheim nod)- 
mal3 auf gutem Lande Weizen gejät wurde und zwar mit mehr oder 
weniger Erfolg. 





Borfftraße im Chaco. 


Die Kulturen, die mım nad) 26-jährigem Beitehen der Kolonie 
Vernheim nod, gepflanzt werden, jind Baumtvolle, Erdnüffe,. Kafir, 
Ardujen (Waljermelonen), Melonen, Bataten. Maniof, roter Wei- 
zen, Negerweizen, Zuderrohr u.a. An Fruchtbäumen gibt 8: Apfel- 
finen verfihiedene Sorten, größere amd Xleine Zitronen, werjchiedene 
Arten Guagaba, gut verwendbar fir Marmelade. Mandarinen ge 
taten gut und aud; davon Focht man Marmelade. Wir ziehen Mamıo- 
nen, Melgnen, und mehrere Sorten Feigen, aber Mepfel, Birnen, 
Xprifofen, Pfirfihe Habe ih im Chaco noch nicht an den Bäumen 
gefehen. 


Baumwolle — Erdnüffe — Rafir 


Einiges über die Baumivollentfernungsanlage mit zwei Stühlen. 
Die Fafer fieht Schon recht jauber aus, Die Kooperative fauft die 
Sernheimer Baummvolle amd das Snöuftriewerf entfernt fie. Der 
Baummvolliamen blieb bis 1953 in einem fenerficjeren, ertra dazu 
gebauten Speicher. Wenn die Entfernung der Baummvolle vorüber 
ar, ging man an die Enthülfung des Baumwollfamens. Die Heinen 
Körner des Baumwollfamens gewinnt man mittels einer Hammer- 
mühle, die eleftrijch betrieben wird. Ein Teil des enthülften Baum: 
wollfamens wird mittels einer guten Delprejfe verarbeitet und gibt 
7—8% Del. Die Hülfen wie aud die Kuchen erhalten die Bauern 
gemäß der gelieferten Baummolle zurüd und die finden als Zufah« 
futter für das Milchvieh gute Verwendung. Wenn die Kooperative 
die Anzahlung auf Baummolle zu niedrig gehalten hat, fo zahlt fie 
ipäter nach Möglichkeit nad. Wenn aber von feiten der Regierung 
mal jollte nadhgezahlt werden, was man den Bauern für ihre land» 








Baumwollfeld. 


Sahlreiche volksdent- 
fche Siedlungen 
in Sibirien. 

In Sibirien gibt e8 zahlveidhe 
volfsdeutfhe Siedlungen. Dr. 
Klaus Mehnert, der eben von Fi« 
ner 7000-Fm:Neife aus Sibirien 
aurüdgefehrt ift, beritete im 
Süddeutichen Rımdfunt aus Mos- 
fau, daß er die Zahl der Bolfd- 
deutichen allein in Raum SIaw- 
gorod auf 100,000 bis 200,000 
Ihäge. Noch) größer jei die Zahl 
der Bolfsdeutjden im Kajad- 
itan, doxt, Ieben jie dort veritreut. 

€3 handelt fich dabei nad) den 
Angaben Dr. Mehnerts um 
Volksdeutfihe, deren Vorfahren 
Ende des 18. Sahrunderts aus 
Deutfehland nad Riıkland ausge- 
wandert jeien und fi bormie- 
gend in der Ukraine, an der Wol- 
ga und an Kaufafus niedergelal- 
fen Hatten. Nriegs- und Bivilge- 
fangene feien nicht unter den Be- 
mohnern diefer Orte. Zu Beginn 
des 2. Weltkrieges jeien fie nad) 
Sibirien transportiert worden, 

Die größte gejchloffene Anfied- 
Tung von Volksdentichen fand 
aus Mehnert in der Nulımda- 
Steppe im Weften der an der fibi- 
riih-chinefifchen Grenze gelege- 
nen Provinz Mltai, vor allem in 
und um die Stadt Siatvgorod. 
Mehnert war in Dörfern, die 
ausihließlich von Wolfsdeutichen 
bewohnt find. Einige von diejen 
Menihen waren jchon vor dem 
1. Weltkrieg dorthin ausgetwan- 
dert. Die meiften waren jedoch 
erjt mährend des 2. Weltkrieges 
in die Sulundafteppe gekommen. 

Mehnert erfuhr au, daß in 
Barnaul, der Hauptitadt der Pro- 
vinz Altei, Ende Dezember 1955 
die erfte deutihipradjige Zeitung 
in der Somjetunton nach dem 
Kriege herausgefommen ift. Meh- 
nert hat die Redaktion diefer Bei- 
tung, die „Mrbeit” heißt, bejucht. 
Die Zeitung it ned Mehnerts 
Bericht Fpeziell für die Deutjchen 
der Provinz Mltai beftimmt. Shr 
Chefredakteur ijt Viktor Peftom, 
ein ruffiiger Kommunift, der bis 
zum vergangenen Sahr dem Re- 
daftiongjtab der deutichiprahigen 
Somjetzeitung in Dftberlin „Täg- 
liche Rundfchau” angehörte. Die 
Zeitung habe troß ihres furzen 
Heitehens bereits 6400 Mbonnen- 
ten, vorwiegend in der Kıurlunda- 
iteppe. 

(Eingefandt von P. 3. Fröfe. 

Deutichland.) 


Deutiche Leihbiblisthek 


des „MennonitifChen Vereins zur 
Pflege der dentichen Sprade”. 


Unlängft holte jemand, der aus 
3.E,. nad Winnipeg gezogen it, 
fi Bücher zum Lejen und fraate 
unter anderem, ob wir die Bü- 
her and; wirffih per Poft ver 
fenden. Sie hätten folhes wohl 
in den Seitungen gelefen, aber 
nicht recht geglaubt, daß e3 au) 
wirklich jo fei. 

(Fortieg. auf S. 3—8) 
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wirtichaftliche Erzeuaniffe zu wenig geachen hat, dann wäre mandem 
in Sernheim geholfen. Wenn man uns einreden till, toir jeien jter- 
erfrei, jo jtimmt das eigentlich nicht. Damit, daß man zu billig für 
jeine Erzengnifie erhält, zahlt man der Regierung jchon eine anjehn- 
Ihe Steuer. (Erhält die Regierung die Rrofite vom höheren Ablag- 
oder Erportpreifen? — Red.) pr 

Erdnüfje jind wohl nad der Yaummwolle unfer nädft-Iohnendes 
Produft. Der Erdnußbandel geht größtenteils aus) durd die Koope- 
rative und, wenn ich, richtig urteile, ftrebt man danach, den Bürgern 
für die gelieferten Nüffe den Höditmögliden Preis zu zahlen. Um 
den Preis der Nüffe (Peanuts — Ned.) feitzuitellen, hat men im 
Xnöduftriewef eine jpeziell für diejen Zwef gemahte Waade, die die 
in Rußland beim Weizenfauf gebrauchte „PBurka* erjegt. Man prebt 
aus den Erdnüffen ein gutes, Schmadhaftes Del, das guten Abjaz hat. 
Ah die Erdrupfuchen Faufen die Biirger als Zufutter fiir das Vieh. 

Kafır fommt nad) meinem Urteil an dritter Stelle. Er gedeiht. 
wenn die Dürre nicht zu anhaltend it, gut. In manden Sahren Hat 
die Kooperative ah Abjak nad) außen gefunden, woher der meite 
Transport die Einnahme jtark Herunterzieht. Man zermahlt den 
Kafır au) zu Mehl für eigenen Bedarf als Beimifhung zum Wei- 
zenmehl, was dann ein jchönes „Schlihtbrot“ gibt. Auch zu Grüge 
verarbeitet ift e8 ein angenehmes Nahrungsmittel." NHafır zit au 
dvorzügliches Futter für Pferde, Schweine und Hühner. Man Fan 
die Bürger der Kolonie täglich mit jhönen, mit Kafır gefütterten 
Pferden auf den Straßen von Philadelphia fahren jehen. Die jhö- 
nen Pferde find eine Zierde der Kolonie. 
Viele Blagen — viel unbezahlte Mühe! 


Bohnen gedeihen recht gut, und man findet fir etwaigen Neber- 
Khuß auch meiftens Mblag. Aber leider vernichten die Schädlinge 





Heufchredfen im Chaco. 


wie Heufhrefen, Ameijen, Raupen, Blattlaus u.a. m. oft zum Ver- 
druß des Pflanzers in einigen Tagen alles, tva3 er mit viel Mühe 
in Wochen gepflanzt hat. Viel unbezahlte Arbeit haben die Chaco- 
fiedler fchon getan, indem fie pflanzten und noch einmal pflanzten, 
nachdem die junge Ausfaot von Dürre und Ungeziefer vernichtet 
worden war, Was Wunder, tvenn jolhe Pflanzer mutlos werden und, 
nadhdem fie früher gegen Wbwanderung waren, jogar hemmend da- 
‚gegen fpradhen, nıım jelber verzweifeln und jich mit Mmwanderungs- 
aedanfen plagen. 

Abwanderungen 

Einiges twäre über die erfte Abwanderung nad Ditparaguay zu 
jagen. Schon in den erjten Jahren, als noch nicht alle Siedler in 
Bernheim angelangt waren, fingen unrubige Gemüter an, von Mbmwan- 
derung zu jpreden. E3 fam auih jo weit, dat; man zwei Delegierte, 
Gerhard Kfaaf und Abram Langemann, nah Djtparagauy Ihidte, 
nad beiferen Siedlungsmöglihkeiten auszufhauen. Nachdem die 
aurüdgefommen waren, berubiate fi; der größte Teil der Siedler. 
AMber zur völligen Ruhe Tam e3 nicht und bei etlichen Siedlern, mei- 
ftens in Nr. 2, gärte die Whrwanderungsluft weiter und wurde jhließ- 
Id Wirklichkeit. ME Ziel der Mitvanderung hatte man Hargureta 
gewählt, zirka 35 Im öftlid von Conzepeion, einem Hafen am Pa- 
raguanfluß, eine fruchtbare Gegend mit gemifchter Bevölkerung. 
Ddichen diefe Siedlung nicht mehr als mennonitifche Kolonie Kejteht. 
weil die Leute enttweder zurüdfamen nad FSernheim oder nad) ande- 
ren Orten in Oitbaraguay zogen, jo hört man do immer wieder 
die Fruchtbarkeit der Gegend Toben; aud) wie gut der Ahjag für Eier, 
Butter, Gemüfe u.a. jei danf der Schiffahrt auf dem Paraguayfluß, 
weit beifer al3 in Fernheim. 

1936 jegte eine zweite Abwanderung ein. Etlihe Familien gin- 
gen nad; Schomoro, wohl 40 fm vom Flughafen Rofario entfernt. Sie 
Tauften bon Baraguayern Wirtiihaften und tmurden dafelbft anfälite. 
Einige trieben Aderdau, andere Handel. 

Bald dancık gab e& dann eine größere Abwanderung. Da die 
befiedelten Kämpe in Fernheim nur Hein waren, und einige Dörfer 
zu wenig offenes Land hatten, während andere Dörfer beffer dran 
waren, fo enfitand Unzufriedenheit unter den Benadteiligten, Man 





























Mennoniten unter den Chaco- Indianern, 


verlangte, die Sache im ganzen Koloniegebiet zu regeln. Doc) eg fand 
ji) damals feine Löfung dafür. Und fo Fan 8, da ein Teil der 
Benadteiligten fi zufammentat und Delegierte auf die Sude nad 
Siedlungslard Ihidte. Sie fanden jolhes wohl 50 fm von Rofaris, 
etwa 10 fm hinter Schomoro. Dort gründeten fie die Kolonie Fries- 
land, die auch heute noch beiteht. 

QDurd die eben erwähnte Abwanderung gab e& in den Dörfern 
der Kolonie Fernheim Verfhiebungen. „Die Wirtichaften wurden 
breiter. Manche Bauern aus den engbefiedelten Dörfern zogen nah 
jolden Dörfern, aus denen mehr Bauern ausgewandert waren, als 
de3 Raumes wegen nötig gewwefen wäre. Nr.12, wo nur noch etlihe 
Siedler blieben, ging ein, und die nod gebliebenen Wirtfhaften tour- 
den an Nr. 1 angegliedert. 

(Sortjegung folgt) 





Dentihe Leihbibliotfek, 
(Zortjek. bon ©. 2—5) 


Deshalb fol hiermit nochmals 
daranf Hingewviefen werden, daf 
wir gerne per Poft Bücher ver- 
icjiten. Mennoniten, die Bücher 
zu Iefen wünfchen, brauchen nur 
hierher zu fehreiben, die Bücher 
dem Inhalte nad beftellen, oder 
fi auch erft ein Verzeichnis der 
Bücher Thiden Laffen. 

Nein Find etliche Bedin- 
gungen dabei: Die Verfandkoften 
müffen vom Lejer gededt werden, 
au wird eine Fleine Lejegebühr, 
und zwar de per Buch der Woche 
erhoben. Diefe Gebühr mird je- 
doc; erit fir die zweite Woche amd 
weitere verlangt, denn eine Woche 
find die Bücher umfonjt zu Ieien. 
Dieje Einnahmen follen zur Ver- 
bejjerung und Vergrößerung der 











Bibliothek dienen. E3 find gegen- 

wärtig 873 Bücher tborhanden. 

Selbftverjtändlich Tann man die 

Qiiher auch zu irgendeiner Zeit 

perfönlic) abholen, wenn man in 
der Nähe mohnt. 

Safob Nempel, 

530 Netoman St., 

Winnipeg 10, Man. 

Telef. NS 3-16131. 


Aachrichten 
aus Buhland, 


Es diene meinen Wertmandten 
zur Kenntnis, daß mein Bruder 
Cornelius Zoh. Reimer, 80 Yah- 
re alt, jtammend aus Wiejenfeld, 
Efat. Goud., in Sibirien am Le- 
ben ift. Seine Fran geb. Mmalie 
Pötfer ift am 3. Febr. 1944 dort 
geftorben. Mit Bruder Cornelius 


wohnen jeine verheirateten Töd;- 
ter Ziefe, Anna und Amalia Das 
Bild, das er dem Briefe vom 11. 
März d.3. beigelegt hat, zeigt 
ihn umd die Töchter mit ihren 
14 Kindern. Sm Briefe heißt e8: 
Der älteite Sohn it geftorben; 
e3 geht uns allen gut; Brot haben 
toir genügend und aud; leider. 
Die Adreffe des Vruders ift bei 
mir zu haben. 
©. %. Reimer, 
Bor 137, Kingsville, Ont, 


Ruflandbriefe 
für die dieben Memrifer, 


Hier folgen 2 Briefe don 
meinem älteften Bruder, der mit 
einer Tochter de3 twohlbefannten 
Peter Rogalsty von Ebental ver- 
heiratet it. Sie find no vor 
dem 1. Weltkrieg in Sibirien 
wohnhaft geweien, umd ftehen 
im Verkehr mit unjern Lieben, 
die anfangs der bierziger Nahre 
aus Memrif ausgefiedelt wurden. 
Meine Schweiter Tina, (Kathari- 
na Siebert) und die Kinder vom 
Bruder Gerhard find auch don 
den Wußgefiedelten. 

Gruß an alle Memtifer von 
U. H. Düd, 
460 Green Ade., 
Binnipeg 5, Man. 


MWodianoje, (Gegend von 
Dmsf), 25. Dez. 1955. 


Friede von Gott wünfdhen wir 
allen denen, die unfer im Gebet 
aedenfen, allermeift Euch, meine 
liebe Schweiter und Brüder, — 
Herzlichen Dank für den Brief. 
Wir fehen daraus, da Shr noch) 
alle, außer Br. Kornelius, anı 
Leben jeid. Bon feinem Tode ha- 
ben Wir in den dreißiger Jahren 
aehört, Kohonn Rogalsky hat uns 
das gefhrieben, aber er mußte 
nicht ganz beftimmt, ob e3 mein 
Bruder jet. Wir find mit unfern 
10 Kindern gefund und am Le 
ben. 9 Davon find verheiratet, 
nur Martha ift bei uns. 2 Rin- 
der Nind in Zicheljabinst, 2 in 
Nazewaerofa, 1 in Qarnaul in 
Bijsf, 3 Hier im Dorfe und von 

(Zortieg. auf S. 6—1) 





1955—56  Albfolventen und Sehrer des „Bethany“-Bibelinftituts 


zu Hepburn, 
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Sasfathewan. 

























































































Borne v.l.u.r. bie Lehrer: Br. Waldo Sepp, Breb, Walter Wiebe, Bred. 3. 9. Epp, Leiter der Schule, Pred. B. Tüws 
and Bred. Paul Wiebe. — 2. Reihe die Studenten: Sufan Heinrichs, Eyebrow, Alina Zanzen, Waldheim, Maria 
Willens, Hepburn, Luella Wiebe, Strawberry Hill, B.E., Helen Heinrichs, Eyebrow, Ruth Nidel, Hepburn, Sagt, — 


3. Neihe: Mufiffehrer I. 8. Schröder, Studenten - Walter Harder, 


Krahn, Glenbufh, Mervin Reimer, Seökatoon, Lehrer &, Gedbert. 


Gtenbufh, 


Delmar Börkfen, Hepburn, Erneft 


Seite 4, 





Die Ereue im Haufe 
Gottes, 


Predigt von Br. N. $. Unrup 
zum Abichluß eines Schuljahres. 


Hebräer 3, 5.6 lejen wir: „Und 
Moje zwar war treu in feinem 
ganzen Hauje als ein Knedht, zum 
Ygeugnis de, das gejagt jollte 
werden, Chrijtus aber als ein 
Sohn über fein Haus; des Saus 
find wir, fo wir anders das Ber- 
trauen und den Ruhm der Hoff- 
nung bis ans Ende feit behalten.“ 

Mit dem Sag: „Des Haus find 
mir“ bezeichnet der Schreiber 
nicht nur die Gemeinde, an die 
er jehreibt, md fich, jondern alle 
diejenigen Menjchen, die an deu 
Herrn Sejus gläubig find. In 
diefem Haufe ijt Chriftus dran, 
und zwar in einem höheren Gra- 
de al Mofe in feinem Haufe der 
12 Stämme "des Volkes Sirael 
war. Moje mußte bein Hader- 
twafjer eines Ungehorfams twegen 
getadelt werden; Chriftus aber 
war gehorjam bis zum Tode amı 
Kreuze. ZTrogdem erinnert der 
Heilige Seiit an Moje als an ei- 
nen treuen Knecht, So ftellt der 
Heilige Beift in diefen Berfen die 
Zrene unferes Hohenpriejterg und 
die Treue des menjclichen Die- 
ners nebeneinander, die Treue 
de3 Sohnes und die des Snehtes. 
Die verichiedenen Drtägemeinden 
mit den unterfhiedliden Berfaj- 
fungen u. Gemeindeordnungen fol- 
In de3.Hohenpriejters gedenken, der 
in feiner Treue an der Nnbeit ift, 
alles Verfehrte zurechtzufchieben, 
bis er zulegt feine Gemeinde, die 
jein Haus ift, von der Erde nimmt 
und alles daS, was nur als Bau= 
gerüft dient, Gier Iäht. Die Orts- 
gemeinden und ihre Anftalten jol- 
Ten jic) aber dahin bemühen, an 
jenem bedeutungvollen QTage 
aud) das Zeugnis zu erlangen, 
dab man treu im Dienfte gewefen 
it. Diefes Geugnis Tann erlangt 
werden, mern die Gemeinden für 
die gemachten Fehler gezüchtigt 
werden, wie auch Moje dieje Züch- 
tigung erfahren muhte. Auch 
eine Vildungsanitalt, die von Ge. 
meinden errichtet wurde, Toll als 
treu erfunden werden. Mofe wird 
in der Bibel als geduldig und 
auch als gelehrt anerkannt. Wenn 
er aber neben Ehrijto jteht, To 
wird feine Treue unterjtrichen. 
Das foll au 
das Schulzengnis einer Bildungs- 
anftalt fein. 

Ohne das Zeugnig der Treue 
ijt der Ruf einer Schule fo mwert- 
los, wie das Austritt3zeugnis ei- 
nes Studenten, dem die Treue 
fehlte. Die Treue ift der Höhe- 
puntt der Entridlung, denn fie 
it das Vleibende, das der Schule 
die Geftalt gibt. Ohne Treue ift 
eine Anjtalt einem Körper gleich, 
dem das Skelett fehlt. Es gilt, 
dem Seren Jefus treu zu fein, 
um das Vertrauen de3 Heren 
und feiner Finder zu genießen. 

Gab der Herr der Gemeinde 
die Aufgabe, eine Schule zu grün» 
ven, und fteefte er der Schule das 
Siel, jo gilt es, im Felthalten 
h) Zieles treu zu fein md 
die Schule zu diefem Siele zu Tei- 
ten, in Marer Turhfiihrung des 
gegebenen Auftr ‚Erfannte 
die Gemeinde eines Tages die Not- 
wendigfeit, eine Saul au haben 
um Arbeiter am Evangelium aus- 
zubilden, fo gilt es, diefer Auf- 
abe unter allen Umständen treu 
zu bleiben. Und übernahm die 








Mennonitifche Bundichan 





23. Mai 1956 








Säule die Ausbidlung der Ge- 
meindearbeiter, fo it 68 ihre hei- 
lige Pflicht, diefes geftedte Ziel 
im Muge. zu behalten und die 
ebeit im Sinne der Gemeinde 
zu tum. 

Mofe war treu umd wanderte 
mit den 12 Stämmen dem Lande 
Kanaan zu. Und Tomte er das 
Volt nit ins Rand bringen, fo 
brachte er e8 doh Gi8 an die 
Grenze und jhärfte ihm die Ge- 
jege ein, die für alle Zeiten gel- 
ten follten. Er tat eine Arbeit, 
die bleibende Frucht bringen follte, 
Was Gott ihm ach, das gab er 
ven Volke; darin war Mofe treu. 

Die Gemeinde hat Grundfäte 
aus dem Worte Gottes, die durch 
die Schule in die nächiten Gene- 
rattonen Hinübergeleitet werden 
jolfen. Mit Grundfägen darf man 
nit fpielen und fie nad Beli 
ben ändern. „Es ijt ein Eöftlich 
Ding, daß das Herz jeft werde,“ 

Die Treue äußert fih im Blei- 
ben an der gegebenen Erkenntnis 
Sen Ehrifti, Der Apoftel Raulus 
mußte darüber flagen, da eini- 
ge feiner Mitarbeiter anfingen, 
anders zu Iehren“, (1. Tim, 1). 
haben Schulen auf feftem bi- 
bliicen Grund angefangen, das 
Evangelium zu lehren, und fpi 
ter befamen fie eine rationalifti- 
Ihe Einitellung. Das Glaubeng- 
befenntnis der Gemeinde und der 
Lehrplan der Schule müffen über- 
einftimmen. Beide finden ihre 
Einheit in der Heiligen Schrift. 
Für alle Zeiten bleibt die Frage 
1: „Wie jteht gefhrieben? Wie 
fiejejt 812” 

Das treue Bleiben an der ge- 
twonnenen Erkenntnis jhließt das 
RWadjen in der Erfenntnis umd 
die Korreftie der geivonnenen 
Erfenntnis nicht aus. Meil man 
eben dabei bleibt, zu Tejen tie 
geichrieben jteht, it die Korrek- 
tue umausbleiblih. Es fiel mir 
auf, dab der große Bibelausle- 

















acer Franz Delikfih gelegentlich 
feine ı3legung. Torrigierte, die 
ar er gegeben Hatte, Ich 


führe ein Wort des Baptiftenpre: 
digers K. Schneider an, das er über 
den Wert umd Wandel des Glau- 
bensbefenntniffes fhrieb, „Ober- 
fter Richter in Glaubensjahen iit 
ziwat allein die Seilige Schrift, 
aber das Glaubensbefenntnis Ajt 
eine Richtfehnr, die das Arijtliche 
Handeln beftimmt. Das. Bekennt- 
nis hat nur als Zeugnis von der 
Wahrheit Geltung, während das 
Wort Gottes al die ewige Wahr- 
heit felbit der Grund des GIau- 
beng bleibt. Lei aller Anerken- 
mung einer Wefentlichen Ueber: 
einftimmung des Bekenntniffes 
mit der Heiligen Schrift, bleibt 
dodh der relative Unterfchied zwi- 
jcpen dem menfhlid formulierten 
Bekenntnis md dem göttlich in- 
foirierten Wort beitehen.” 

Diejer Ausführung müffen wir 
zujtimmen und eine Korrektur des 
Slaubensbefenntnijfes  zulaffen. 
Das darf aber nidt der einzIne 
Prediger tun, fondern Gemeinde 
und Schule tun «8 gemeinfam, 
ohne Miweihung von der Lehre 
der Schrift. Solde Korrektur 
verträgt fih mit der Treue gegen 
die Vihel, 

Zur ‚Treue gegen die gegebene 
Yırfaabe und gegen die geichentte 
Erkenntnis fommt aud) noch die 
Treue gegen die Methoden des 
Heiligen Geiftes in der Befefti- 
gung der Ueberzeugungen nd in 
der MuSbreiting derjelben, Das 
einzige Mittel dazu it die Hare 








Verkündigung des Evangeliums 
mit voller Anerkennung der Ar- 
beit de3 Heiligen Geiftes in an- 
dern Ortsgemeinden und Schulen. 
Die Paulus froh wurde, als er 
in Rom Süngern begegnete, fo 
freuen wir uns gu jeden treuen 
Befenner efu Chrifti, den wir 
finden. Wie Paulus nur durch 
da3 Zeugnis von Zejus Chrijtus, 
dem Gefreuzigten, um die Men- 
ihen warb, fo gilt e8 auch für 
uns, diejer Methode treu zu fein. 
Wir Fönnen nur ein guter Gerud) 
Chriftt fein, wenn twir ung jeder 
ütbelriechenden KRirhenpolitif ent- 
halten, in der man verjudht, an- 
dere Gemeinden und Schulen in 
ihrem Einfluß zu unterdrücen. 
Bir find font in Gefahr, in die 
Lifte derer zu Tommen, in der 
Alerander der Schmied Ttand. (2. 
Tim. 4, 14). 

Diefe Treue zu Chriitus und 
zu feinem Haufe hat herrliche Fol 
gen. Sie führt zu einer bleiben. 
den Anerkennung. Wenn wir uns 
im Kreife der Mennoniten-Brü- 
dergemeinde umfihauen, jo fin- 
den toit, dab die Brüder Kohann 
Klaffen und S. Siebert, die fi 
rüchaltlos in den Dienjt der Ge- 
meinde ftellten, fich ein hleibendes 
Andenken erworben halben. Wie 
das Wort Gottes etviglich bleibt, 
fo bleibt auch eine Gemeinde, die 
ihrer Erkenntnis Chrifti treu 
bleibt. 

Die Auswirfungen der Treue 
reichen bis in die Ewigfeit. Der 
Herr ruft der Gemeinde zu Smyr- 
na zu: „Sei getreu bi3 an den 
Tod, fo twill ich dir die Hrone des 
Zebens geben.“ 

An dem Tage des Gerichts wird 
nicht der großartige Ausbau der 
Gemeinde oder der Schule aus- 
ihlaggebend fein; aud nicht die 
große Zahl der Glieder oder der 
Studenten, jondern die Treue. 
Es wird dag größte Meinod für 
die Sihule fein, wenn fie die Wor- 
te hören wird: „Ei, du frommer 
und getrener Knecht! Dur bift iiber 
wenigem getreu geivejen; ich mil 
dich über viel jegen.” 

E3 wird darauf ankommen, wie 
treu wir dem Glauben find, der 
uns iberliefert ijt, und tie treu 
wir unfere Gaben gebrauden, 
die der Herr der Schule gegeben 
hat. „Nun fucht man an den 
Haushaltern nicht mehr, denn 
daß fie freu erfunden merben.“ 
d. Kor. 4, 2). 


Bred. N. A. NRempel } 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


Die befannt ift, hat unjer Tie- 
ber Vater al3 Mnochenarzt vielen 
Kranken dienen dürfen. Er jah 
dies als eine Gnade Gottes an 
und als eine befondere Gelegen- 
beit, für jemen Herrn zur zeugen. 
So durfte er nicht nur vielen 
Menfhen dem Leibe nach helfen, 
fondern au in geiftliher Hinficht 
era \ Segen fein. 

Sn März 1955 zeigten fich bei 
Vater die erften Beichwerden, aber 
erjt im Dftober wurde e3 feitge- 
jtellt, dab er an Mrebg Ieide. Am 
1.Nod. gingen die Eltern beide 
ins Hofpitel. Sie tröjteten jid 
gemeinfam an dem Wort nad 
Sejaja 41, 10: Fürchte dich nicht, 
ih bin mit dir; weiche nicht, denn 
ih bin dein Gott. Ich ftärfe dich, 
ich helfe dir auch, 5 erhalte dich 
durch die rechte Sand meiner Ge- 
rechtigfeit. 

Die Aerzte Fonnten Vater nicht 
helfen; jo fam er zurid in fein 


Heim, wo er nad; Mamas Heim- 
gang noch 4 Monate und 24 Tage 
gelitten hat. Shn zır pflegen war 
nicht fhwer: er mar immer fro) 
und zufrieden und für jede Slei- 
nigfeit Herzlich dankbar. Der 
Btiede Gottes erfüllte jein Herz 
und lewhtete auf feinem Geficht. 
Er ift ung Kindern und vielen 
Bejuchern durch Gottes Gnade 
noch auf feinem Sterbelager zum 
groken Segen gewefen. So lag 
er mit viel Ungemad und Be- 
ichwerden, aber, Gott jei Dank, 
nicht mit zu großen Schmerzen. 
Er beihäftigte fi, mit feinem 
Heiland? und dem himmlifchen 
Heim. Am 5. Februar tvar er 
zum legten Mal im Gotteshaufe, 
und jeit dem 7. Februar feit im 
Bett. Dienstag, am 1. Mai, 
abends, wurde er noch umgebet- 
tet, Ächlief dann ruhig ein und 
erwahte jn diejer Welt niit mehr. 
Um 9.30 Uhr, Mittwoch, morgens, 
am 2. Mat, holte der Serr fein 
Kind heim, 

Unfer Vater tit 67 Jahre, 9 
Monate und 12 Tage alt gewor- 
den. — In der Ehe hat er gelebt 
46 Jahre, A Monate und 18 Ta- 
ge. Es überleben ihn 9 Kinder, 
I Schwiegerfinder, 26 Grokkin- 
der und eine Schtweiter; don zwei 
Brüdern in Rußland fehlt jede 
Nachricht. 

Die Vegräbnisfeier fand am 
6. Mai, 2 Uhr nachmittags, bei 
jehr großer Beteiligung im Bet- 
haufe der M.-Br.-Gem. in Chil- 
Invad jtatt. Nah dem Einlei- 
tungsgebet vom &emeindeleiter, 
Br. Jatob Bergen, fang der Chor 
ein Lied. Dann wies Br. Jakob 
Penner, Oft-Chilltwad, in engli- 
fher Sprache hin auf „die ewir 
gen Werte“ Taut Pi. 116, 15. 
Eine jchöne Betätigung des Ge. 
fagten folgte in dem Chorlied: 
Mer jind diefe Weißgefchmiückten? 
Das find die, die fi in de3 
Sanınes Blut wufihen rein. 
Br. 3. Harder, Narrom, führte aus, 
wie fi im Leben des Entichlafe- 
nen dad Dennoch de3 Glaubens 
fo Fräftig und egensreich entfal- 
tet habe: 1. gnädige Bewahrung, 
2. rechte Führung, md 3. ein gu 
te3 Ende. 

Seinen Serzendtwunfih brachte 
unfer lieber Vater zum Ausdrud 
mit den Worten des Liedes: 
„Droben erden wir vereint, bald, 
ja bald..." (Nr. 466). — Br. Za- 











-tob Bergen Tich die Verfammlung 


das Lied fingen und fprad) dann 
aus, warum der Tod feiner Hei- 
ligen wert geachtet ift vor dem 
Seren (Pf. 116, 15). Mährend 
die Trauergäfte an dem Sarge 
borbeigingen, wurden von einem 
Dırartett die Lieder gefungen: 
„Dort über jenem Sternenmeer“, 
„Wie Ihön, tern alles, alles qut, 
duch Sefu Ehrifti Blut”. Auf 
dem schönen Friedhofe auf Little 
Mountain bei Chilliwack ift der 
Entfchlafene ing Grab gebettet 
und ruht mm neben unferer Lie- 
den Mutter bi! zum großen Muf- 
erftehungsmorgen. Uns, den Sin- 
terbliebenen, galt nod; am Grabe 
ein Troftlied der Sänger und 
Sottes Wort aus 1,.Xheff. 4, 13 
—18 umd 1. Ror. 15, 42—57 bon 
Br. P. ©. TIhieken. 

Kiebende Herzen und Hände der 
Seneinde zu Chilliwvad bradten 
ihre Iette Teilnahme in der Bu- 
richtung eines Tranermahles. zum 
Ausdrud. 

Fir diejes und für die zahlrei- 
en Gebete, Briefe, Karten und 

Blumen von nah und fern unfern 
Heben Eltern in ihrem Leid zum 








Teoit, fprechen wir hiermit un= 
jern herzlichen Dant aus! Uns 
aber joll ihr Ächnellesg Scheiden 
und ihre Tindlidher, Tebendiger 
Glaube ein Wegweijer zum Him- 
mel fein. 
Die trauernden Kinder 
famt ihren Zamilien. 
(Eingefandt von 8. 3. Unger, 
Sardis, D.C.) 
(„Bionsbote” wolle bitte opieren) 


Samilienzufammeh- 
führung — 
Rücdführuna, 


(Der Aprilnmmer des Blattes 
„Bolt auf ven Wege“ entnommen, 
das in Stuttgart-S., Stafflen- 
bergjtr. 66, Bentfchland, 'heraus- 
gegeben wird.) 

Noch, haben alle Bemühungen 
einzelner Landsleute und der zu- 
ftändigen Stellen feine Ergebniiie 
gebraft. Es ift no niemand 
bon unferen Surücgehaltenen in 
der Bundesrepublict eingetroffen. 
E8 erreichen ung aber viele Nadı- 
richten unferer Zeute aus der Bun- 
desrepublif und aus Amerika von 
folchen, die fich bei ihnen gemeldet 
haben. Auch tommen Briefe di- 
tet aus Sibirien, Mäittelafien 
und Nordrußland von jolhen, die 
Angehörige juchen. Das Yange 
Schweigen ift gebrochen. Und im- 
mer twieder die Bitte: Helft uns, 
daß wir zuwlammenfommen, fchidt 
uns einen Ruf, fchiet ung Urkun- 
den, Und hier md dort fuchen 
ZTaufende das Notwendige zu tum, 
bejtiemen Behörden, jihreiben an 
inländifche und ausländiihe Stel- 
len, — aber e8 Eommt fein Erfolg, 
es acht alles zu Tanafam, man 
hat nicht die Geduld, abzuwarten. 
Aber es Hilft nichts. Wir mürfen 
ung in Geduld Fallen und das 
tun, was zulegt helfen wird und 
zum Biel führt. Der Parteilekre- 
tär Chrufchtichorn hat Bundesfanz- 
ler Dr. Mdenaner fein Ehrenwort 
verpfändet umd Mörtlich veripro- 
en: 

„Wir geben Ihnen Hiermit un- 
fer" Sentlemen-Ehrentwort (dihen- 
telmensfoje jlowwo), dag wir alle 
zurüdgehalteten Perfonen entlai- 
jen und zurüdienden werden... 
Bitte, geben Sie uns Verzeichnifje 
diefer Menichen mit Angaben ih- 
rer Namen ımd ihres Nufent- 
haltsortes: Wir geben Ihnen m- 
jer Wort, „daß alle dieje in den 
Riten genannten Menfehen — fo- 
weit fie Bürger ber beiden dent- 
ichen Staaten find, von ins ent- 
laffen werden.” 

Andererfeits hat das Muswär- 
tige Ant ausdrüttih die Nüd- 
führung der  zurücgehaltenen 
Deutfchen als Teine bordeinglichite 
Aufgabe bezeichnet. Wir haben 
feinen Grund, an dem Wort der 
einen Seite noch an der Zufage 
der anderen zu zweifeln. Darum 
tun wir das, was in diefen Wor- 
ten aefondert wird — als Vor- 
ausfegung der Rüdfirhrung — und 
halten uns an die Stellen, die mit 
der Nücfiprung beauftragt jind. 

Erftens weifen wir nad, dah 
unfere Zurücgehaltenen dentfche 
Staatsbürger Tind. 

Someit das jemand für fid 
jelbft oder fir die nädhiten Ange 
börigen tum muß, beantragt er 
auf Grund der Einbürgerungs- 
urkunde beim Amt für öffentliche 
Ordnung in größeren Städten 
und beim Landrat in Fleineren 
Städten und Landfreifen zivei 
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Die Staatsangehörigkeitsurfun. 
de md die Buzugsgenehmigung. 

Wer die Eimbirgerungsurkun- 
de nicht mehr befigt, Tann bei 
deutichen Behörden die Vejhaf- 
fung einer Fotofopie derjelben be- 
antragen, was natürlid, das gan- 
ze Verfahren verlängert. — Dar- 
über habe ich bereits in der" Fe- 
bruar-Nummmer unferes Blattes 
genau berichtet, — 

Dieje genannten zwei Arkun- 
den fhidt er dann an das Deut- 
ide Note Kreuz, Euchitelle Hamı- 
burg Abt. II, Samburg-Osdorf, 
Blomflanıp 51. 

Wer die Anträge nicht jelbft 
fteffen will, Tann fi aud) ohne 
diefe Urkunden an dieje Stelle 
des Deutihen Noten Kreuzes 
(DRK) wenden. Sie ijt bon der 
Regierung beauftragt, die Nüd- 
führung vorzubereiten und jene 
NRamenliften aufzujtellen, die dann 
dem Votichafter der Bundesrepu- 
bliet übergeben werden. Dabei 
find dein DARK außer den genann- 
den Namen der Zuridgehaltenen 
und ihrer Anfdhrift in der So- 
‚wjetunion alle PBerfonaldaten an- 
gugeben, foweit jie den Antrag. 
ftelfer befannt find. 

Porthin find auch alle jene 
Sandsleute zu melden, die feine 
nahen Verwandten haben, aber 
un Rückführung bitten. 

Unjere Seimatortsfartei (Her 
matortsfartei der SDftumfiebler, 
Stuttgart-S., Stafflenbergitraße 
66) ıfmmt ebenjo Meldungen 
über Surücgehaltene entgegen. 
Sie werden bier regijtriert und 
aud an jene Stelle des DARK in 
Hamburg meitergeleitet. Es it 
aber von großer Wichtigkeit, dab 
alle Zandgleute auch bei der Hei- 
matortsfartet gemeldet werden, 
teil ıbejonders bei der Suche nah) 
Angehörigen die Seimatortsfar- 
tei helfen fan und die Suchan- 
zeigen im Blatt „Volk auf dem 
Weg“ unter unfern Randsleuten 
in der ganzen Melt gelejen imer- 
den, Darum bitten wir, daß alle 
Zurüdgehaltenen, die jich melden, 
auch mit möglichit ttelen Perfo- 
naldaten (Geburtsdaten, Heimat: 
gemeinde und jehige genaue An- 
chrift) bei der Heimatortsfartei 
gemeldet werden. In allen Fäl- 
Ten, wo troß diejer Kinweile 
Zandsleute nicht mwilfen, twag fie 
in ihrer bejonderen Zage tun fol- 
Ien, befonders aud) die Landsleute 
in Ueberjee, wenden fie fi; an die 
Zandsmannfhaft der Deutfihen 
aus Rußland, Stuttgart-S, Staff- 
Ienbergitraße 66, Telefon 21 667. 
Wir fuhen fir jeden eine Mög- 
Tichfeit, wie geholfen werden Tann. 
Eins aber darf nicht gefchehen: 
63 darf Fein Ruf eines Bruders, 
einer Schwefter, einer Mutter, 
eines Mindeg um Hilfe ungehört 
verhallen. Gebt ihn weiter an 
uns, wenn ihr nicht helfen fönnt. 

Alles was wir tun, tun wit 
auf Hoffnung, tum wir im Ber- 
trauen auf die Worte der Staat- 
wmänner, in deren Händen die 
Entfheidung über das Schidfal 
unferer Volfsgruppe, über das 
Scidfal der getrennten Glieder 
vieler Taujende bon PYamilien 
Tiogt. Nocd fehen wir feinen Er- 
folg, aber wir glauben fejt, dah 
e3 uns gelingen wird, unfern hei- 
matlofen und leidgeprüften Qands- 
Teiten das Recht zu fichern, das 
jedem Menfihen zufteht: Das 
Net, mit feiner Familie ber- 
eint zu leben und feine Seimat 
dort zu Fuchen, two er fie glaubt, 
finden zur fünmen. 

Pfarrer $. Noemmid. 








Schlugproaramm 
der deustichen 
Gemeindeichule 


in der Elmmwod-N.-Br.-Gem. 
zu Winnipeg, Man. 


Freitag abend, am 27. Mpril, 
Tanı der Unterricht in diefer Ge 
meindefhule zum Moichluß. Un» 
gefähr 70 Kinder hatten daran 
teilgenommen und im Laufe des 
Winters fleißig Iefen und jehrei- 
ben gelernt. E& wurde in drei 
laffen gearbeitet unter der Lei» 
tung bon Zehrer U. Schellenberg, 
MA, der die 3. Nlaffe unter 
richtete, Lehrer Herb, Neufeld, 
BA, die 2. Klaffe und Frl. Mir- 
jam Sanzen die 1. Klaffe. Lei- 
ter Neufeld Teitete auch den Ge 
fang. Aus jungen Sehlen erichol- 
Ten die deutfchen Liederchen friih 
und fröhlid. Es wurde nun ge 
zeigt, wa man im Raufe de3 
Sabres gelernt hatte. Die lei 
nen in Maffe I Hatten gelernt, 
die eriten 5 Bücher des Neuen 
Teftaments aufsufchlagen ums 
auch Vibelftellen darin zu Fin 
den und gu Iefen. Ganz eifrig 
waren fie dabet und die Sünde 
Hogen nur fo in die Höhe, wenn 
fie die richtige Stelle gefunden 
hatten. E83 war zu jehen, fie tva- 
ren mit Zeib und Seele dabei und 
hatten ihre Freude daran. Dann 
fam aud) die Fibel dran umd die 
Kleinen, die oft zu Haufe nur 
englifch fpredhen wollen, Fönnen 
bier ganz aut deut Teen und 
ichreiben. Kaffe 2 Hatte außer 
Lefen und Schreiben recht jchöne 
Verfe und Sprüche auswendig 
gelernt und jeder durfte nun et» 
mwa3 auffagen. Das ging ganz 
flott bonftatten, ohne Stammeln 
und Stottern. Ein Nunge erzähl: 
te: „Was twir in der deutfcheir 
Säule mahen.“ Kurze Gedichte, 
die uns Melteren aud no gut 
in der Erinnerung find, wirden 
aufgelagt: „Winter, ade" — „Wer 
hat die Ihöniten Schäfthen?” -— 
„Weg zur Schule” — „Ueb’ im- 
mer Tren und Redlichfeit” - „Die 
Rapelle” — „Menn du noch eine 
Mutter Hait“ umd fogar den „Erl- 
Tönig” hatte fi eine Schülerin 
newählt und Tagte ihn auch ohne 
Stoden auf. Eine Schülerin hielt 
eine Fleine Rede über das Grü- 
gen, und zwei Jungen aus der 
3. Maffe bradten ein Furzes Ge- 
fpräcdh, das fie als eine Extra- 
Anftrengung eingeilbt hatten, 
während die andern Darbietun: 
aen au dem im Schuljahr Ge- 
Ternten gewählt waren. Die Lie 
der: „Böglein im hohen Baum“ — 
„Weißt du, toientel Sternlein fto- 
hen” u.a. waren dem IM lter an- 
aebaßt, und das furze Programm 
Tchloß mit dem Liede „Zahit die 
Serzen immer fröblih..." Die 
Kinder waren alle in gehobener 
Stimmung und man jab, dak 23 
ihnen twoirflich Freude machte, et- 
was aeleiftet zu haben, das aud 
den älteren Zuhörern nefallen 
fonnte, Das Schönfte am Schluß- 
feft ift ja immer der Gedanke an 
die Ferien. Lehrer Schellenberag 
dankte den Eltern für die Silfe 
im Raufe des Kehres, denn dar- 
ohne aeht es nicht, dak Vater md 
Mutter fih auch einmal mit den 
deutfchen Schulaufgaben abgeben. 
Br. BB. Roft vom Schulfomitee 
ichlor den Mbend mit Furzen Ve- 
merfungen und Gebet ab. 


Eine junge Mutter war ganz 
erfreut itber ihren Sohn, der Bei- 








jer Deutich Tonne als fie, denn 
fie hatte nie die Gelegenheit ge 
habt, eine deutiche Schule zu be- 
fuchen und fie meinte, man jolle 
doch auch Ddeutihe Schule für 
Ermwachiene einrichten. 

Diejer Abend war jo recht ein 
Beweis Für die Wichtigfeit und 
Bedeutung der deutihen Schule, 
die von der Gemeinde eingerühtet 
und unterftügt wird. Die deut- 
Ihe Sprade ijt ein Schak, dein 
wir unfern Sindern nicht wor- 
enthalten jollten. Und wenn 
Sonntagsihulen und jhlieglich 
unfre Gottesdienfte ins Englijche 
übergehen, dann ift da® mr die 
Schuld der Eltern und der Sonn- 
tagsfchullehrer, die fih nicht die 
Mühe geben wollen, fich in der 
Spraihe zu üben. Denn Kinder 
lernen pielend Deutih wenn fie 
jung find, aber “was Hänschen 
nicht Yernte, lernt Hans nimmer- 
mehr”. 

Die Gemeindeihulen find die 
beite Vorbereitung für den Ein- 
teitt in amfere mennonitischen 
Sodhfehulen, denn es ift fajt jelbit- 
veritändlid, dag diefe Kinder 
Fortfegung machen erden im 
Lernen der deutihen Sprache und 
Religion, die unfere eigenen hö- 
'geren Schulen unbedingt bieten 


jollen, 
Fr. 9. Malfen. 


Kornelius Kliewer T 


Der werjtorbene Vater, Groß- 
vater, Urgroßbater ımd Bruder 
in Chrijte, wurde in Leonow, 
Bolen, am 18. Nov. 1869, gebo- 
ren. Seine Eltern waren Heitt- 
rich Kliewer und Maria geb. Nil- 
tel. In jenen Rugendjahrene 
wurde er auf das Bekenntnis fei- 
nes Glaubens getauft und wurde 
Mitglied der Mennonitengemein- 
be, 


Im Nahre 1892 verheiratete 
er fih in Wompfchle, Polen, mit 
Satobine Schmidt. Nad; 11-jäh- 
tiger Ehe jtarb feine Frau am 9. 
San, 1903 im Mlter von 36 Jah- 
ren. In diefer Ehe wurden ihnen 
6 Kinder geboren, 2 Söhne umd 
4 Töchter, wovon ihm 2 Söhne 
umd 1 Toter durch) den Tod vor» 
angegangen find. 


An 25. Suni 1903 verheita- 
tete er fi zum ziveitenmal mit 
der Schwefter feiner heimgegan- 
genen Chegattin, Wilhelmine 
Schmidt. In diefer Ehe wurden 
ihnen 5 Kinder geboren, 2 Söhne 
und 3 Qöchter, mobon ihnen 2 
Söhne und 2 Qöchter im Tode 
borangegangen find. Nah 42- 
jähriger Che ftarb feine ziveite 
Frau am 5. März 1945 auf der 
Flucht im Alter von 73 Jahren. 

Er Tam jpäter mit feiner 
‚Sctoiegertochter Albertine Klie- 
wer ‚geb. Schröder ıumd deren 7 
Kindern bis nad) Krehlingen in 
der Englifhen Zone Deutfchlands, 
ts er bi8 gu feiner Nuswande- 
rung lebte, 

1947 fam ex zu feinen Rindern, 
Bernhard und Ridard Raplaff, 
nah Aeme, Alta. MS diefe zwer 
Familien im Sahre 1954 nad) 
D.C. zogen, Tam au er mit. 

Die erjte Zeit war er im Alten- 
heim in Narrow, AS die Kin- 
der feßhaft geworden taten, nah- 
men fie ihn wieder zu fi, Sr 
letter Seit wurde er bon wies 
derholten Lähmungsanfällen be- 
troffen, jo dah er am 2. März 
ins Krankenhaus gebraiht wurde, 
two er am 5. März; 1956, 8.45 


Uhr abends, von feinem Himmli- 
fchen Tater aus diefer Zeit Lei- 
den in das Nenfeits der einigen 
Heimat im Licht abgerufen wor- 
den ijt. Er ift 86 Jahre, 7 Mo- 
nate und 13 Tage alt geworden. 

Als ibm feine Gattin auf der 
Flucht ftarb, trat ihm der Here 
in feiner Liebe befonders nahe, 
To daß er eine weitere Erfahrimg 
mahen durfte, amd jein tanfend 
gewordener Glaube eine neue 
Stürfung erfuhr. Im dielem 
Glauben an feinen Erlöfer hat 
er biS an jein Ende beharrt. 

3 betrauern ihn drei Köchter 
aus eriter Ehe mit ihren Sami- 
lien: Mlbertine (Heinridh Schrö- 
ders in Argentinien), Wilhelmi- 
ne (Bernhard NRaplaffs, Mbbots- 
ford, B.E.), Salobine (Milhelm 
Schröders, Arnold, B.C.); aus 
zweiter Ehe: Tochter Martha (Ri- 
Hard Naklaffs, Emerfon Rd., 
Abbotzford, BE). Niht antve- 
jend war der Großiohn Ernit 
Raglaff und Familie von Calga- 
9, Alta, Ferner Hinterläßt er 
eine Schtwiegertoiter, Witwe Al- 
bertine Klierwer geb. Schröder n. 
Kinder, Uruguay, Südamerika; 
42 Gropfinder, dabon 9 tot, 12 
Urgroflinder; feinen Halbbruder 
Willi Raslaff, Silsboro, Kani.; 
2 Halbihmweftern, Frau Heinrid) 
Nidel, Mihigan, USA, und Ju- 
lianna Baungart. Dann od jei- 
ne Schwager, Witwer Zadarias 
‚Schröder, jest im Mennonitifchen 
Altenheim in Coaldale, Mlta., 1. 
Peter und Zohann Schmidt, beide 
in Sanfing, Michigan, USA. 

Das Begräbnis fand am 10. 
März 1956 ım Bethaus der M.- 
Br.-Gem., MeCallum Rd., Ab- 
botsford, ftatt. Underzeiihneter 
fprad) itber Pi. 90, und der Ge- 
meindeleiter, Pred. S. Nidel, über 
Pi. 116, 15. Ein Frauentrio der 
Vibelihule diente mit einigen Lie- 
dern und zwei Brüder jangen ein 
Duett. Auf dem Friedhofe fprad) 
nod der Leiter der Giidabbot3- 
ford -M.-Br.- Gem., Br. Sohn 
Stobbe, über 1. tor. 15, 53—57 
und betete. 

Im Mrftrage der traiternden 
Hinterbliebenen, 





Suftav Naklaff. 


Canadian Mennenite 
Bible Eslleae, Wpa. 


Ein Ichönes Andenken, 


Aıı der Dftroand des Bibelcol- 
Toge befindet fich ein I hönes Schild: 
Der Name de3 College, Bibel und 
Kreuz. In diefem Flügel befin- 
det ich der Andattsfaal. Nım 
Tann jeder, der vorbeifährt, fchen 
vom Wege aus gut die Schrift 
Icjen, denn die Buchitaben Find 
10 Zoll groß. Das ihöne Zei- 
hen ziert die Oftwand des An 
dachtslofals vortrefflih. Es tt 
von der Firma „Barter Signs“ 
angefertigt worden und Toftet 
#364. 

Br. David Friefen, Winnipeg, 
bat dem Bibelcollege dies fehöne 
‚Gejchent gemacht, und e& ilt da- 
ber anı Maße, ihm im Nantıen 
der Verwaltung, ja der ganzen 
Collegefamilie, öffentlich unfern 
märmiten Dank zum Ausdrud zu 
bringen. Br. David Friefen hat 
jchon früher gezeigt, da er ein 
warmes Herz für unfer Bibel- 
college bat, indem er $1000 für 
den Banfonds fhenkte. Necht 
herzlihen Dank für alle eriwie- 
jene Liebe! 

Im Auftrage, H. Wall. 








Aachrichten .. . 
(Sortet. von S. 1—5) 


für Beltenerung, für Bolizei, Ium- 
migrationsbehörden wder jonftige 
merke. Kanadas Bevölkerung it 
in den legten 5 Nahren um etwa 
2 Mill, gejtiegen, und man jchägt 
fie dente auf 16 Mill. ab. 

— Die Sonntagsrirhe toinede 
auf den Bikini-Infeln am 20. 
Mei heftig gejtört von einer ans 
Ungeheuerliche grenzenden Explo- 
fion einer Waiferjtoffbombe, die 
don einem USU-Flugzug B.-52 
als Experiment abgetvorfen wur- 
de. Eine 25 Meilen hohe Feuter- 
fäule mit Raud), Staub, Dampf 
und zerrifienen Selfenftücen tar 
das fihtbare Nefultat diefer Er- 
plofion. Von 8 Meilen Höhe 
hatte man genau das Ziel ge 
troffen — eine Warnung, daB 
beute Zein Ort mehr Ficher it 
vor Feindesangriff. 

— Milftonsgeihwiiter A. U. 
Danzen aus SNafumba, Belgifch 
Kongo, Afrika, find am 5. Mai 
in Nerv York gelandet und bega- 
ben fi; dann nad) ihrem Heimat- 
ort Min. Lafe, Min. 

— Die M.-Br.- Gem. Mifftons- 
behörde berichtet, daß die neue 
höhere Sihule in Euritiba, Bra- 
filien, Ibereit5 32 Studenten hat, 
von denen 14 aus ihrem NKin- 
derheim ftammen. In den Ele- 
mentarflajfen der Schule find 110 
Schüler, von denen 27 Zöglinge 
des Maifenheims find. 

— Bon der Veberfhwenumung 
des Meferlandes vom Aifintboine- 
Flur; in Manitoba find folgende 
huterifchen Bruderhöfe am mei 
ten betroffen: Sames - Valley, 
Ierville, Boplar Point und No- 
jedale, fogte Aelt. Peter Hofer 
bei feinem jüngften Vefuch in der 
Redaktion. 

— Meber Pfingiten hatten wir 
werten Befuh aus Deutfhland: 
Der Geihäftsführer des Neukiy 
hener - Abreißfalender . Verlags? 
Herr Sohanı Meyer - Stoll, 
und der Voriteher des hriftlichen 
Verlagshanfes zu Ronftanz, Herr 
Gerhard Schneider, befinden fi 
auf einer Gefhäftsreife durd) 
Kenada und die Verein. Staaten. 

— Sonntag, am 13. Mai, , 
tonrden im Vethaus der M.-Br.- 
Gemeinde zu Winkler, Man., die 
beiden Lehrerinnen Batrieta Enns 
und Käthe Unriih feierlich verab- 
joiedet. Frl. Enns begab fih am 
22. Mai per Flugzeug don Netv 
Hort nad Kodailanal, Indien, ivo 
fie an der Schule für Kinder der 
Miffionare unterrichten wird. 
Frl. R. Unruh jhre Eltern, Mij- 
fionare MW. M. Uneuh, find in 
Indien auf den M.-Br..Gen.- 
Mifjionsjelde in Hnderabad. Käü- 
the war vorher jhon 3 Sabre an 
der erwähnten Schule tätig und 
fehrt im Juni dorthin zurücd. 

— In der Mennonitengemeinde 
zu Leamingten, Ont., fand am 
29. Mpril die Drdination der 
Brüder Gerhard %. Konrad und 
Iatob M. Dirfien für das Dia- 
fonenamt ftatt. Die Aeltejten N. 
N. Driediger und 9. Winter voll- 
zogen die Einfegnung. 

— Die beiden Nerzte John B. 
Die und Wen Fröfe eröffneten 
vorige Woche in Steindadh, Ma- 
nitoba ihre ärztliche Praxis. So- 
mit hat Steinbad; nun auch men- 
nonitifche Merzte, und wir win- 
chen ihnen Erfolg im Dienjt an 
den Keidenden. Dr. %. B. Dies 
Adreffe ift Bor 1183, Steinbad), 
Dan. 

(Zortfek. auf S. 8—1) 
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Nadirihten aus Rufland. 
(Sortfeg, von ©. 3—5) 


2 Schwiegerjöhnen willen mir 
nigt, wo fie find. Meine Tiebe 
Margareta hat bon der Negie- 
rung emen Drden befommen 
(„Matert Seroufa, jolotaja Stoej- 
ba”). 

Wir befamen von unferen 
Schtwagern Yanz, Rogalsty und 
Brauer vor drei Wochen Briefe 
und Bilder. ' 

Du möchtejt wilfen, mo fih 
Scweiter Tina aufhält, die it 
in einem Somdos im Rawwlodar- 
fihen. Sie Hat nod 2 Töchter 
und 1 Sohn. Ein Sohn ift mit 
dem Traktor totgefahren worden. 
E3 geht ihr ganz gut, fie ift fchon 
zweimal bei uns gewefen und 
toill uns am 26. Februar zu un- 
jerer Goldenen Hochzeit tuieder 
befuchen, Wir erfahren e8 im- 
mer wieder, twa& toi auf unferer 
Verlobung dur Zehrer Korne- 
Ius Nlaffen von SLjefowfa aus 
dem 34, Bialm, Verfe 8 u. 9 Hör- 
ten. Wenn Ihr Bruder laffen 
dort wo findet (In Vancouver 
aeftorben. — Eini.), fo grüßt ihn 
bon uns jehr herzlich, au Frau 
Beramann von Tofojcht, die ha- 
ben uns hier in Sibirien zur 
Wirtihaft verholfen. Bon den 
Brüdern Gerhard (Regiehns 
Schmwiegeriohn) und Peter willen 
mir micht?. Gerhards Tochter, 
rau Bartel, will ung aud be- 
Then, Die ausgeiiedelten Mem- 
rifer find meiiteng im Parvlodar- 
ichen und Altajsfij Kraj. das ilt 
bon ung etiva 700—800 Silome- 
ter entfernt. 

Abram Düds Peter aus Kot- 
ljarerofa ijt im Siwerdlowicen, 
Krasnyj Murinz, 

SH Bin jekt 76 Jahre und 
Margaretha 72. Das dachte ih 
nicht, dag Schwager E.B. Wiens, 
Kalifornien (88 Jahre) nod) am 
Leben ift md aud KSchiweiter 
Aranctha (78). Schiet ihnen aud 
infern Brief zu. Schreibt uns, 
bei welcher Stadt hr wohnt. 
dann fuchen wir e8 uns auf der 
Karte. — Wir haben Feine Urja- 
he zur Stlage, fühlen uns aber 
oft bereinfamt. Heute Vormit- 
tag mwar-ih (Frau Margaretha) 
bei Gerhard Enns’, das ift Ahr. 
Enns’ Sohn von Nordheim. Wir 
haben viel große Kartoffeln ge- 
erntet, find Gott aud) jehr danf- 
bar. Sch Fan noch gut fehen 
und hören, aber Kohann tft Fehr 


Jacob Thiessen, 11.5, 
bon 
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Buhr, Friesen & Schroeder 


Rechtsanwälte und Notare, 


ichmerhörig. — Grüße an alle, 
Sohann u, Margaretha Düd, 


Pa 
15. Januar 1956. 


An alle unfere Lieben über dem 
großen Waffer! Wir haben Eu: 
re Briefe gelefen, freuen uns herz» 
Ti, da Ihr Euch bemüht und 
an uns gelirieben habt. Ich fa- 
ge Eu Herzlichen Dank für die 
Briefe von ®. Sanz, U. Sarder, 
auch die Frieda hat die Mithe nicht 
geiheut. Bruder Kohann Rogal- 
Ey, möchte diefes Sihreiben in 
deine Hände Fommen, 

Wir find mit unjern 10 Kin- 
dern noch am Leben. Doc fie 
haben ung alle verlaffen, aufer 
Martha, die it Snbalide, geht am 
Stod, it aber gefchiet in Hand- 
arbeit. Heinrich, Gerhard und 
Lena wohnen hier im Dorfe und 
haben jeder 2 Kinder, Lena iit 
18 Sahre ohne Mann. Truda 
und Jakob wohnen in ZTihelja- 
binsf, Beter und Iohann in Na- 
fetvajetofa, Bau in Biisf, Role 
in Barnaul. Truda ijt auch ohne 
Mann. Wir Fönnen nicht lagen, 
aber in geiftliher Hinficht find wir 
arm. 

Margareida Dück. 
u. 

IH will in Ruffii, fchreiben; 
denn ih denke, das Shr diefe 
Sprade noch nicht verloren Habt. 
In der Kriegszeit wurden Min- 
ner und Frauen mobiliftert, aber 
toir taren damals nicht einfam. 
Die Tochter Lena überlieg uns 
2, Peter überlie und 3 (feine 
erjte Frau ftarb), und unfere 4, 
jo Waren im ganzen 9 Kinder. 
Aus unferer Familie maren 8 
Berfonen mobilifiert, Nun, wir 
find froh, daß fie alle Iohen. Viele 
Yeben nicht mehr, jo daß von 7 
Mann 4—5 tot find. Unfere zwei 
Schriegerföhne find auch nicht —. 
Doh nun Hoffen mir, dah 8 
Frieden tmird, das ift unfer Ser- 
gen&twunfch. 

Wir Haben in unferm ganzen 
Leben Pi. 34, 8 u. 9 erfahren 
bi3 zu diefer Stunde, 

Wenn fhr dort folhe wikt, die 
uns fennen, fo bitte ih, ihnen 
unfere Grüße zu tibermitteln, 
befonders MRornelius Maffen und 
Witive Barfmann, ıgeivef. Frieien, 
fo aud) meinen Brüdern u. chme- 
ftern umd fagt ihnen, daß mir 
nit Not Leiden, aufer der aeift- 
lichen Gemeinidhaft umd dem 
Worte Gottes, Die alten Bibeln 
fing zerrifien und neıte find nicht 
vorhanden, auch nirgends zu er- 
Tangen. Nun Bitte ih nod: 
„Kommt heritber und helft uns 
im Geiftlichen!” 

Einen herzliien Gruß don 


Johann u. Margaretha Dirk. 


Anzug: 

Durch den Prieg find woir oshl 
alle fo verjtreut worden, konnten 
aber geftern in Ruhe Andacht Hal- 
ten, und Gott maltete mit feinem 
Segen in unferer Mitte, Vor eis 
nigen Tagen befehrte fi; wieder 
eine Seele und die größte Burke 
tat fie vor Gott. So acht Gottes 






Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 





Gnadenwagen no immer durd 
die Ortichaften, mo e3 ziemlich 
viel Mennoniten und auch Hodı- 
deutfhe gibt. — Wir mwünfhen 
Euch allen von Herzen Fröhliche 
Dftern und jchiden Euxh drei Bil- 
der. Auf einem Liegt unfer Papa 
und Euer Bruder im Sarg und 
wir Stehen rund herum. Das 
Bid it für ung ein Andenken, 
doch ich twill e8 Euch) zeigen; aud) 
Beter Fanrı e8 vielleicht zirgefchictt 
hefommen. Mehr Tann ich ihnen 
und Eich nicht Ihiden. Für Eure 
Liebe jende ich Euch meinen herz- 
Iihen Danf im voraus. Shiet 
uns do aud; don Euren Sin- 
dern Bilder, wir Tennen fie nod; 
nit. — Aut Miederfehn! 
Greta. 
USSR — CCCP, AKTWÖHH- 
ckaa O6nactb, Cr. Mapryk, 
Yrpanuckan15, Tapıep, Map- 
rapmra A6pamoBHa. 


Unfere Angehörigen Haben dort 
in Rırkland geiftlihe Gemein- 
haft. Die Eltern fing in Stali- 
nabad und da ift eine ruffifhe 
Gemeinde, zu der fie auch gehen. 

Die Geihmilter find in Rafacı- 
ftan und haben aud) Gemeinfchaft, 
Sie haben aber nicht erwähnt, 
ob deutfih oder ruffifch. 

Meine Mama fchreibt: „Sier 
geht e3 doll her, und wir möchten 
nit zurüchleiben.” Sie follen 
von bier herausgefordert werden, 
doc) es geht ja noch nicht. Nm -- 
unfere Sade it: Beten und Gott 
vertrauen, denn „Gott Fan“. 

Herzlich grüend, 

Nellie Rogalsty, 
403 Cajt 44th, 
Vancouver, 8. E. 
. 


Jrgendiwo in Somjetrnhland: 


... Mbram ift Schon Yange tot. 
Er ftarb 1940. Reh lieh mit 7 
Kindern allein. Hans har gera- 
de 14. Die Heine Sufe war 11 
Monate alt. Nett find fie alfe 
groß. Drei find verheiratet, zwei 
find not; zu Haufe, E 

Wiht Ihr dort etivag von un- 
teren Sungend? Wir haben ne- 
hört, daf fie dort find. Hier Frie- 
‚aen fo viele Briefe. Meine Mama 
it dort mohl Schon Tange tot. Kb 
babe fie chen 22 Jahre Tang nicht 
aeiehen. Hier wird jekt To bieles 
aefprohen. Ich Habe fo eine 
Sehnfucht. Alle meine Befchtni- 
iter ımd aud) die meines Mannes 
ind ja dort. Und jegt follen auch 
no meine Nungens dort fein. 
€ ift Schwer überzufommen. 
Menn das noch einmal jollte ein 
Wiederfehen geben, würde Y 
mohlf noch einmel jung toerden. 

Sch Habe nehört, Yuftina Hat 
acht Kinder. Seid Ihr auf einer 
Stoffe? Sier wollen jet auch iwel- 
che hinfahren. Haben fie heraus- 
aerufen. Sie iind bald mit allem 
fertig. Unfer Wbram Hat aud) ge 
fagt, er ruft uns heraus, is 
jebt ift noch alles ftill, Mir wwar- 
ten auch ehr, daß wir wieder zur 
den Unferen Formen. Ad, wir 
würden alle fo fehr wiel zır er- 
zählen wiffen. Wir Haben ja fa 
mandes hinter um8. 

Mo find Yohann Wiches? Und 
mo it mein Bruder Sans? 

Eure Schwefter und Mutter 

Maria Funf. 


Wenn hier in Kanada ein Franz 
DVerkien it, der die im obigen 
Brief aenannten Perfonen Tennt, 
fo möchte er den Oriainalhrief 
bitte von Franz %. Derffen, Bor 


329, Sague, Sasf., anfordern, 


(Eingefandt don Corn. Ifaak, 
231 Debon Abe., 
Winnipeg 5, Man.) 


Vor etlichen Tagen erhielt ich 
bon 9. Ddenbaih den folgenden 
Dankesbrief. Der Dan, den er je 
herzlich in feinem Schreiben zum 
Ausdrud bringt, gilt meiner An. 
fiht nad; aber nicht mir, fon- 
dern der lieben „Mennon. Rund- 
fhau“, die feinergeit einen bon 
mir eingefandten Brief von $. 
Spenbah in ihren Spalten ber- 
öffentlichte. Es haben fi fon 
4 Kinder von H. Odenbach ge 
meldet. 

Men, die in Diefer großen 
Sudhaktion in irgendwelder Wei- 
je mitwirken, wünfhe ich Gottes 
Segen und Beiltand. 

SH Habe endlich einen Brief 
bon meiner Kante und Pflege- 
mutter Katharina Saat (geb. 
tiefen aus riedensfeld hei Ni- 
fopol) erhalten. Sie wohnt mit 
einer ihrer Pflegetöchter Lhdia 
Römwen (geb. Peters) hei Kara- 
genda. Sie ift 79 Jahre alt, ift 
aber noch gefund und imftande, 
fi) ihr eigenes Brot mit Nähen 
zu verdienen. Zydias beide Män- 
ner find ihr genommen morden. 
Der erite 1938, nachdem fie et. 
toa8 länger als ein Nahe verhei- 
tatet war. Sie heiratete 1948 
no einmal und nad) einem Kahr 
und 4 Monaten twurde er iht 
ud entriffen. Mutter fhreibt, 
die ziveite Trennung war für fie 
noch viel fhwerer a8 die erfte. 
Von beiden: Männern ift je ein 
Kind Hinterblieben umd Feines 
fennt den Vater. Meiter fehreibt 
fie: „Wir Haben zum Zeben.. Woh- 
nen in einem Bimmer, da Tihla- 
fen, ochen, effen und walchen twir. 
Sm nebenanliegenden Korridor 
halten twir unfer Brennholz und 
Kohlen und vier Sirhner, das ift 
unfere ganze Wirtichaft. Das 
Leben vom Markt ift jehr teuer. 
S Poftet ein Sal Kartoffeln 
75 Rbl.” 

Weiter fehreibt fie: „Ich babe 
feine Zähne mehr, dag Geld für 
ein neues Gebif reicht nicht muS. 
Liodiag Gebik Toftet 600 MEL, 
etivag teurer für ums.“ 

Tıdia arbeitet in einer Fabrik, 
derer 03 dort fehr viele gibt (5000 
Arbeiter und noch arökere). Sie 
haben da Gottesdienite, in Iekter 
geit darf auch fihon deutlich gepre- 
digt werden. E& Haben fich viele 
befehrt. 

Zulegt fchreibt fie no: „Schiet 
uns bitte nichts, e3 ift beffer fo. 
Der Herr Iefıs fagte: ‚Sabt ihr 
Effen ımd Trinken io Takt euch 
daran nenügen’,“ Wie follte una 
da8 doch demütigen und dankbar 
ftimmen, die tor Hier in diefem 
Rande fo reihlich von allem ha- 
ben. Wie gerne würden trir th» 
nen mithelfen. Endlich find fie 
frei dom Bann ımd dürfen hin- 
fahren, wohin fie wollen, mır 
fommt dag Reifen Fehr teurer, 

Anfcheinend Teben die Leute, 
die da verftreut auf dem Lande 
toohnen, etwas beffer; Doh ae- 
nießen die wiederum die Gemein- 
fchaft mit den Gläubigen nicht. 

Herzlich arüßend, 

Ir. Irene Soanomwsty. 

400—1ft Abe., 

EHiffitvad, ®. C. 
..o« 

Der Dankbrief: 

Temir-Taur, 19. 3.1956. 

Meine teure amd werte Freun- 
din Srene Sosnowäty, Gott zum 





Gruß! — Jh fühle mid gedrum- 
gen, Ihnen meinen herzlidjiten 
Dan! auszujprehen, denn Mir 
haben durch die Veröffentlichung 
in der „M. Rundihau” fchon 5 
von den 9 Kindern bie beridholfen 
waren, gefunden. 4 find drüben 
in Kanada und Paraguay (Wir 
Haben nicht die Möglichkeit dort- 
bin zu fihreiben.), Mariechen, die 
dei Rante Franz war, Toll in 
Deutjehlend fein, wir haben aber 
nod) feine genaue Nahriht bon 
ihr perfönlih. Von den A ande» 
ren Kindern willen twir bi3 heute 
noch nicht®. Uns ftrömen jegt von 
Bekannten Briefe zu, die auch 
nadfragen, ob fi hier nicht etli- 
he von den Khrigen befinden. Wir 
wiffen bon feinem, außer bon 
Zante Peter Ifaaf, der wir die 
große Freude Haben übermitteln 
dürfen, da wir don ihrer Schtwe- 
fter Tante Kohanne Xöwen und 
auch. von Tante Abram Zarnz Brie- 
fe erhielten, um fie der Tante 
Slaak zu übergeben, fo auch von 
einem gewiffen Peter Dydk und 
Sohn H. Boldt, die auh nadjfra- 
gen, ob fih nicht jemand von den 
Shrigen bier befände, Sie fehrei- 
ben alle, daf fie die Adreife aus 
der „M. Rundichau” erfahren Ha- 
ben. Noch einmal jpredhe ich Xh- 
nen meinen innigften Dank aus, 
für die Mühe, und den Dienft, 
den Sie uns geleiftet haben, Wr 
wünjchen Ihnen dur Gottes 
Gnade reihen Segen, Friede 1. 
Freude in ihrer Famtlie. Möchte 
der Herr geben, dag twir e8 Xh- 
nen noch Fönnten mündlich ver- 
gelten. — Ihre Sie nie vergefien- 
de Freunde 

9. u. Waathe Odenbaih. 

B9.:— 

Bir find in der Hoffnung, daß 
fi) die andern 4 Kinder, wenn 
fie nod) am Leben find, aud fin- 
den erden. Wenn e3 Gottes 
Wille fein wird, und wir e8 noch 
erleben, möchten iwie aud) gerne 
hinüber zu den Tieben Unfern. - 
Grüße Sie mit dem 107. Blalm 
und mit den Lied aus den „SHei- 
matklängen“: „Nur mit Sehr will 
ich Pilger wandern...“ 

9.8 


Unfere Gefchwifter in Paraguad 
erhielten einen Brief von unferer 
Sthweiter Greta und fehiekten mir 
eine Kopie. Sch fende Eud) eine. 

Der Brief hat biel_michtiges 
Material. Es ift auch Sehr anzu- 
nehmen, daß die Briefe von Pa- 
raguay viel beifer durch die Zen- 
fur gehen werden, ala unfere a8 
den UST. — Wir jind wohlauf 
und mutig in der Arbeit für un- 
fern Seren. Nun mir dachten, 
dab Ihr diefe Beilen gerne Iejen 
toiirdet, und deshald machen wir 
Ropien und fenden Euch diefe zu. 
Mit Herzlichen Grüßen, 

Gerhard ı1. ®. Warkentin, 
Sofe, Colorado, USA. 

Der Brief: 

Liebe, teure Gefchtvihter! — 
Einen herzlihen Gruß aug Rara- 
ganda. KK grüße Euch mit den 
Worten: „Der Herr, umjer Gott, 
it gerecht in allen feinen Wegen.” 
Se, feine Wege find wunderbar, 
und teß das Herz voll fit, neht 
der Mund über. cd) weiß bor 
Freude nicht, tmas id Euch fchrei- 
ben fol, denn ich dadite — ich 
habe feine Gejchmwifter mehr, und 
dag hr noch alle Iebt, o wie 
fühle ich mich fo reich nach Ianger, 
Tanger Zeit, weil der Herr ung 

(Fortfeg. auf S. 11—1) 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 


Lehe 
Was ich liebe! 





Ich lieb’ die große, schöne Welt, 

Die unser Gott geschaffen, 

Die Sternlein, wo der gute 
Mond 

Geht wie ein Hirt mit Schafen, 


Die Erde auch, die Gott, der Herr, 
So wunderbar bereitet 

Und sie vor meinen Augen hat 
So herrlich ausgebreitet. ı 


Ich lieb' das Feld, wo Menschen- 
hand, 

Von Gott dazu ersehen, 

Lebend’gen Samen hat gestreut, 

Daß da nun Saaten stehen. 


Ich lieb’ den Garten, dessen 
Frucht 

Alten und Jungen mundet, 

Daß jedermann gesättigt wird 

Und auch dadurch gesundet. 


Ich lieb' den Wald zur Frühlings- 
zeit 

Und mag so gerne lauschen 

Dem Vogelsang aus grünem Busch, 

Sowie dem Waldesrauschen. 


Ich lieb den Wald auch, wenn im 
Herbst 

Sich seine Blätter färben. 

Und fallen die zur Erde dann, 

So lieb’ ich auch ihr Sterben. 


Das Leben hab’ ich lieb gehabt 
Und lieb’ es auch noch heute; 
Doch weißich: da hilft nichts dazu, 
Ich fal’ dem Tod zur Beute, 


So weiß ich auch: der Tod trägt 
mich 

Zu Gott, zum Poradiese. 

Ich bin gewiß, das Sterben bringt 

Zur schönern Welt als diese! 


Drum liebe ich das Sterben auch, 
Es kommt aus Gottes Händen. 

Ich weiß: wenn es auch bitter ist, 
Gott wird’s zum Besten wenden. 


A.P.W. 





Antige Geschichten 


El 


WER HAT’S AM BESTEN 
GEMACHT? 


Ein Landmann hatte aus der 
Stadt fünf Pfirsiche mit nach 
Hause gebracht. Seine Kinder sa- 
hen diese schönen, rotbackigen 
Früchte zum erstenmal und freu- 
ten sich sehr darüber. Der Vater 
teilte sie nun unter seine vier 
Kinder, die fünfte Frucht erhielt 
die Mutter. Am Abend fragte 
der Vater seine Kinder: 

„Nun, wie haben euch die 
Pfirsiche geschmeckt?“ 

„Herrlich, lieber Vater!“ sprach 
Lorenz, der älteste Knabe. „Den 
Stein von meinem Pfirsich habe 
ich aber noch aufbewahrt, um 
mir daraus einen Baum zu ziehen.“ 

„Daran, hast du wohlgetan!“ 
sagte der Vater; „man. muß stets 
an die Zukunft denken.“ 

„Ich“, rief der Jüngste, „habe 
meinen Pfirsich gleich gegessen 
und den Kern weggeworfen, und 
die Mutter hat mir noch die 
Hälfte von dem ihrigen gegeben. 
0, das schmeckte so süß!“ 

Da sagte der zweite Sohn: 
„Ich habe den Stein, den der klei- 
ne Bruder wegwarf, aufgehoben, 
aufgeschlagen und den süßen 
Kern, der darin war, gegessen; 
meinen Pfirsich aber habe ich 
verkauft. Von dem Geld kann 
ich mir wohl zwei Früchte kau- 
fen.“ 

„Und du, Barthel“, fragte der 
Vater seinen dritten Sohn, „was 
hast du denn mit deinem Pfirsich 
getan?“ 

„Ich“, antwortete er, „habe 
ihn dem Söhnchen des Nachbars, 
dem kranken Georg, gegeben. Er 
wollte ihn erst nicht annehmen; 
aber ich legte ihm den Pfirsich 





fuer arige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


auf sein Bettchen und eilte schnell 
davon.“ 

Da sprach der Vater: „Wer 
von euch hat den besten Gebrauch 
von meinem Geschenk gemacht?“ 

„Unser Barthel“, riefen alle. — 

„Nach ihm aber Lorenz!“ 
fügte Vater hinzu. 


EINE FABEL VOM 
GEISSLEIN. 


Die Mutter hatte dem Geiß- 
lein gesagt: „Geh’ nicht auf das 
Eis; es ist glatt, und du kannst 
leicht ausgleiten und hinfallen!“ 

Allein dieses wollte es besser 
wissen und dachte: „Die Mutter 
ist doch gar zu ängstlich; ich kann 
gut laufen und da brauche ich 
mich nicht zu fürchten. Das Eis 
ist ja auch schön blank und so 
glatt wie ein Spiegel.“ — Und 
das Geißlein lief hin auf das Eis. 

Als es aber am lustigsten her- 
ging, da fiel es hin und brach ein 
Bein. Es konnte nicht wieder auf- 
stehen, man mußte es nach Hau- 
se tragen. Da kam der Doktor 
und reckte ihm das Beinchen wie- 
der zurecht, das tat freilich sehr 
wehe, und es schrie jämmerlich. 
Viele Tage mußte es stilliegen, ehe 
es wieder aufstehen konnte, Da 
sagte das Geißlein: 

„Ach, Mutter, was war ich 
doch für ein törichtes Kind! 
Hätte ich dir gefolgt, so hätte ich 
mein Beinchen nicht gebrochen 
und nicht so große Angst und 
Schmerzen ausgestanden. — Ge- 
nau so geht es unfolgsamen Kin- 
dern; wenn sie die Gehote der 
Eltern nicht achten, dann kom- 
men sie ebenfalls in Not und 
Gefahr. 





DIE WOLLFÄDCHEN. 


Eine arme Witwe lebte nebst 
ihrem kleinen Söhnchen‘ Kurt 
fast nur von dem Gelde, das ihre 
beiden älteren Töchter durch Nä- 
hen und Sticken verdienten. 


Eines Abends, als Mutter und 
Töchter wieder fleißig gestickt 
hatten und nun zu Bett gehen 
wollten, sagte die Mutter: 
„Nehmt euch doch in acht, liebe 
Kinder, daß ihr nicht so viel 
Wollfädchen auf den Boden werft; 
die hängen sich dann an die Die- 
len, und ich habe so viel Mühe. 
sie wegzukehren, wenn ich früh- 
morgens die Stube reinige.“ 


Dieses Geschäft pflegte sie 
nämlich selbst zu besorgen, weil 
sie wegen ihrer schwachen Augen 
nicht so, wie die Töchter, früh 
bei Licht schon arbeiten konnte. 
Die Töchter versprachen es, 
sagten „Gute Nacht“ und gin- 
gen in ihre Kammer. Die Mut- 
ter und Kurt schliefen in der 
Stube. 


Als beide schon ein Weilchen 
im Bett lagen, hörte die Mutter, 
wie Kurt ganz leise wieder auf- 
stand. „Was hat der Junge vor?“ 
dachte sie, stellte sich aber schla- 
fend, um ihn zu beobachten. 


Kurt kroch nun beim Schein der 
Nachtlampe unter dem Tische 
herum und in alle Ecken der 
Stube. Endlich stieg er ganz lei- 
se wieder in sein Bettchen, 

Die Mutter hatte wohl gesehen, 
daß er alle kleinen Wollfädchen 
zusammengelesen hatte, und freu- 
te sich still in ihrem Herzen dar- 
über. 


% 


NEE 


$rühlina. 


Was wir nie geglaubt, 
Ist geschehn: 

Büsche stehn belaubt, 
Düjte wehn. 


Alle Fluren rings 
Sind schon grün, 

Hell von Lerchen klingt’s, 
Blumen blühn. 


Amseln, allgeliebte, 
Flöten hold, 
Um die Hasel stiebt 
Zartes Gold. 


Und ein Schmetterling 
Taumelt bunt, 

Leicht und schönbeschwingt 

= Ueberm Grund, 

Bienlein, lang vermißt, 
Schwirrt und summt: 

Nein, das Leben ist . 
Nicht verstummt, 


Nein, das Herz erfror 
Nicht im Eis, 

Säfte sprühn empor 
Jung und heiß. 


Alle Erde schwillt 
Rings im Licht, 
Und die Brust erfüllt 
Zuversicht. 
Johannes Linke. 


Am folgenden Morgen aber, als 
Kurt die Augen aufmachte und 
die Mutter mit den Schwestern 
schon am Frühstückstische er- 
blickte, rief er fröhlich: „Guten 
Morgen, Mama! Hast du heute 
viel Mühe beim Auskehren ge- 
habt?“ 

Die Mama wollte ihm seine 
Freude nicht verderben, und so 
sagte sie, als wüßte sie von nichts: 
„Nein, mein Kind, gar keine 


Mühe habe ich gehabt. Die 
Wollfädchen waren alle ver- 
schwunden!‘“ 


„Weil ich sie heute nacht auf- 
gelesen habe, mein Herzmütter- 
chen!“ rief Kurt, die Arme um 
ihren Hals schlingend. 

„Recht so, mein guter Junge!“ 
sagte die Mutter und küßte ge- 
rührt die Lippen des braven Klei- 
nen. M. 


Wie das Bleine Ebriitele 
den Beiland fand. 


Ach, es war ein ganz armes 
Kind, das kleine Christele. Ei- 
gentlich hieß es Christine, aber 
weil es gar so ein bleiches und 
trauriges Kind war, nannten alle 
Kinder es eben ‚„‚s Christele“. 

Der Vater war Schreiner und 
verdiente viel zu wenig, um eine 
siebenköpfige Familie zu ernäh- 
ren. Die Mutter mußte tüchtig 
mitverdienen und wusch für frem- 
de Leute. Dann waren noch vier 
Brüder da, die viel älter waren 
als das kleine Christele. Weil es 
gar so arm herging und die Mut- 
ter so streng arbeiten und mitver- 
dienen mußte, ist ihr Herz hart 
geworden, sogar auch gegen das 
Christele. Der Vater hat auch 
immer so gescholten, und die 
Mutter konnte dann nicht schwei- 
gen. Die Brüder waren auch nicht 
gerade zart zu einem so kleinen 
liebebedürftigen Wesen. So kam 
es, daß sich ’s Christele ganz ein- 
sam fühlte und sich oft in den 
Schlaf weinte. 

Als es nun fünf Jahre alt war 
und oft traurig dasaß, dachte es 
bei sich selbst: „Ach, wenn ich 
doch all meinen Kummer einmal 
jemandem erzählen könnte, nur 
einmal!“ Noch war niemand da, 
dem das Christele sein Herz aus- 
schütten konnte. Einmal setzte 
es sich auf seinen Schemel, legte 
das Fingerchen an die Nase und 
überlegte. Aber ach, es wußte 
niemand, so sehr es sich auch be- 
sann. Traurige Kinder sind halt 
immer allein. 

Am Abend, wenn ’s Christele 
vom vielen Helfen und Hin- und 
Herrennen müde in ihr Bett fiel, 
dachte es immer: „Wenn doch 
nur jemand da wäre, dem ich alles 
erzählen könnte!“ Oft weinte es 
bitterlich, die Eltern schimpften 
auch so viel. 

Eines Tages sagte eine Nach- 
barin zu ihrer Else: „Am Sonntag 
gehst du auch in die Sonntags- 
schule, alle Kinder sind eingela- 


den und dürfen kommen.” Else 
aber mochte nicht. Nein, eine 
ganze Stunde stillsitzen, puh! 
nur das nicht! Da fiel ihr’s 


Christele ein. Das sollte mitge- 
hen. Und ’s Christele durfte auf 
Fürsprache der Nachbarin auch 
wirklich mit in die Sonntagsschule 
gehen. War das eine Freude! Je- 
den Sonntag eine Stunde nicht 
zu Hause sein müssen! Froh tip- 
pelten die beiden Kinder mitein- 
ander zur Sonntagsschule Von 


einer lieben Tante wurden sie 
freundlich begrüßt. Sie durften 
sich in die Bänke zu noch vie- 
len anderen Kindern setzen. 

Ja, was war denn das? Da war's 
ja wie im Himmel so schön! 
’s Christele saß und horchte. Die 
Lieder klangen so schön. Und die 
Tante war so sehr freundlich. 
Ja, gab es denn so etwas, da hat 
ja gar kein Mensch geschimpft? 
’s Christele wischte sich vor lau- 
ter Freude rasch über die Augen, 
in denen Tränen glänzten. 

Dann erzählte die Tante vom 
Herrn Jesus. Oh, Christele trank 
jedes Wort in ihr durstiges Herz 
hinein. Der Herr Jesus hat ja 
auch mich, das verstoßene, kleine 
Christele lieb! Christele empfand 
eine große Freude. Sie schlug so- 
gar vor Freude die Arme überein- 
ander. Als die Tante fertig war, 
mußte ’s Christele ganz tief und 
laut aufatmen, so gespannt hatte 
es zugehört. Als ‘nun der Sonn- 
tagsschulleiter nach dem Beten 
„Amen“ gesagt hatte, neigte sich 
Christele ganz tief über ihre 
Händlein und sagte voll Inbrunst: 
„Amen, danke, lieber Heiland.” 

Else und ’s Christele gingen 
dann still Hand in Hand heim- 
wärts. Da meinte Else: „Gelt? 
Christele, das: war fad, da gehen 
wir nimmer hin.“ 


Voll Entsetzen blieb Christele 
stehen. „O, ich gehe immer zur 
Sonntagsschule. Ich habe einen 
gefunden, dem ich alles sagen 
darf: den lieben Heiland!“ 


Und nun ging für ’s Christele 
ein schönes Leben an. Zu Hause 
war zwar nichts anders geworden, 
aber abends, wenn ’s Christele 
ins Bett durfte, zog es die Decke 
ganz über sich und fing an, dem 
Herrn Jesus alles zu erzählen. 
Jeden Sonntag gewann das Chri- 
stele ihren Heiland lieber. 


Maria’ Keck. 


Spiel und Spahi... 


KOMM MIT. 
(Sechs oder mehr Spieler) 


Um den Kreis herum geht die 
Bärbel. Mit dem Ruf: „Komm 
mit!“ versetzt sie plötzlich dem 
Hans einen Schlag auf den Rük- 
ken und saust los, einmal um den 
Kreis, bis an Hansens leeren 
Platz — der Hans stürzt ihr nach. 
War Bärbel die Flinkere, so muß 
nun Hans um den Kreis wan- 
dern; erwischt er sie aber, so keh- 
ren beide um, und die Jagd geht 
in umgekehrter Richtung weiter. 
Wer zu spät zur Lücke kommt, 
setzt das Spiel fort. 

Eine reizvolle Variation für 
mehr Spieler (acht, zwölf oder 
sechzehn): Man sitzt in Kreuz- 
form auf dem Boden — Gesicht 
nach innen — und der Läufer 
gibt mit dem Schlag zugleich die 
Art der Fortbewegung an, also: 
„Geh mit!“ — „Kriech mit!“ - 


„Hüpf mit!“ usf. 
Dr 
ERBSENPICKEN 


Vor jedem Wettkämpfer stehen, 
im Abstand von etwa 10 cm, zwei 
Tellerchen. Eines davon ist mit 
Erbsen gefüllt. (Gleiche Anzahl 
überall!) Mit Hilfe einer Steck- 
nadel sollen nun die Erbsen von 
dem einen Teller auf den andern 
transportiert werden. Los — wer 
ist zuerst fertig? 
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Hacbrichten . .., 
(Zortfeg. von &. 55) 

— n Santa Eruze, Bolivien, 
hat die eine mennonitif—he Grup- 
pe einen nicht leichten Stand. 
Viel Arbeit Toitet 68, wirtjichaft- 
lich etwas höher zu Tommen. Im 
April erivartete die Gruppe einen 
Rehrer aus Deutjhland. Die Ern- 
te fheint qut auszufallen. Mbiat 
ift für alles, was fie anbauen, 
vorhanden. Br. Frank Wiens will 
im Sunt Bolivien verlaffen, am 
aunädit eine Ferienzeit in feiner 
USA-Heimat zu verbringen und 
dann jein Arbeitsfeld in Afun- 
cion Wieder zu itbernehmen. — 
Der Gefimdheitszuftand in di 
Siedlung ift gut; es hat im vori- 
gen Zahr Keinen Todesfall gege- 
ben. Bei Hans Rempel3 wurden 
Smillinge geboren. 

— Beihtw. George Schmidt 
feierten am 12. Mai in Coaldale, 
Mle., im Bethaufe der M.-Br.- 
Gem., das Feit ihrer Silberhod- 
zeit. 





— Prof. Nil Neufeld, M.Sc., 
der an der Manitoba-Aniberfität 
Balteriologie unterrichtete, folgt 
einer Einladung der föderalen 
Sifchereibehörden Kanadas auf 
den nengefchaffenen Bolten eines 
Bafteriologen der Filherei an der 
Weftfüfte Cr zog mit Familie 
in boriger Mode nad Vancouber, 
Nebenbei will er fein Studium 
fortjeten und feine Ihefe in Pa- 
tafitologie für den Ph.D.-Titel 
vorbereiten. Er ift der Sohn von 
Dr N. 3. Neufeld, Winnipeg, 


war etlihe Sahre Lehrer am 
MEI. in Sretna und vorher 


in The Pas, Man, 


— Am 14. Mai werjchied im 
Atenheim zu oaldale, Alta., 
der S6-jährige Br. Baiharias 
Schröder. Die Beerdigung fand 
in Ode, Alta., ftatt. 


— Die bald 90 Jahre alte 
Witwe Anna Siemens, Nord- 
Kildonan, deren Gejundheitzzu- 
Stand fich bedeutend verihlegterte, 


befindet fi zur Pflege im Con- 
corbia-Sefpital, % 


Veftventichland. — Der chemali- 
ge britiihe Premierminifter, Sir 
BVinfton Churdill, erhielt am 10. 
Mai den internationalen Karl&- 
preis der Stadt Madden. Der nad 
Karl dem Großen benannte Preis 
wird jeit 1950 alljährlich für be- 
fo e Berdienjte um die euro- 
päilche Einigung verliehen. 

Zur gleichen Stunde, da im 
Aachener Rathaus unter großem 
Pomp der Karls-Preis an Win- 
fton Churchill verliehen hourde, 
protejtierten in Machen ettva 600 
vertriebene Deutfhe. Sie erflär- 
ten, Churchill fer mitverantmort- 
lid) dafür, dag rund 15 Millionen 
Deutihe aus ihrer Heimat ber- 
trieben wurden. 


« x 
Dftdentichland, Walter U- 
bricht, der mächtigjte Deutiche in 
Ditdeutichland erklärte, zuerit 
müffe abgerüftet werden, erjt dann 
fönne man an die Wiederbereini- 








« 





Familienunterstuetzung 
fuer Immigranten 


während ihres ersten Jahres in Kanada 





werden: — 


folgt fein: 


gelebt hat. 





Bahlungsfcheet 


reichen, 


Damilienunterftügung wird jede 3 Monate an die 
Mutter ausgezahlt. Um die Unterftügung zu er- 
halten, muß die Mutter zum Ende jeder 3-Monats- 
periode ihres Aufenthalts in Kanada 
machen an das nädftgelegene Imumigrationsoffice 
oder an den Director of Ninmigration, Ottaiva, 
Zur Vequemlichfeit wird jedem vierteljährlichen 
ein Eingabe-Formular 
fein, um für die folgende 3-Monatsperiode einzu- 


Hon. J. W. PICKERSGILL, P.C.M.P. 
Minister of Citizenship and Immigration 


Um den Neufanadiern zu belfen, hier jhneller Fuß zu fallen md ihre Zamilien- 
einheiten zu wahren, wird eine Jamilienunterftügung an folgende verabreicht 


© Smmigranten, die nad; Kanada gekommen find, um Hier zu bleiben, 
© Fanadifdhe Bürger, die nad; Kanada zurüdfehren, um Hier zu bleiben. 


Abhängig von der Genehmigung de3 Parlaments, wird die Söhe der Zahlung wie 


$5.00 monatlich für jedes Kind unter 16 Jahren (nad) dem 1. April 
1956), bis da8 Mind 16 Jahre alt wird oder 12 Monate in Kanada 





Eingabe 


berechtigt. 


beigelegt 


The Department of Citizenship and Immigration 


OTTAWA, CANADA 


Eingaben werden jest jchon 
entgegengenommen. 


Falls Sie nad Kanada zum bleibenden 
Wohnfiß zutgelaflen worden find und ein 
Kind (oder mehr) unter 16 Zahren haben, 
das nody nicht 1 Jahr in Kanada gewefen 
it, find Sie zur Familienmterftigung 
Um volle Austunft und Ein- 
gabe-Formuler wenden Sie ji) an das 
nädjtgelegene ISmmigrationsoffice, 
fchreiben Sie an den Director of Im- 
migration, Department of Citizenship 
and Immigration, Ottawa. 


LAVAL FORTIER, 0.B.E.,Q.C., 
Deputy Minister of Citizenship 




























oder 









and Immigration 






gung Deutfchlands denken. UI- 
bricht brachte auch) twieder die Tom- 
munitiihe Behauptung auf, die 
Wiedervereinigung Fönne von den 
Deutjhen in Dit und Weft allein 
herbeigeführt werden, twährend 
der Weften auf dem Standpunkt 
fteht, daß er in Wahrheit hier- 
über mit den Sotvjets verhandeln 
miülfe, #8 + 

ichehoflowafei. — Während die 
Somjet3 den Anfhein erteden, 
als ob fie politisch den Satelliten 
mehr Beregungsfreiheit geben 
wollen, verjlärfen fie auf militäs 
riihen Gebiet ihre Kontrolle. Ir 
den legten Monaten find Sorojet- 
truppen nad, der Tihehojlomafei 
verlegt worden, in der fich bißher 
nur  „militärifhe Berater“ der 
Somjet3 aufhielten. GTeichzeitig 
wird der Eiferne Vorhang ent- 
lang ber äfterreichifchen Grenze 
verjtärft. Der ftrategiihe Si- 
erheitsgürtel it Bis zu einer 
Tiefe von 20 Milometern erweitert 
worden. In diefer Zone fteht 
fein Bauernhaus mehr, daS don 
Ziviliiten bewohnt wäre Die 
Iondmirtfchaftliihen Betriebe, fo- 
weit fie noch vorhanden find, twer- 
den ausfhliehlid von der Mrmee 
Beroirtfejaftet, 





* «x 
Zupern. — In der unheimlich 
ruhigen Haubtitadt Syperns wird 
gegenwärtig ein nahezır Yautlo- 
fer Nampf ausgetragen — eine 
Propagandaihlaht. Muf Laufzet- 
teln, die von den griechifchen Ba- 
trioten SHperns berteilt werden, 
wird die Hinrichtung des britis 
jeben Gonverneurs gefordert. Die 
von der britiichen Kolonieverwal- 
tung fontrolfierte Polizei 8H9- 
pern3 berteilt ihrerjeits Lauf- 
settel an die Bevölferung, in be- 
nen der griehiihe Vebölferungs- 
teil der Infel aufgefordert wird, 
die 'blutbefledten, fanatiichen Ter- 
roröten zu berleugnen, 

xx“ x 


land. — Der Wahlkampf für 
die Neutvahl des i8landiichen Par- 
Taments (Ming) am 24. uni 
bat Fereit3 mit ungewöhnlicher 
Aftivität begonnen. Im Border 
arund Tteht die Wuseinanderfet- 
tung über den amerifanifchen 
Stükpinft Keflaoit im Güde, 
ften der Nnfel- amd die Mitatied- 
ichaft lands in der NATO, 
Das Alting hatte im März die 
Kindigung des Vertrages mit den 
USA iiber Reflanif bejchloffen, 
damit Ssland in etina yroei Kah- 
ren den luaftügbunft felher 
übernehmen Tann. Die Negier 
runas-Roallition ztotichen IWnab- 
hängigfeitSpartet und Kortfchritts- 
hartei war wegen diefer Fraae 
onseinanderaebrohen. Daraufhin 
hatte Minifterpräftdent Thors, 
deffen Umabhängiafeitspartet ac- 
gen die Muflöfung des Vertrages 
aetimmt hatte, Neuwahlen aus- 
aefhriehen. Die Korkichrittepartei 
und die Sozialdemokraten haben 
ein Wahlbündnis mit aemeinfa- 
men Kandidaten  abnefchloffen 
Die Rommumiften, denen fid; eine 
Neihe von Sozialdemofraten an- 
fhloh, Haben fih den Namen 
„QXolfebund“ zugelent. 
Spanien. — Die Streifs in den 
hastifhen Probinzen Spaniens 
find zu Ende gegangen. Die Kor- 
derung der ettva 30,000 Arbeiter 
auf eine Lohnerhöhung bon 40 
PVrozent ift im allgemeinen er- 
Hilft worden. 


+ + * 
NSA. — „Die Wiffenfhaft hat 
mit einmandfreien Methoden die 
alte Weisheit beftätigt, dak ein 





Kind ohne individuelle Liebe nicht 
gedeiht." Dieje Folgerung z0g 
Prof. Nene W, Spit, New York, 
aus feinen Beobachtungen, die er 
in einem Seim mit 91 Säuglin- 
gen und Nleinkindern angejtelft 
hatte, Bei der Trennung von der 
Mutter habe fi) trog beiter äu- 
Berliher Pflege der jeelifhe und 
phnfiiche Zuftand der Kinder nad) 
fünf Monaten um über 25 PBro- 
öent verichlechtert, 

— Präfident Eifenhotwer nahm 
vergnüglic) den ärztlichen Befund 
entgegen, daß jein Herz „gut ge- 
heilt“ ift und auch) feine allgemei- 
ne Gefundheit nichts zu münfhen 
läßt. AS der Präftdent das Ho- 
fpital nad} einer 2-tügigen gründ- 
fihen Unterfuchung verließ, trug 
er einen Teihten Sommeranzug 
und verzichtete auf Kopfbededung. 
Er lieg fi dann fhnelfftens nach 
dem „Burning Tree Counteh 
Elub“ fahren, wo er troß des 
mißlihen Wetlers Golf fpielte, 


*» + 
Norwegen. — 13 amerikaniiche 
Schnelboote Hat die amerifanifche 
Regierung nad Norwegen ver- 
Tauft. Die amerifanifchen Schnell- 
boote waren während de8 Krie- 
ge8 nad) dem Parht- und Leihab- 
fommen der Somjetunion überlaf- 
jen und im Sommer vorigen Jah. 
reg an die Amerifaner zuriikge- 
geben worden, 

x. x 
Saargebiet. — Franfreih und 
BVeitdeutihland find übereinge- 
fommen, daß die Saar im Laufe 
von 4 Jahren allmählich politifc) 
der deubihen Bundesrepublif ein» 
verleibt werden fol. 


xx x 
Formofa, — Chiang - Kai fhers 
Regierung Nationaldinag Hat die 
diplomatifchen Veziehungen zu 
Aegypten abgebroden, weil Kairo 
die rote Regierung in Peibing an- 
erfannt hat. 


**.* 
Defterreih. — Die Nationalifie- 
rung der Snöuftrie ift der Saupt- 
ftreitpunft ip Defterreih, 30 Pro- 
zent der Grumdfteffinduftrie 
Defterreihs find bereitz berftant- 
lidt und weitere 30 Prozent wer- 
den ton den beiden großen ver- 
fteatlihten Banfen Defterreichs 
fontrolliert. Raabe Volkäpartei 
jest fi) energifh, für eine Stär- 
fung der Privakwirtichaft ein. 


*» * » 
BVortugal, — Weftdeutihe Firmen 
erhielten von den bortugiefifhen 
Staatsbahnen Grokaufträge her 
die Lieferung don Material fir 
die Eleftrifizierung des portu- 
aiefifchen Eifenbahnneges. Neben 
deutien Firmen follen hier au 
jchweizerifche und franzöfiihe Un- 
ternefmen beteiligt fein, 

«“ “ «“ 


Judien bereitet fih auf die Ser. 
ftelhing von DitfenfInazeugen vor. 
Deutihe Sahverjtändige erden 
der Regierung ihre Vorfchläge 
unterbreiten, und wenn pie Bor- 
Schläge von der Regierung wenech- 
migt werden, toill man fofort mit 
der Produktion von Ditfenflug- 
zeugen in den Sinduftan-Flug- 
zeugtverfen beginnen. 


* * + 
Aeaypten. — In Lahoun ir der 
Dafe Fayım, ungefähr 10 Em 
füdweftlic, Nairos, wurde An- 
fang Mai 1956 der Sarfophag, 
der Prinzeffin Nefru-Ptah, den 
man in einer Grabfammer unter 
den Trümmern einer berfalfenen 
Boramide entdedte, geöffnet. Die 
äanptifche Prinzeffin Toll darin 
vor Faft 4000 Sahren heigefekt 
worden Nein. 

(Fortfet. auf S. 12—1) 
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Sranendienst 








Gott macht Keine Sehler. 


Unfer Gott macht Feine Fehler, 
Was er Schafft ijt recht und gut; 
Wenn aud) oft fein Wingermeffer 
Unfern Serzen mehe tut. 
Srum, 8 fomme wie e8 will, 
Seiner Führung halt ich jtilf, 


Unfer Gott macht feine Fehler. 

Kann fein Tum ich nicht verftehn, 

Heih ich meinen Mund zu jehwei- 
gen, 

Denn Sehovah wird’ beriehn. 

Geb ich auh den Tränen Lauf, 

Biel ich gläubig zu Hm auf, 


Unfer Gott madıt Eeine Sehler. 

Das gibt meinem Herzen Troft, 

Wenn vor Schmerz && will zer 
fpringen, 

Mander Sturm mich wild umtoft, 

Bin ich doch von ihm ermählt 

Und zu feinem Volk gezählt. 


Unfer Gott macht feine Fehler; 
Seine Weisheit ja erklärt, 

Was mir joll zum Bejten dienen 
Und zu femer Ehre führt. 

stein Geheimnis gibt für ihn, 
Alles Duntel mu ihm fliehn. 


Unfer Gott mat feine Fehler, 

Das werd ich befennen Taut, 

Wenn mein Auge, das berflärte, 
Löfung aller Rätfel Schaut, 

Dann bring ich ihm Preis und Dank 


In dem ew'gen Surbelfang. 


Iefus jagt: „Sch will, dab, wo th bin, aud) die hei mic jeien, die 
du mir gegeben Haft.” (oh. 17, 24). 


(Eingefandt von Witwe Helene Dahl, Winnipeg, 
nad dem AWbicheiden ihres Satten BP. X. Dahl.) 





Segen der Armut. 


Frau Anna Sclatter-Bernt in 
St, Gallen, die durd ihre bom 
Beijte Chrifti durcdiwehten Briefe. 
Auffäge und Gedichte weiten Prei. 
fen befannt und zum Segen ge 
worden ift, Ttammte aus wohlha- 
bendem Haufe, Doc hatte - der 
Bater eben in Annas Sugendzeit 
Ihmere Berlufte, die er demütig 
aus Gotes Sand Hinnahm, „Sch 
will Yieber verlieren“, fo fagte er, 
„al® andre berlieren machen”. 
Der mirtihaftliche Drud erwies 
fih als ein Segen für die ganze 
Familie, „Wir Kinder”, fo Fihrieb 
die Toter in jener Zeit, „Tchen 
es als eine Wohltat Gottes an, 
daß er unfern Eltern dns Ber- 
mögen geihmälert hat. Wären 
fie reich geblidhen, wir wären ge 
mwik nicht geworden, was wir 
find. Befonders ih, was toäre ich 
geworden? Ein eitles, ftolges, 
unerträgliches Gefhöpf. Hinge- 
gen jekt ernten wir evas fuchen, 
dag länger dauert, Iernten unsre 
Kräfte anvenden, mit Meniger 
zufrieden fein, entbehren, Mit- 
feiden haben mit andern. Aurz, 
wir lernten mehr, al3 dns Ber- 
mögen ber Eltern wert war. Wırd) 
batten wir oft Anlaß, die augen- 
Icheinfiche Fürforge unfres Himm- 
Tichen Vaters zu erfennen, tvo- 
durch wir allemal innig erfreut 
wurden.” 


€ zit beffer ein Armer, der in 
feiner Frömmigkeit geht, denn ein 
Reicher, der in verkehrten Wegen 
geht. (Spr. 28, 6). Viel. Urteil 








%* 


Bli ich empor zu jenen Tichten 
Melten 

und jeh der Sterne unzählbare 
Schar, 

wie Sonn und Mond im Tihten 
Aether zeiten 

gleih goldnen Schiffen Hehr md 
munderbar, 

‚ barın jauchzt das Herz dir, gro- 

Ber Serrfher, zu: 

Mie groß bift du! 


über Geldmenfhen fit in der Welt, 
und wahrhaftig würden Berge 
und Hügel nicht hinreihen, Die 
Greuel zu bededen, die mit Geld 
und Bejiß angerichtet erden. 
Doch Ha mtr niemand meine, die 
richtige Stellung zu Geld und 
Befig jei ihm don Natur eigen! 
D, weder dem, der hat, noch dem, 
der nur zu haben begehrt. Im 
Grund des natürlichen Herzen? 
heift es bei allen: Sie Yieben das 
Geld. Bletbt’8 aber fo, dann wird 
die Liebe zum Seren aus dem Har- 
zen verdrängt; man gerät unter 
Beiitverungen und Tebenslängli- 
he Anklagen des Gerviffens. Man 
toird bor Gott an andern fchul- 
dig, und zulest muß man „da- 
bon tvie ein Vieh“ (Pf. 49, 13). - 
Doc auch alle die vielen, bie in 
Dürftigfeit Teben, tiflen, dab 
Armut an fich felbft nicht fürs Him- 
melreich freimadt. Erhält der 
Herr uns in der Armut, jo teilt 
er ms die bleibenden Güter groß 
machen und ung alfo vom Zauber 
des Vefikes hefreien. Unter der 
Bucht feines Geiftes will er e& 
dahin ringen, dak wir aud; un? 
ter Mangel und Entbehrung die 
Freiheit der Minder Gottes Ter- 
nen 


Die arme Schweiter 
der Kaiferin. 


Mit der Kaiferin it Katharina 
I. von Rußland aemeint. Pater 
der Große hatte fie einit auf ei- 
nem Feldzug in Livland Tennen- 
acfernt und die bisher Anbelann: 
te zu feiner Bemahlin erhahen 
Ihre arme Schwefter war Yar- 
bara Berg, die Kraut eines Gold- 
arbeiters, AS Matienfinder iva- 
ten die Gefchtwiiter chen jung ge- 
tremmt worden ımd hatten nie 
wieder ehvas honeinander gehört, 
bis Narbara hei einem Refuch 
des Zarenbaares in Niga voll Er- 
Hannen ihre Schtweiter erkannte 
Ein Wort hätte genügt, um ihre 
Stellung don Griumd auf zu wan- 
deln. Aber Barbara hatte Kurz 


vorher die Gnade der Gottesfind- 
ihaft erfahren. Nun fürdhtete 
fie, der Melt Freundichaft zu ge- 
innen, aber darüber ihren Hei- 
land zu verlieren. Darum gab 
fie ihr Geheimnis nüht preis und 
blieb freiillig arm. Sie braud- 
te 08 nicht zu bereuen. Während 
ihre Hocdhgeitiegene Schweiter den 
BVBerfuchungen ihrer Stellung er- 
lag und den 1727 an den Fol- 
gen ihres ausichiweifenden Lebens 
ftarb, durfte Yarbara den Weg 
ftillen Dienens als hrütliche Gat- 
tin und Mutter gehen. Graf in- 
zendorf war ihr geiftlicher Water. 
Nad; ihres Mannes Tod zog fie 
nad) Serenhut, to fie 1760 ihren 
Zauf bollendete. 


Terminkalender. 


Ohne Terminkalender iit der 
heutige Menfd faum mehr dent. 
bar. Der Terminkalender ift ihm 
unentbehrlich bon der Wiege big 
zum Grabe, Schon Schulfinder 
müffen‘ Xermine vormerken; die 
Errvaihfenen werden don Termi- 
nen dirigiert und torannifiert. 
Auf Wohen, auf Monate, zutvei- 
Ten auf Jahre hinaus werden jehon 
die Termine für Geidhäfte, Sit- 
zungen, Tagungen feitgelegt. 
Wenn eine neue und dringende 
Aufgabe auftaucht, ift der erfie 
Griff nad dem Terminkalender. 
Ein bedauerndes Achjelzuden: 
leider bin ic jchon belegt! Man 
Tann Wwirflih von einer Termin- 
iflaberei reden. 


Gewiß, e3 geht in der heutigen 


haftigen Zeit nicht mehr ohne 
Seiteinteilung. Xerminen Zön- 


nen tie nicht außtveichen. Aber 
fie follten nüht ganz fo unbefün- 
mert gejegt werden. Vor allem 
nicht ohne inneren Vorbehalt. Wie 
traf Tann ein folder Menfchen- 
termin überholt werden von ei- 
ner höheren Hand — einer Rrant: 
beit, einem Unglüdsfall oder gar 
vom Tod, der unjeren Termin» 
Talender nicht anerkennt. Die 32 
Menschen, die in dem eingejtürz- 
ten Wohnhaus im Nachfriegs- 
deutfchland won jähen Tod ereilt 
wurden, hatten geviß auch volle 
Terminkalender. Nicht immer tft 
die Korreftur unferer Termin- 
plöne jummarifh; e3 genügt oft 
eine geringe Betriebsftörung im 
Mehanismus unferes Körpers, 


Im Terminkalender der Menich- 
heit drückt fi, ein Std menjc- 
ficher Gigenmächtigfeit aus. Das 
it nicht exit feit heute fo. Der 
Apoftel Safobus tadelt fehon das 
Terminfalenderunmefen feiner Le 
fer; in Safobus 4 Vers 13 bis 
17 warnt er vor übermütigen 
Plänemaden: „Heute oder mar- 
gen tollen wir in die und bie 
Stadt nehen, dort ein Xahr zu- 
bringen, Sandel treiben und &e- 
ihäfte machen: So Ipredit ihr 
und wißt mod nicht einmal, was 
morgen fein wird. Denn mas ift 
ener Leben? Eine Nauchivolte, 
die für eine Meine Zeit zu fehen 
tt, dann aber verfchmindet. Lio- 
der folltet ihr Tagen: Sp der Herr 
will und wir Teben, tollen hir 
dies oder dag tun.“ 

Co der Herr will and wir Te- 
ben — tollen tir nicht diefes 
Motto auf unferen Terminfalen- 
der 1956 fehreiben? Denn bür- 
fen twir getroft hinzufitgen: „Mei- 
ne geit jteht in deinen Händen!" 
— und haben damit die Garan- 
tie, daß ir feinen tirffich, rich 
Higen Termin berfäumen, 


Gejundheitsfragen. 
Vergiftungen durd) tierifce Gifte. 
(Zortjegung) 

3. Mufdeln, Lebende Muicheln 
fönnen ohne fihtbare Urfachen 
giftige Wirkungen haben. Unter 
ichtverjten Symptomen teitt der 
Tod innerhald 45 Minuten bis 
5 Stunden ein bei ungefähr 20% 
der Erfrankten. 


4, Infeften. Zahlreihe Ord- 
nungen des ungeheuer formen- 
reihen Tierftammes gehören Ar- 
ten an, welche durch ihren Körper 
erzeugte Gifte, Transport von 
Giften und Uebertragung von 
Krankheitserregern Gajumdheit 
und Xeben der Menichen aefähr- 
den. 


Zu den gefährlichiten Sniekten 
gehören die Sforpione. Der Stich) 
bereitet Schmerz, phlegmondfe 
Schwellung des betroffenen GTie- 
des, Erbredhen, Ohnmadit, Mus» 
felzittern, Sträampfe. Xodesfälle 
icheinen durch den Stich europäi- 
icher Storpione nit vorzufommen. 
Es empfiehlt fi bei Reifen in 
füölichen Ländern Hohes Schuh- 
werf zu tragen. befonders bei bo- 
tanifhen und zoologifgen Ex- 
furfionen, Befuh don Grabfam- 
mern and Ratafomben. Bor dem 
Anziehen der Stiefel Tlopfe man 
fie aus; gelegentlich fallen Stor- 
pione beraus. Auch Betten umd 
Bettvorlagen jehe man nad), ob 
fi dort nicht ein Sforpion ein- 
genijtet habe. 

Bilfe von Spinnen Fünnen zu 
ichmerzvollfh Krankheiten führen: 
Todesfälle feinen nüht vorzu- 
Tommen. 

Bon der Familie der Bienen 
find gu erwähnen: Sonigbiene, 
Horniffe, Wefpe,. Summel, Der 
Stid) beiwirft fofortigen Ntarken 
Schmerz, an den fi gelegentlich 
weitreihende Schwellung und Ent- 
zündung anfihließt.  Menfchen 
die von Schhwärmen von Bienen 
‚oder Hornifien überfallen wur- 
den, erfranfen Schwer; Qodes- 
fälle jind feitgeftellt. Stid unmit- 
telbar in eine WVene führte tpie- 
derholt zu Tod innerhalb von 20 
Minuten. 

Schmetterlinge: AS Beifpiel 
fei die Naupe de3 Eichenprogej- 
fionsfpinners genannt. Die Haa- 
re der Raupe, die auf Haut, Au- 
genbindehaut, Schleimhaut der 
Atemwege gelangen, veranlafien 


Das Geschichtsbuch ohnegleichen! 


ji „Seit Jahrhunderten hat man an ber 
jaisel herimfritifiert, fie zerlegt und zer- 
spflüdt und Pragezeichen über ihre Berichte 


5 achtellt — 


ji 


alter Zeugen 


Fhernnsfchäfen Tann. 


| Berichte Kieft, feftitelfen: 


j „Und die Bibel hat doc redht!” 


“x * 


5 aumb num hat der Spaten der Altertums- . [9 
| forfeher eine fo überwältigende Menge nr= 
biblifher Wirklichkeit bom 
Schutt der Iahrtaufende befreit, dag man 
jSihritt für Schritt den nefdhichtlihen Tat- 
fahenfern mander Erzählungen der Bibel 
In biefem Werk mer 
yon Forfchungsrefultate und Bibelzitate ge- 
genübergeftellt, und man muß, wenn man 
TBiefe dramatifhen und fpannungsgeladenen 


mehr „der weniger heftige Schwel- 
Tungen und Entzündungen. 
Müden und Fliegen fommen 
befonderg als Uebertrager von 
Krankheitserregern in Betracht. 
(Bortiegung folgt) 


Geh nicht vorüber... 


Geh nicht vorüber am Erdenleid, 

Das Auge offen, da8 Herze weit; 

Die Fühe eilend und Ätark die 
Sand 

Sei du ein Engel von Gott ge- 
jandtl 

Geh nicht vorüber am Exdenleid, 

Hörft du niht, wie einfam bie 
Seele jchreit 

Siehit du nicht, wie heimlich die 
Träne rinnt? 

Sei du ein Engel umd tröfte IindI 








Geh nicht vorüber am Erdenleid, 

Das Meer der Trübfal ijt tief 
und weit! 

Gar mander ringt mit der dunf. 
Ien Slut, 

Wirf ihm ein Seil zu und made 
im Mut! 


Geh nicht vorüber am Erdenleid, 

Du gehit nur einmal des Weges 
heut; 

Was du berfäumft ift ernig dahin, 

Was du getan — bringt fel’gen 
Gewinn! 


Geh nicht vorüber am Erbenleid! 
Strahle dein Licht in das Dunkel 
ber Zeit, 
Sei du ein Engel in Menfihen- 
geitalt, 
Mebe die Liebe, die Welt ift fo Falt! 
Eingef. von Frieda Dormblafer, 


Menno Home, 
Meadotvs Z., USA. 





Füllft du deine Lüde nug? — 
Einem Mann träumte einft, er 
jei geftorben und werde bon den 
Engeln zu einem prächtigen Tem- 
pel gebracht. WIE er ihn mit Ve 
mwunderung betraihtete, bemerkte 
er, daß ein Stein fehle, Alles war 
fertig, nur ein fleiner Stein war 
weggelaffen. „Wozu tjt diefe Lül- 
fe,“ fragte er den Engel. „Die 
hätteft du ausfüllen follen,“ ant- 
mwortete der Engel, „aber du wol» 
teft große Dinge tun und fo haft 
du den Heinen Raum Teer ge- 
Taffen.“ Dag erjchredte den Mann, 
und al3 er ermwachte, beihloß er, 
nen zu beginnen. 
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(Fortfegung) 


Das Elend ift Shen, c3 zieht 
fi zurik im ich felbit, denn 
die Erfahrung, wie jelten eine 
volle, warme Teilnahme ift, Tegte 
eine Eißrinde um daß Herz, die 
nur schwer jhmilzt. 

As fie fchtwieg, bat er fie mit 
fo rührenden Worten um Ber- 
trauen zu ihm, daß ihn die Frau 
unillfürlic nod einmal anfah. 
Es war ihr, als müffe fie bei 
diefem Manne, den fie no gar 
nicht fannte, alles fagen, was fie 
drückte. Und fie erzählte ihm die 
Gefchichte ihres Jammers 5i8 zur 
Stunde und wie ihr hier die gan 
3e Zaft auf die Seele gefallen jei. 

„Der Herr Yebt noch, der der 
Menihen Herzen Tentt wie Waf- 
jerbähel“ fagte feierlich Gellert. 

Das Wort ergriff die Seele 
der Frau gewaltig. Sie iprang 
auf, faßte feine Hand Trampfhart 
und rief: „Glaubt Shr, dak Gott 
uns helfen erde?" 

„sh glaube e3!” verfegte no 
fräftiger Sellert; denn in feinen 
Herzen war ja die Madt de3 
Seren offenbar; e8 hatte jchon die 
Hilfe beihloffen. Wohl galt e8, 
feine ganze Habe hinzugeben, 
aber an das dachte er nicht; nur 
daran dachte er, zu helfen und 
zu retten. „Komm mit mir in 
meine Wohnung, fagte er, md 
Khe follt fehen, daß der Serr, 
Herr noch Tebt, der don Tode 
errettet und dom Verderben.“ 
Und er wandte fih zum Heim- 
vant. 

„D Herr”, riet das are Weib, 
wunderbar getröftet, „erlaubt nur, 
dak ich eg meinen Rindern Tage!” 
Und fie eilte hin, vo die Kinder 
schon ihre Körbe mit Spänen ac- 
Fift hatten, und Fehrte dar tie- 
der und folate ihm in ftillem &o- 
bet und Soffen. Und als er fröb- 
Ti in feinem Sergen ins Bim- 
mer trat, öffnete ev fein Pult 
und nahm die Rolle, Tegte fie in 
die Sand der Frau und fagte: 
„Es find dreikig Taler, ımd 3 
ruht fein Such darauf!” 

As die Frau im Webermah 
des Glüdes, der Freude, de3 
Danfeg ° niederfallen ımd feine 
Knie umklammern wollte, da hob 
er fie auf und fagte: „Danfet dent 
Seren, der Euer Gebet erhöret 
and mich aeiendet hat! Shn follt 
Ihr veeifen!“ 

„Aber“, Tante er dann nod, 
„geht nicht cher zum alten Neid. 
bardt, ala wenn es elf aeichla- 
gen hat. Dann fommt und brin- 
met das Geld! Mertt’s Euch 
mohr!“ 

Ws die Frau gegangen war 
faltete efert feine Hände md 
betete und danfte dem Seren, der 
ihn gewit: , Teine heilige Mbjicht 
au bollziehen. Er flehte, dak er 
feinen Senen gebe, das Wert 
aanz au vollenden, das er beab- 
fichtite, 

Und als er acbetet, eifte er rt 
dem alten Neidhardt, da c8 bald 
elf Uhr war. 

Knnerlih bealüictter, Hoffnmas- 
voller gina Gellert nie. durch 
Zeipzigg Straßen als an diejem 
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Morgen. Er empfand die volle 
Wahrheit des Heilandswortes: 
„Geben ift jeliger denn nehmen“, 
und ein himmlifches Vewußtfein 
erhob und trug ihn. 

Er flopfte an des alten Neid- 
bardt3 Tür und trat auf ein mür- 
rifches, ärgerlihes „Serein“ in 
die Stube, 

Der alte Wuherer jtand eben 
an einem Tiihe und vollte Hau- 
fen Geldes. Man jah es ihm 
unjwer an, dat ihm Gellert jehr 
ungelegen Tam. Er 309g das 
Schubfad des Tiihes Heraus, 
jteich das Geld hinein, ihob zu, 
Ihlog ab und wollte eben eine 
recht mißmutige Frage an jeis 
nen Befuh richten, als ihn Bellert 
höflich grüßte und ihn mit feinen 
treuen, heute vor innerer Selig- 
feit jteahlenden Mugen anfah, 

Diefer Bi bannte den Grimm 
des Alten. Er fühlte, einem io 
geachteten und allgemein berehr- 
ten Manne dürfte er nicht unar- 
tig begegnen, Deshalb fragte er 
ihn, was ihm jo frühe und über- 
haupt die Ehre Diefes Befucdes 
bereite. Dann nötigte er den 
Profejfor, fi; niederzulaffen. 

Selfert, froh, das die Zalten 
des Unmuts auf dem fteinernen 
GSefichte deg Alten fich« glätteten, 
jehte fi) und begann, ohne die 
Anrede des Mlten einer Gegen- 
rede zu würdigen, das Gejipräd) 
mit den Worten: „Bon Ihnen, 
werter Herr Neidhardt, Fan ich 
gewiß viel Gutes Ternenz denn 
ein Mann, den der Serr fo reich 
gejegnet hat wie Sie, wird e8 
nicht unterlaffen von feinem 
Neichtum den gefegnetiten Ge- 
brauch zu machen. — Sie fennen 
gerri Die große Nunft, andern 
wahrhaft wohlzutun?“ 

Der alte Neidhardt, der mit 
feinen Gedanfen noch Halb bei 
feinem Gelde fein mochte, Filhlte 
dennoch das Kibelige diefer von 
GSelfert treugemeinten Frage, 
und eine Stimme iniendig in der 
Bruft, die gut deuffch redet, mod)- 
te gu ihm jagen: „it das wahr, 
alter Siinder? Was wirjt du 
num antworten?” — 

Der Alte entfärbte fih etwas. 
Die Antwort vertrodnete auf der 
Zunge, mweil fie eine Lüge geweien 
jein würde, und eine andere mwuß- 
te er doch nit zu Finden; darum 
brummte er in der Verlegenheit 
etwas in den Bart, twag etwa jo 
Hang, aß: „Ah ja! — Banz 
vet! — Sm! Hm!“ 

Db es Gellert, dem c8 immer 
wärmer um das Herz wurde, nicht 
recht hörte, nicht veritand oder 
nit dverftehen wollte? — Aurz 
er begann von der Freude umd 
dem überichiwenglihen Segen des 
Mohltung zu reden. Er hatte ja 
eben erjt dieje Freude und Dielen 
Segen in reihiten Make erfah- 
ren; darum quollen au die 
Worte mit einer hinreigenden Bo- 
geifterung aus feiner Seele und 
mirften mit fo iübermältigender 
Macht, daß der Mlte in jeinent 
Ineriten guerjt erbebte, dann 
mehr und mehr fühlte, twie dieje 
Worte ihn innerlich erwärmten, 
fein Gerz umvendeten und Emp- 








findungen in ihm wmerkten, wie 
er fie nie in feiner Bruft beher- 
bergt hatte. Dies wirkte wieder 
auf den edlen Gellert zurüd, und 
immer  feuriger,  ergreifender 
wurden seine Worte, und immer 
gottesfräftiger betvegte fidh des 
Wucherers Herz. 

Da jhlug es elf, und mit dem 
Schlage der Uhr Mopfte e8 an 
die Tür. Die arme Frau trat 
mit freudejtrahlenden Gefichte in 
das Gemad) und Tegte GellertS 
Seldrolle auf den Til, indem 
fie fagte: „Hier bring ich Ihnen 
da8 Geld; aber nun geben fie 
mir aud ein Rrieflein twieder, 
d03 mein armer, fterbensfranfer 
Mann auf jeinem Sterbelager 
ackhrieben hat, das Sie ung doc 
nicht möchten aus dem Haufe 
werfen Tafjen!“ 

Der Alte wedjelte die Zarbe, 
und die Hand zitterte, die er um» 
wilffilid) nad) der Geldrolle aus- 
jtredfen Wollte. Gelfert gegenüber, 
deffen ergreifende Worte einen fo 
tiefen Eindrud auf feine Seele 
aemadt, waren ihm die "Morte 
der unglüdlichen Srau eine De- 
mütrgung, die ihn niederdrüdte, 
und ein Urteil für ihn, deifen 
Gewicht er in diefer Stimmung 
doppelt fchwer fühlte Scham, 
Xerlegenheit, Neue  bejtirmten 
ihn mit nie gefannter Macht. 

Endlih gewann er fo viel 
Sammlung, dah er in abgeriffe- 
nen Worten jagen Fonnte: „Ad, 
da3 — hätte — ja — fo nit — 
geeilt! Wie Fanı Sie nur jo re- 
den! &3 war ja — jo fhlimm 
nicht — gemeint! Nur Drohung. 
— niht3 weiter! — Dod — geh 
Sie nur, Sie fieht, da — ih — 
Bejucd habe!” 

Mllein während dieler Worte 
hatten feine Anodenfinger die 
Serdroffe unklammert und in die 
Seitentafhe  Teines Schlafrods 
geichoben. 

Seffert hatte ih beobachtet und 
jede Negung feiner Seele auf 
einem Gefihte gelejen. Faft un- 
bewußt Tagte er Halblaut: „Es 
find dreißig Taler, und c3 Elebt 
fein Slud daran!” 

Neidhardt Hörte diefe Worte, 
und er fühlte ein Buden in jei- 
nen Marke, ein Fröfteln, das 
ihn duchhichanerte. 

„Sa, ja”, fagte die arme Frau, 
„ießt jagen Sie, es hätte nod) 
eit, weil Sie fi, Ihrer Hart- 
herzigkeit vor Diefem milden, 
frommen Seren jehämen, Wifjen 
Sie nod), wie Sie mid gejtern, 
too ich um Schonung flehen wollte, 
ohne mih anzı n, mit den 
Worten fortjiagten: A euer 
Serinjel Hilft nicht, Geld muß 
da fein, fonft werf ich ar ohne 
alfe Rüchficht mit all euren Plun- 
der auf die Safle’ Wilfen Sie’? 
no, ch Hab Ihnen nicht ge» 
Flucht, Herr Neidhardt: aber der 
Gott, der gejagt bat: ‚Selig find 
die VBarmberzigen, denn fie wer- 
den Barntberzigfeit erlangen,” 
bat meinen Sammer geiehen. Wir 
hatten feit vielen Stunden nichts 
aegeffen, ımd nun mit dem Kran- 
fen auf die Straße aeworfen zır 
werden — 08 tar biel! ‚Mit dem 
Mafe, womit ihr mefiet, Holl euch 
gemeifen werden.’ hat der Serr 
aefagt! Wie e3 mir und den Mei- 
nen var, das fühlen Sie nicht. 
Und als ich heimfamı, betete mein 
frommer Mann mit uns, aud fiir 
Sie, Herr Neidhardt, dag Bott 
Ihr Serz ummende, das fteinerne 
aus Shrer Bruft nehme und Xh- 
nen ein weiches, barmberziges ge- 
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de! — Darauf bin ih mit meinen 
Kindern ausgegangen, Holzipäne 
aufzulefen, da wir Fein Holz ha- 
ben in »iefer Kälte, und da tft 
das endlofe Leid iiber mic) gefom- 
men, und id) Tonnte einmal wie- 
der weinen. So fand mic) diejer 
gute Herr und jchenkte mir drei» 
Big Taler.“ 

GSellert hatte ihr vergeblich zu- 
gewinkt, dag fie davon jchmeigen 
Tolle, 

„Sa“, fuhr fie fort, „winfen Sie 
mir nieht zu fhweigen, id) muß e3 
lagen, jonft drüdt’3 mir das 
Serz ab," 

Sezt fuhr Neidhardt herum und 
fat, Gellert forjchend an. Diejer 
itand betroffen da und blidte zur 
Erde: 

„D”, fuhr die Frau fort, „das 
hab id) wohl gejehen; reich it 
der Herr nicht, « aber reih an 
Barmherzigkeit; Gottes reichfter 
Segen fomme über ihn!“ 

„Sie Haben das getan?“ rief 
der Alte mit Erftaımen. Die 
Sand des Herrn Hatte ihn er» 
griffen. Das Harte Serz wurde 
meid, und eine Negung fühlte 
er in feinem Herzen toie.nod) nie. 
Er trat zu feinem Pult, nahm ein 
Rapierhen Heraus und reichte e3 
der Frau. 

„Sier hat Sie das Briefhen 
Ihres Mannes, aber au hier 
die dreißig Taler. Pflege Sie 
Ihren Kranken damit und Taufe 
Sie Brot für Jhre Kinder! Ihre 
Schuld üt bezahlt.” 

Er wandte fidh zu feinem Buche, 
Ichlug das Blatt auf, vo die Schuld 
eingetragen wat, und Löfhte den 
KRoften mit einem rajcen, Fräftt- 
gen Federzug. Dann trat er zu 
Gellert und fahte mit Rührung 
feine Sand, „Boxtrefflicier 
Mann”, fante er; „Sie Fönnen 
nicht bloß Schön und Herzergreifend 
reden, Tondern nod Nhöner han- 
deln. Gott Yohn’3 Shnen! Um 
aber mem Unrecht an der armen 
Familie einigermaßen zu fühnen, 
fo erlauben Sie mir die Bitte, 
daß Sie mid zu der armen Fa- 
milie begleiten, Ste follen mich 
von einer andern Seite fennen: 
Ternen !” 

Die Frau Ttand da wie eine 
Vildfäule. Endlich Fam Leben in 
fie. Tränen jtürzten aus ihren 
Augen. „D, num ich ich wohl“. 
rief fie aus, „daß das Sehet des 
Geredhten viel vermag, füenn e3 
ernjtlich fer! ch, Kerr | Neidhardt, 
vergeben Sie! — Sie_ aber“, 
ipradh fie zu Gellert, „Sie find 
unfer quter Engel, den uns Gott 
zur Rettung gejfandt; wie Fönnten 
toir Ihnen das alles danken?” 

Sie braden auf und traten 
bald in dag zerfallene Haus, in 
die Stube, wo ein erihütterndes 
Dild menfchlichen Elendg vor ihre 
Augen trat. Aber wie ein Son- 
nenblif nad) trüben Tagen, fo 
tirfte die Erzählung der Frau 
auf den Franken Mann und 
Kinder. Alle ftreten freudig ihre 
Hände den MWohltätern entgegen, 
und des Danfens tvar Fein Ende. 

„Siehit du, Tiebe Frau, der 
Herr hat ung erhört! Er fei ge- 
Tobt!” rief der Kranke, 

Von den Aırgen des alten Neid- 
herdt vannen Tränen, jo erariff 
ihm der Dank der Armen. Gel- 
Tert redete Worte de3 Troites zır 
den Mranfen, die ihn erguicten 
und mit neuer Hoffnung belebten 
Er verjpradh ihn, den "befreunde- 
ten Arzt zu Venden, und Neidhardt 
befräftigte das. 

Neidbardt Tief e3 nit Get die- 








fer eriten Wohltat. Er Tieß den 
Sohn des Schufters bei einem 
Kaufmann in die Lehre treten 
und bezahlte das Lehrgeld_ und 
für die übrigen Kinder das Schul- 
geld, Kleidete fie und erlieh ih- 
nen völlig die Miete. Der Schu: 
fter genas, das muß ic) hier vor- 
greifend mitteilen, und Neidhardt 
half ihm auf, daß er ein blühen- 
des Geihäft aetvanıı, Der Alte 
war von da an twie umgewandelt 
und blieb Gellerts Freund und 
mwärmjter Verehrer bi an fein 
Ende: 

So war’3 am Tage vorher ge» 
gangen, und jo war Gellert um 
feine ‚dreißig Taler aefommen, 
Xermer war er geworden, aber 
innerlich um vieles reiher, und 
im jtillen Kämmerlein dankte er 
dem, der jein Wort und Werk 
alfo gejegnet hatte, 


Als der Tleine, dide Doktor 
aus Gellerts Stube trat, !begeg- 
nete ihm die Magd des Haufes. 
„Zeige Sie mir doch des Herrn 
Profeffors Holzvorrat!” Tagte er. 
Das Mädchen führte ihn zu def- 
jen KSolzbehälter ‘und fagte: „Da 
ficht’3 bedenklich aus, Herr Dof- 
tor, wenn nicht bald Erfak 
kommt.“ 

„Zut nichts“, fagte er Fopf- 
{hüttelnd, „er muß eine warme 
Stube haben. Lege Sie tüdhtig 
ein!” Dann eilte er Heim, um 
feiner Yieben Frau den Genuß zu 
bereiten, daß fie Gellerts Lied 
Iefe. Aber jo gut follte e8 ihm 
heute nicht werden. Kaum bog 
er in die Straße zu feiner Wolh- 
nung ein, al3 eine arme Fraiı 
an ihn herantrat. 

„Ach, Herr Doktor”, fagte fie, 
„ich bitte, Fommen Sie doch mit 
mir zu meinem franfen Mann! 
Der Herr Profeffor Gellert wird 
3 Ihnen gelagt haben, und der 
alte Neidhardt toill es Haben, dak 
id) Sie rufen fol! €3 tut not.” 

„Schon wieder der aute Gel- 
Tert“, Sprach der Arzt bei fich. 
„Woher fennt Nhr den? fragte er 
dann die Frau. Da ging der 
Frau das danfbare Herz auf, 
und fie begann: zu erzählen. 

„Komm Sie nur mit! Sie 
Tann mie’s im Gehen erzählen“, 
meinte der Arzt; aber mehr als 
einmal blieb er mitten in der 
Safle jtehen und bordite auf die 
Worte der Frau, die fein treff- 
Tiches Herz tief ergriffen. 

„Run wei ih, two fein Geld 
bingefommen ift, rief er au8 „und 
warum er jo arm ift tie eine 
Kirdenmaus! Nun ift’3 mir 
Har, warum er in einer Falten 
Stube fit und Fein Holz Kaufen 
Kann! Edler Menich! Gott Toh- 
ne dir’8!“ 

Mit Schmerz hörte erit iett 
die arme Frau, wie groß das Op- 
fer war, das Sellert Ahr gebracht 
hatte, ALS jie das äußerte, rief 
aber der Doktor: „Tut nichts, 
wird fehon twieder Geld und HoY 
Friegen. So eimen terläßt der 
Tiebe Gott nicht! Glaube Sie 
mir!” 

Sie traten in das Häuschen, 
der Arzt verordnete das Nötige 
und lief dann wieder fort, immer 
no; den Kopf und das Herz boll 
von Gellert3 Schöner Tat und fei- 
nem eianen Mangel. 

DS er nach Safe Fam, ftand 
ein Bauerndurfche dor der Tür 
md. hielt ein ftattliches, geiattel- 
tes und aufgezäumtes No am 
Zügel. „Was gibt'3?" fragte er 
den Burfchen. 

Bortfegung folgt) 





235. Mai 1956 
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Kein Iucken mehr — 
reine Daut! 


Warum unter der Qual von Haut 
juden fi Hilflos frümmen und 
twinfeln? 


“ELIK’S ECZEMA OINTMENT 
No, 5” 


Bafiert auf dem Mezept eines be> 
rühmten Hautfpezialiiten und mird 
durch einen erfahrenen  Heilmittel= 
Chemiker zubereitet, Bewährt in tau- 
jenden Fällen von Hantausfclägen, 
befonbers bei: 


Eljem, Flehte, Ningelfledte, 
Vergiftung Durch siftinen Efen, 
Gefiteliren zwifchen den Beben 
und vielen anderen Hantans- 
fhlägen. 
„No.5“ hat bei Männern, rauen 
und Sindern, die don dHronijchen 
Hautkrankheiten geplagt waren, wun- 
derbar geholfen. 
„No. 5* — äußerlich an der befalle- 
nen Stelle engemant — läßt ben 
Lusfhlag abjallen, die Nötungen ber- 
{hroinden und die Haut nimmt wieder 
ihre normale Beicaffenheit an. 
„0.5“ wird mit der Garantie ber- 
fauft, bab_e3 das Geld zurüdyibt, 
wenn der Erfolg ausbleibt. 
Gebrausantweifung in Deutid. 


Brei nun. $1.85 und $2.65 


Vreiglifte in Deutfch für alle anderen 
Medifamente foftenlosl 
ELIK’S PRESCRIPTION DRUG 
STORE, Dept. M.R. 
222-20th St. W., Saskatoon, Sask. 





Nachrichten aus Rufland. 
(Bortjeß. von S. 6—5) 


die Tür geöffnet Hat, daß fir 
jett jchreiben Fönnen. DO, ich dan- 
Te dem Herrn von Herzen, daf 
er Gebete erhört. Wir haben Eu: 
ren ung jehr werten Brief erhal- 
ten; o wie habe ich vor Freude 
geweint, id) danke von Herzen! 
Wie gerne wäre ich in Eurer 
Mitte gemejen auf ber Gilber- 
hochzeit. Liebe Mariehen und Ti- 
na, toa3 habt Ihr für ein Glüd, 
daß Ihr mit Euren fieben Män- 
nern und mit Euren Rinderrgzu- 
fammen fein fönnt. Möge der 
liebe Gott Eud; Gnade geben, fie 
alle für Khn zu erziehen, und 
möchten tie alle bereit fein, Ihm 
zu begegnen, wenn Er fommt, 
Sept will ih Eure Sragen be 
antworten. Wir Mind, Gott fei 
Dank, alle gefimd und Haben über 
nichts zu Tagen. Meine Arbeit 
tft zu Haufe, alles wıs im Haus- 
halte zu tun it. Unfere Wirtihaft 
it nur ein, haben unfer eigenes 
Häuslein, Hühner haben toir 6, 
die fangen an zu legen. Wir har 
ben viel Hinter uns, aber jebt 
geht e& uns gut, Zu Taufen it 
alles. Bon meinem Tieben Jacob 
weiß ich nichts. Sch bin fchon 20 
Iahre allein mit meinen 2 Rin- 
dern. Der Herr hat wunderbar 
geholfen, Ihm fei Dank dafür! 
Harry ift 25 Jahre alt, hatte am 
20. Nov. 1955 Sodzeit mit Eva 
Bergen. Sie ift Tiefe Hamm ihre 
Tohter, KH wohne bet Harrh 
und Eva, fie find beide Zeju Ei- 
gentum. Anni wird 23, ijt mit 
Peter Faft verheiratet. Die Rraut- 
ungen waren in der Kirde. Zu 
Saufe Haben wir dann Anfprachen 
gehört, Gedichte aufgefagt und 
gefungen. E3 waren viel Bäfte 
da. Bulegt haben wir nod ge 
meinfan gegeffen, Kaffee und fir 
Bes Gebäd. Harıy, Peter und 
Annt arbeiten in dem Schadt, 
Eva ift zu Haufe. Sara Hamm 
bon Lichtenau ift mit ihrem Mant 


Davip Klaffen zufammen, Sch 
fahre oft Hin. Ih fage zu ihr, 
daß ich zu ihre ivie gu meinen 
Schwejtern fomme. Aud) ihr wird 
alles jeher wichtig fein, von Eud) 
zu hören. Tante Alaffen von 
Münfterberg Tebt au noch, it 
ihon 80 Schre alt. Margret und 
Ani find auch bei Hhr. Wiki ift 
im Dezember 1955 _aeftorben. 
Sch durfte im Dezember meine 
liebe Tante beugen; mußte 2 
Tage auf dem Zuge fahren. Die 
Kinder famen gejtern nah Haufe 
und jagten, daß ein Onkel Fait 
ein Pafet mit Bibeln befommen 
babe, und wir Kitten, wenn Ihr 
Tonnt und die Möglichkeit habt, 
ung aud) paar Bücher zu fehicfen, 
vielleicht Singbücder, oder die 
ruffiiche „Susti“ — fo wie Ihr 
denft. Wir haben eine Bibel im 
Saufe, Gott jet Dank, aber e8 
find fo viele, die nichts haben. 
€3 it ein großer Hunger nad 
Gottes Wort. Es Tommen viele 
Seelen zum Seren. Welde Freu- 
de wird im Simmel fein über ei- 
nen Sünder, der Bufe tut. Wir 
Haben jeden Sonntag vormittags 
und nahmittans Anfprahen — 
ruffiih und Deutfdh. Der Chor 
fingt. Sonntags wurde. ung ge 
predigt: „Sekt ift die angenehme 
Zeit, jegt ift der Tag des Heils."” 
Wir danken von Herzen, da wir 
nad) fo Tanger Zeit wieder Gottes 
Wort hören dürfen. Ster ift ei- 
ne ruififihe Vrüdergemeinde, e3 
jollen jegt ihon 80 Prozent deut- 
iche Semeindeglieder fein. Harry 
ijt auch durch die Taufe in die Ge- 
meinde aufgenommen worden. 

Mir ift 8 wie ein Traum, dal 
mir einen Brief von Euch haben. 
Das näthite Mal wollen wir Euch 
ein Bild schien. Wir tollen 
au) von Euch ein Bild haben. 
Der Brief tft einen Monat auf 
der Neife gemwefen. 

Sn Liebe umarmen und Füffen 
Eud Eure Liebenden 

Schwefter Greta ır. Rinder, 
(Eingefandt von A. A. Löwen, 


212 Minhten Mve., 
Winnipeg 5, Man.) 





Die Notwendigkeit 
einer chriftlichen 


Hochichule. 


Prod. SI. W. Nedefopp fprad 
dariiber auf der Eltern. und Leh- 
verberfammlung des MB.C.K., 
Winnipeg, am 23. April, und id) 
Taffe etliche Gedanken aus dem 
Vortrag folgen: — 


1. Was verftehen wir unter ei- 
ner Ariftlichen Hocdhidnle? 

Venn ah das Schulgebäude 
eine große Bedentung hat, fo tt 
do die KHaubtfache das Mind, 
ber Zehrer und die richtige Be 
aichung zwilchen Lehrer md 
Kind in irgendeiner guten Schule. 

Eine Krfitliche Hochfchule ift 
nicht unbedingt notwendig, um 
fäfuıfare Gegenftände zur 1mtor- 
richten, denn mande Regierungs- 
iäulen haben dazu beifere M. 
Iichfeiten als eine Kriftliche Pri- 
vatichufe. Much it es nicht die 
vornehmfte Aufgabe einer dhrift- 
Tichen Sochlchule, fire den Körper 
au jorgen, fondern te foll helfen, 
den chriftlichen Charakter des 
Kindes zu formen und zu bilden. 

2. Worin beiteht der Wert der 
Hriftlichen Hodhfchufe? 

Erjtens befteht der Wert in der 
harmonifchen Musbildung von 






Leib, Seele und Geijt, Die Hod- 
ichule macht Fortfegung von dem, 
mas im Heim und in der Sonn- 
tagsihule getan wurde. 

Sweitens bildet die Hochichule 
den Charakter, indem fte chriftli- 
He Tugenden ehrt. Durd) das 
Wort Gottes wird der Wille nad) 
diefer_ Seite Hin beeinflußt, Die- 
fe Tugenden follen im Lehrer 
perjonifiziert fein, d.h. der Zehrer 
fol ein Vorbild in der Säule fein. 
Der Lehrer Tann Gehorfam er- 
zwingen, aber er $ann ’ einen 
Ariftlihen Charakter nit mit 
Gewalt formen und bilden, ' 

3. Welden Gefahren ift eine 
Ariftliche Hocichule ausgejet? 

Sie Tann leicht folfhe Werte 
betonen und dem Kinde nicht die 
richtige Anleitung geben. 

Wenn das ind nicht Tiebe für 
die Sihule befommt, dann Hat 
die Schule berfagt. 

An dem regen Schulleben fann 
leicht vergeffen werden, daß man 
mit dem einzelnen Schüler 
reinen und ihn entiprehend be- 
handeln muß. Die Gefahr, das 
Problem des einzelnen zu ver- 
nadläffigen, it jehr groß. 

4. Wie Fünnen wir helfen, die 
Ariftliche Hochichule zu bauen? 

Wenn wir erkennen, da das 
Heim den Grund zum hriftlichen 
Charakter zu legen Hat. 

Wenn wir unfere Lehrer Tie- 
ben und die Kinder nicht mit dem 
Lehrer ängften. 

Venn mir die Schule eng mit 
der Gemeinde verbinden. Die 
Säule ift nit nur Borberei- 
tung aufs Zeben, Tondern ein 
Teil vom Leben jelbit. Unfere 
Väter bauten Schulen und Kir- 
hen, und fie wurden geijtig und 
geiftlich Ttark, weil beide Sand 
in Hand gingen. 

Nah einer regen Beiprehung 
des Vortrags Herihtet Lehrer 
Adrian, dak Gott ung Furz vor 
Dftern eine Nenbelebung fchenkte. 
Br. 3. €. Peters, Präfident vom 
ZTabor » College, diente während 
der Morgenandadhten und auf ei- 
ner Gebetftunde. Viele reinigten 
fi) und nahmen fih bor, dei 
Herrn treuer zu dienen. 

Die Shuftehörde ift im Be 
griff, einen Beterfreig' zu grün- 
den, zu dem jedermann Zutritt 
hat und eingeladen Ält. ” 


Br. Zacodb Miend, Südendr, 
berichtet, daß 120 Stühle für 


die Schule gefauft werden Tonn- 
ten, und daß 5 Mlaifentiiche für 
die Lehrer 'beftellt find. Er dankt 
allen Gebern für die Mithilfe 
Nah dem Schlußgebet wurde 
no eine Erfrifcdhung verabreicht 
DR. Dürkien, 
Schreiber. 


Bochzeit it hohe Zeit! 
Dann eber Tommt der Alltag 
und die meijten Gefchenfe gehen 
den Weg ihrer alltänlihen Be 
ftimmung, fie werden benußt und 
verlieren mit der Zeit an Wert. 
Sit es aber nicht viel beffer, etwas 
zu Schenfen, was mit der Zeit an 
Wert gewinnt? — Ein gutes 
riftliches Buch, allen voran die 
SHausbibel, ein Gefangbuch, ein 
Wandfpruh mit einem Gottes- 
wort — daS find alles foldhe Ge- 
ichenfe, die mit der Zeit an Wert 
gewinnen. — Ein Wandipruch rid- 
tet den Bl himmelwärts — 
vielleicht gerade dann, wenn man 
merkt, dah alles anders -gefom- 
men ift, al3 man e3 fi) ausmalte 
— oft hält er auch eine jtumme 


Anjprade für Fremde oder Gälte, 
die ins Haus Fommen. — Die 
Haußbibel ift der Grund für den 
Haußaltar, und dur bie einge 
bundene Familiendronit wädjlt 
fie mit der neugegründeten Samt- 
ie zufammen, — Andadhtsbücher 
geben Licht dom eigen Kit. — 
Shriftliche Erzählungen und Bio- 
oraphien zeigen, wie e8 dod) oft 
im Leben anderer jo äbnlid ilt 
und fördern jo Erfenntniffe, und 
das Gehen zum Kreuz in allen 
Sagen des Lebens. — 


Gerne berät Sie The Ehri« 
ittan Preß, 2td., 159 Kelbin St., 
Winnipeg 5, Man., bei der Aus- 
wahl von Geihenken zur Hochzeit 
oder aud) anderen Gelegenheiten, 


ich bin 


wohnen, fommen einige 
Aderflähe, Ernteertrag, 
Hinzu. 


Die erteilten Auskünfte 


Beamte Hat einen Ber» 





perfönlichen Austünfte 
über jeben einzelnen 
Kanadier nur für allge 
meine ftatijtifche Ziwede 





weitergegeben werben. 


jein rajches Wachstum, 





beisbejchaffung, planend 
enigegengutreten, 


am Kanadas Größe 
feitzuftellen. 


Es it eine große 
Aufgabe. Ihre Mit- 
arbeit ermöglicht ung, 
diefelbe rafch md ges 
nau durdzuführen. 


Jeder Volkszaehler be- 
sitzt den offiziellen Aus- 
weis und bekundet da- 
mit, dass er oder sie von 
der Kanadischen Regie- 
rung beauftragt worden 
Ist, fuer die Volkszach- 
lung zu arbeiten. Ver- 
langen &ie ein Vorzeigen 
des Ausweises, 








Wenn Sie auf dem Lande 
Viehbeftand und Ausrüftung 


werden ftrengit bertemulich 
gehalten. Jeder zuftändige 


fchiwiegenheitgeid abgelegt. 


benußt werden; fie dürfen 
an Feine ftaatlihe Agentur 
oder private Organiation 


Kanada führt Weberficht über 


mgsergebnijje werden 

be ot, um den gejamt= 
nationalen Bedürfnifjen, tvie 
Schulen, öffentlich Einride 
tungen, Wohlfahrtsdienfte, 
Tandtvictfehaftlicher und indu- 
ftrielle Produftionen und Ars 


Die Volfszügtung 1956 
ift eine wichtige Mafnahme, 


wie Verlobung, Graduation, ur 
bildum, Geburtstag ufw, Schrei» 
ben Sie uns bitte oder fommen 
Sie jelbft. — Ne.. 


Was tuft du zur Ausbreitung 
des Wortes Gottes? 


Bibeln und 
Aeue Eejitamente 


in allen Preislagen, 

und bielen verfchiedenen 
Größen und Ausführungen, 
in beutfcher und englifcher Spradhe 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 





Guten. Morgen 


Ihr Volkszaehler 


Wenn ich in ben nächiten 
Wochen bei Ihnen au 
Haufe borjpreie, werde 
ih nur einige einfache 
Fragen an Cie richten, 
um Name, Ulter und Bis 
vilftand der unter Nhrer 
Anfhrift wolmenden Perfo- 
nen feitzuftellen. 


aufäßlie Fragen betreffs 

















Auf Grund bes Parlaments» 
bejluftes fünnen die für 
die Zählung gefammelten 
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Hachrichten ... 
(Fortfeg. von S. 8—5) 


Kfrael. — Auf dem zionifttichen 
Kongreß in Serufalem wurde ein 
Antrag, die Aufnahme voller di- 
plomatifher Beziehungen gu 
Deutichland abzulehnen, mit 185 
gegen 85 Stimmen bertvorfen. Der 
Zeiter der Berliner Zionüften- 
Organifation Carl Bulk beton- 
te, er habe den Eindrugf gevon- 
nen, dab die Bevölkerung einem 
Kontatt mit Deutihland durd- 
aus pofitio gegenüberftehe. 
*+x* x 


zafilien. — „Mercedes-Benz do 
Brafil” ijt vom „Banco do Bra- 
fill“ unter Nnerfennung ihres 


Produttionsprogramms als Kur 
brifant von Kaitfraftivagen be- 
jtätigt werden. Damit ift Merce- 


de3-Beng die erfte Brafilianiige 
Firma, die Kraftivagen produs 
ziert. Zunächit werden 50 Prozent 
aller benötigten Teile in Brafilier: 
bergeftellt, während die anderen 
50 ®Brogent von meitdeutichen 
Stammhaus der Firma imbor- 
tiert werden jollen. 

u He. u 
Franfreid,. Das Frangöfiihe 
Außenminifterium erklärte, die 
Verein. Staaten hätten e$ nuns 
mehr möglic; gemaiht, dah ein 
weiteres Dubend Moitere IV-Dit- 
jenjäger an Sfrael geliefert ter- 
den fönnen. Die franzöftichen 
Flugzeuge werden unter ameri- 
fantihen Verträgen hergeitellt, 
die im allgemeinen der weitlichen 
Verteidigung zugeführt werden. 

* « * 5 








Japan. — Frau Alito Sekt, eine 




















Anleihe: 
12 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 
200.00 17.57 
800.00 26.86 
500.00 48.98 
1,000.00 87.86 


PHONE 93-0488 


(rosstown Credit Union Society, Limited 


Ehe Sie anderswo Geld borgen, verjuhen Sie e& mit Ihrer 
Credit Union. Untenftehend Iafjen wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, tie Anleihen bei ung abgezahlt werben. 

Monatliche Zahlungen, wenn abgetragen in: 


Unleihen merden Fir jeden guten Bivet betvillfigt. Freundlie Aus» 
hunfb und prompte Bedienung find jedem augefichert. 
284 KENNEDY ST, WINNIPEG. 





8 Mon. 6Mon 

$ 12.97 $ 17.16 
25.94 84.81 
88,91 51.46 
64.85 85.77 
129.70 171.58 














Die größte Verfaufsorganijation 

















im beitifchen „Commonwealth“ 


Eaton’s Warenhäufer und Verfaufs- 
niederlagen finden Sie in Kanada von 


Küfte zu Hüfte. Das umfangreiche 





Ratalog-Verfendgeihäft erfaßt nahezu 
jeden Kunden oder borausfiätigen 

Kunden in Sanada. Jahre der Erfahrung 
und der Lieferung folider Qualitäten 
jtügen fi) auf den bewährten Grundfaß: 


„Reftlofe Zufriedenheit oder Sie erhalten 









She Geld zurüd.” Generationen Kana- 
dier Haben den Wert diefes Grundjages 


erfahren, 








EATON'S or CANADA 











56-jährige Sapanerin, die mit 
Unterjtügung der KRommuniften 
jeit jechs Sahren eine erfolgreiche 
Sing-Bewegung in Japan Teitet, 
ift nad) Moskau abgereiit, um ei 
nen Stalin « Friedenspreis im 
Wert von etwa 25,000 (in Ru- 
bein) entgegenzunehmen. Eines 
der Lieder, das fie ihre Arbeiter- 
höre Ichrte, ift die Eommuntiti- 
iche „Snternationale*, aber Frau 
Sei behauptet, fie wäre nicht 
KRommunijtin. 


Be zu: 


China. — Die Gejamtansfuhr 
MWeitdeutichlands nad National» 
hina bat ji, wejentlich erhöht. 
Mit 19,5 Millionen DM hat 
Nationaldina 1955 jajt für den 
aleihen Wert eingefauft toie Not- 
Hina mit 20 Millionen DM. 


xx * 


Indonefien wurde von Dftdeutich- 
land die Lieferung von Kapital- 
gütern zu günftigen, Tangfriftigen 
Kreditbedingungen angeboten. Die 
Sandelsabfommen zwildhen In- 
donefien und dem europätichen 
Oftblod-Qändern find dor Furzem 


Lorne A. Wolch 


B.B0., B.O:, O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen. 
Versteht Deutsch. 

272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 








Harbison= 
‚$ervice 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und Öl 
Berühmte “Marfak Lubrication” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 


WIENS MOTORS 





coLLisıon 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 1 


Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
geiwwiffenhaft ausgeführt. 


BROWN’S 
=Drugstore = 


Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
239 Kelvin St. 
Winnipeg = Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 





Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 
Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552. 

120 Adelaide St,, Winnipeg 





abgelaufen Sie follen jedoch er- 
meuert werden. 
De Ze = 


Holland. — 27 jowietifhe Tou- 
riiten, die jest als :erite jowjeti- 
jche Neifegruppe die Niederlande 
bejuchten, haben ji als die mij- 
jensduritigiten Bejucher ermwiejen, 
deren man fih in Holland erin- 
Sie verlangten nicht nur 
Schenswitrdige Holfands zu 
bejichtigen, fondern intereffierter 
fi) auch. für Schulen und Lehr- 
einrihtungen und waren erjt zur 
friedengeftellt, als fie alle ihre 
Eindrüde Fein jäuberfich in ein 
Notizbuch eingetragen hatten, das 
fie immer bei fih trugen. 
xxx 

Dänemark, — Der ehemalige dä- 
niiche Seemann Claus Soerenfen 
hat ein jtählernes Nettungsboot 
für die Sochlee-Schiffahrt Konfteu> 
jert, das unlinfbar fein joll. Der 
33 Jahre alte dänifhe Steuer- 
mann Walther Besborg will mit 
dem Boot allein zu einer Bahrt 
um die Welt ftarten. Das Boot 
ann fait wöllig Yuftdicht alge- 
ihloffen werden und erhält dann 
Friihluft dur die Maitipite,. 
In feinen Zanfg fann e8 2000 Li- 
ter Brennitoff aufnehmen, die 
für 20 Tage reihen. Das Boot 
Tann aber aud) Segel .jeken. Ves- 
borg rechnet damit, dab die Nei- 
je etwa ein Jahr dauern wird. 





WANTED 
SHIPPER 


for Woodworking Factory. 
Good Salary. Permanent 


Job. 


When replying state Age and 
Qualifications. Apply 


BOX M 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


Somjetrugland, — Die Somjet- 
union hat die Bereinigten Staa- 
ten in der Ausbildung von Inge- 
nieuren überrundet, Die Zahl der 
ausgebildeten Sugenieure in der 
Sowjetunion it bon 41,000 im 
Sabre 1920 auf 541,000 im Sah- 
re 1954 geftiegen. In der glei 
hen Zeit wuchs die Zahl der ame» 
rifantichen Ingenieure von 215,- 
000 auf 500,000 an. Ma 
dem Ausbildungsftand im 
nieurivefen eine große mili 
Behentung zu. 

— Eine offizielle Erklärung 
bom Kreml Tautet, daß die USER 
einen Reichsdeutichen zuritdbal- 
ten wird, der nad Mejtdeutich- 
Tand überfiedeln möchte, In dem 
erjten Verzeichnis, das Moskau 
von Meftdentihland unterbreitet 
wurde, ftanden zirka 1000 Na=- 
men von bisher nicht 'befreiten 
Kriensgefangenen, deren genaue 
AMreffen in Rukland den Deut- 
ichen befannt waren. 

— Ein höherer MBD-Beanter 
in Moskau hat werlauten Yaffer, 
dah alle Internierungslager (ge- 
nau, was unter der Bezeihnung 
zu berjtehen tft, wurde nicht er- 
Härt — Red.) im Qaufe der näch- 
iten 18 Monate aufgelöjt tverden. 
Außerdem Toll da3 Suftizdepart- 
ment eine radikale Nevifion des 
Straffoderes durchführen, um alle 
Wilfür im Verhör und beim 
Lerurteilen und Beltrafen von 
Verdächtigten vorzubeugen. (Bej- 
fer Spät als gar nicht! — Red.) 

— Ein ruffiiher Ve ing8- 
dampfer „Robeda“ (früher deut: 
iher Schiff „P das 
den Ruffen als % 
fiel) wird in diefem Sommer % 
Reifen auf dem Mittelländiichen 
Meer und um Europa mit ruffi- 
ihen Touriiten mahen. Für die 
Vürger der „Haffenlofen Demo- 
Fratie” wird e8 auf dem Lurus- 


schiff 4 Mlaffen geben. Sie wer- 























159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
den bon 3000 Ibis 


LAKE WINNIPEG MISSION CAMP SOCIETY 
Brandt ng 


Köchin und eine Köchin» Gchilfin 
für Inli and Nugujt 1956 
auf dem Kamp bei Arnes, Man. (10 Meilen nördlich von Gilt.) 
Neife don Winnipeg und zuriid und günftige Arbeitsbedingungen werden 
geboten, auc) Koft und Quartier (Brivatfabine für die Köche). 
Lohn für Hauptköchin $200.00 
Ropn für Helferin 100.00 
Eingaben richte man bitte an die 
LAKE WINNIPEG MISSION CAMP SOCIETY 
966 Portage Ave, Winnipeg 10, Man. 


Zucerrübenarbeiter 
für Alberta gefucht 


 Pamilien oder Einzelftchende 
für Eontraftliche Mffordarbeit mit folgender Löhnung: 


$15.00 per Aere 
7.00." ” 

Säten .. 3.00 0“ 
Anferdem dürfte Arbeit in der Ernte erhältlich fein, and zivar 
Ausziehen und Köpfen für .. . 52.00 per Tonne. 

Separates Haus und Gartenjtüd ftehen außer dem erwähnten 
Lohn zuc Verfügung. 

Andere Landarbeit ift mıf den meijten armen in Saijon für 
guten- Lofn erhältlich. 

Spezielle Fahrpreisermäßigungen gelten für, Arbeiter, die befiimmt 
Zuderrübenarbeit als Neifeziel haben. Um näbere Auskunft wende 
man ich an die nächtgelegene „National Employment Service Office“ 
ober fehreibe an 


ALBERTA BEET GROWERS 
Stafford Block, Lethbridge, Alberta, 
mit Angabe von Alter und Gefchlecit jeder Berfon in ber Arbeitsgruppe. 


Ausdünnen („Decorticated* Samen) . 
Hacken 
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zahlen miüffen für eine 25-Tage- 
Tour. aus dem Schwarzen Meer 
nad) Athen —Neapel—Le Habre— 
Rotterdam — Stockholm — Lenin- 
grad, mit Mbftehern nah Rom, 
Paris etc, 08 der hohen Sto- 
jten follen fi) in Moskau viel 
mehr Interefjenten gemeldet ha» 
ben, als Plöge vorhanden Find. 
Die Tretjafote-Stumftgalerie, 
die gerade 100 Jahre alt wurde, 
hat nun alle Iinbilder ent- 
ferne. Am 11. Mai wurde ihr 
ein „Notes Banner der Arbeit” 
verliehen. 

— Die Verwandlung Ruplands 
in einen ultramodernen Sndujtrie- 
Ttaat toirkt fich nicht nur auf dem 
Nüftungsgebiet aus, fondern reicht 
weiter in die unbefannte Zukunft. 
Sie fhafft die Vorausjegung für 
ernithaften Wettbewerb zwijchen 
den Sorvjetzidang und der unge- 
bundenen Welt der Demokratie, 
deren innere Weberlegenheit ims- 
mer nen emwiefen Averden muß, 
in&bejondere bei der Deffnung der 
Märkte für freien Wettbewerb, 
inter dem Efernen Vorhang 
toäßit eine neue Generation her- 
an, die Mathematik, Naturkunde 
und Technik mit heißem Bemühen 
itudiert, Die Frage ift, ob dabei 
bochenhvidelte Noboter heraus- 
fonmen oder aber junge Men- 
ichen, die fi auf den Dgean des 
eigenen Denkens binauswagen. 
Wir Hoffen, daß bei diejer Ent- 
bindung von Kräften dg3 Wort 
gelten werde, dag Wiflßn frei 
mache. 

— Die „Pratoda” bezeichnete 
am 12, Mai General Alfred M. 
Gruenther, den NATO-Vefehls- 
haber in Europa, als einen tö- 
richten Prahler“ und behauptete, 
die MAtonmaffen der Sowjetunion 
fönnten jedes wichtige militäri- 
jche Objekt in der ganzen Melt 
vernichten. Der Wutausbrud; des 
Tommuntjtiichen Parteiorgans 
wurde durch eine Erflärung des 
abaehenden NA Sommandeurs 
ausgelöft. Er jagte, e$ würde un» 
Hug fein, wenn Weftdeutihland 
weniger als 500,000 Mann als 
ihren Anteil der NATO-Streit- 
fräfte aufitellen follte, da die mi- 













































GILSON “Weather-Maker” 


YEAR-ROUND 
COMFORT 
ON 
[137217118 


The Gilson "Weather-Maker” ie 
the most modern development in 
the heating indistry. Inside the 
beautifully styled Steel Cabinet 
is a leak-proof, welded steel 
heating unit — a silent automatic 
fan—long-lasting cleanable filters 
—und an automatic humidifler. 
It sends heated, cleaned and 
humidifled air all through the 
house — completely changes the 
air four times every hour. 





“Forced Air”-öl-“Furnace” 
komplett nur $329.50 und 
höher. 


Um Rinzelheiten und freien 
Kostenueberschlag schreiben 
Sio oder besuchen Sio uns oder 
einen “Gilson”-Haendler noch 
heute, 





Hauptvertreter 
C. A. DEFEHR & SONS LTD. 


78 Princoss St, 10970— 84th St. 
Winnipeg, Man, Edmonton, Alta, 








Itärtiche Stärke der Cotwjets 
„dauernd zunimmt“ und der We- 
iten fi bei einer Mbmwehr auf 
Aommvaffen, Luftmacht, Sernlenk- 
geihoffe, Naketen umd Artillerie 
al3 Beiitand feiner verhältnismä- 
Big geringen Bodentruppen ver» 
laffe. 
“x. x 
Syrien. — Der Außenhandels- 
minifter Dftdeutichlands traf zu 
politifihen und wirtfehaftlichen @e- 
jprächen mit der yriichen Regie- 
rung in Damaskus ein. Anjchlie- 
Bend wird er in der Tibanefifihen 
Hauptitadt Beirut ähnliche Ge- 
jpräche führen. Vor feiner Netie 
nad) Damaskus war er im Sur 
dan. Im legten Serbit führte er 
Handelsgefprähe in Indien und 
in Megypten. Die arabiiden Staa- 
ten haben vor einiger Zeit zu 
verjtehen gegeben, dah fie Dft- 
deutjchland anerkennen würden. 
jollte e3 je gu einem Austausch 
diplomatifcher Vertreter zwifchen 
Rejtdeutihland und Siracl Fom- 
men, 
ax « 

Ingarn hat die Befeitigung der 
Minenfperren ımd Stadeldraht- 
verhaue an der öfterreichtichen 
Grenze befihloffen. Der Abbau 
des Eperrgitrtels fol jofort be- 
ginnen und jpätejtens in drei Mo- 
naten abgeihlojfen fein. Bon 
ölterreichticher RNegierungsfeite 
wurde betont, e8 jei immer ioie- 
der darauf hingetwiefen worden. 
dak die Befeitigung ‚der Grenz- 
jperren eine Vorausfegung für 
die Normalifierung der Beziehun- 
gen zwifchen beiden Qändern ist. 
Ungarn Hatte den „Eifernen 
Rorhang“ entlang der öfterreicht- 
ichen Grenze vor fieben Jahren 
errichtet. 











Hier ist Versicherung 
im Falle von 


Unfall und Krankheit, 


die nach Herausgabe der Polloo von 
der Gesellschaft weder genendert noch 
widerrufen werden kann, 


% Sichert regelmaessige Einnahms 
nach Unfall oder Erkrankung 


% Bezahlt Hospital und Operationen 
fuer Sie und Familie 

% Wir vermitteln dlese Versicherung 
In ganz Kanada 

* Um volle Auskunft wonden Sie sich 
bitte persoenlich, telephonisch eüer 
brieflich an 


EMMANUEL HORCH 
Spezlalvertreter fuer 
THE PAUL REVERE 


LIFE INSURANCE COMPANY 
808 Dayton Bldg,, Winnipeg, 


Ph, Office: 93-4325 — Bes: ED 1-1895 
Be aan 
ENGLISH DICTIONARY 


complete. Nearly 50,000 words, 
192 pages. Nicely bound..... 0.572 
Bu beziehen bon 

The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 
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iftiihe Ungarn 
erflärte, Minifterpräfident Andras 
Hegedures habe den römijch-Fatho- 
lichen Erzbifchof Soizef Groeiz 
empfangen ımd ihm gejtattet, fein 
früheres Amt wieder aufzunch- 
men. 








xxx 


Lugemburg, — In der Kathedra- 
le von Lıremburg Murde die 
;meitältejte Toter der Lurem- 
burgifichen Großherzogin Char- 
lotte mit einem Enfel des öjter- 
reihiihen Ihronfolgers Franz- 
Ferdinand verheiratet, deffen Er- 
mordung in Sarajewo 1914 den 
1. Weltfrieg auslöfte. Bu. der 
Hochzeit der Prinzeffin Elifabeth 
mit dem Prinzen Franz Ferdi- 
nend bon Schenberg waren zehn- 
taufende von Schauluftigen in den 
engen Straßen Zuremburgs zu> 
fammengefommen. 250 Sourna- 
Tiften und Kameramänner aug al- 
ler Welt berichteten iiber dag Er- 
eigr 


Südafrifa. — Der 
Innenminiter erklärte, 
aterung jet dafür, daß die A0D,- 
000 Menjchen umfalfende indifi 
Minderheit in Südafrika in größt- 
möglihem Mismah wieder nad) 
Indien zurüdgeführt mird. Das 
politiihe Nahziel Südafrikas in 


Wollen Sie ihr Baus. 


verkaufen, 

oder ein anderes (nen oder 
alt) Faufen? 

Bitte, wenden ji) dertrmtens= 
voll an 

Hans Klassen 
Winnipeg 3, Man. 
— Phone 74-9074 — 



























a“ 








Kot und Quartier 
erhältlich im 
Maria-Martha-Heim 
für mäßige Preife 
bei Monat, Woche oder Tag; Ver- 
bindung mit der Stadt ausge 

zeichnet. 
Ph. 52-6101 - 437 Mountain Ave. 
Winnipeg 4, Man. 








109 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 


Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Kneipp-Schlankheits-Dragees 


Org. Pack,, 40 St, 
Kneipp-Pillen gegen D: 
Org. Pack, 60 St, 

Kneipp-Galle- und Leberpill 
Org, Pack, 50 6t, .... nur 81,25 
Kneipp-Karamellen gegen Husten 
Org. Pack., 40 St. nur 80.75 
Kneipp-Kraeüterkerne: gegen Rheu- 
ma-, Herz- oder Nervenleiden 
je Org. Pack.. 200 St. .. nur 51.95 
K 









.. nur 5125 
stenlos! 
Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder CO D) 


Deutsche Reformhaus 
Company RBeg’d 


P.O. Box 175, Station H., Montreal 











Phones: Office 92-5885 





KHänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, auch 
GSefhäfte - „Grocery Stores" — 
. 

Ir allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ums oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 


„Apartment“-Hänfer - Farmen. 





Residence 40-6771 





— ZZ 


diefer Stage ei, auch den Indern 

gegenüber eine no ftrengere 

Raffentrennung durdzufegen. 
“xx 


Stalien. — Für die Gemeinde- 
und Propinzialvatswahlen, die 
am 27. Mai in Stalien ftattfin- 
den, ind die Kommmmiften und 
Neofaichiiten in über 100 Kleine- 
ren und mittleren ®emeinden 
Bahlbimdniffe eingegangen, Die 
beiden ertremen Barteiert befeh- 
sen fich jonjt heftig. 

xxx 


Iugoflawien und Italicn wollen 
eine gemeinjame Seepolizei aufs 
itelfen, die an den Grenzen der 
Soheitsgewäffer patrouilliert, um 
Bilchenfälle zroifiken italieni- 
ihen Sochfeefiihern und juge- 
Namwilden Küftentwachbooten aut 
vermeiden, 








Su verkaufen 
zu mäßigen Preifen 
in größter Auswahl 


Formen, Wohnhäufer, Ger 
Ihäftse- und Ambnftriehanten 


aud Obitfarmen veridiedener 
Arten und Weintraubenfarmen 
in Größe von 5—100 Aeres 
im profperierenden und ftarf 
wacdfenden 
Niagara-Diftrift. 
Komplette Auskunft gibt 
GEORGE H. JANZEN 
EARLE THOMSON REAL 


ESTATE LIMITED 
275 St. Paul St. (Over Birks) 


ST. CATHARINES, ONTARIO 


Insurance & Real Estate 
Phone: MU 2-8645 











FOOD MARKET 


300 EDISON AVE. AT PENTLAND 
NORTH KILDONAN’S \ 


TOM -BOY - STORE 


(Propr. Nick Dueck) 


Beachten Sie unsere Anzeigen 
in der “Free Preß” und “Tribune” 
JEDEN DONNERSTAG. 








Finnland, — Eine Gruppe von 
eftnishen Qouriften Bejucht ge- 
genwärtig zum erjten Mal | 
17 Jahren Finnland, Für die 
meiften det 33 Männer und Frau- 
en, die an der Fahrt teilnehmen, 
ift es die erjte Mußlandsreije. Die 
Hin- und Nüdreiie erfolgt auf 
dem Landivege über Leningrad. 
(Bortieg. auf S. 16—3) 








Anzeige, 


Ver feinen Wohnfig nad dem 
ihönen B.E. verlegen till, 
wende fi) an 


JOHN KUEHN’S REALTY 
49 Yale Road E., 


Chilliwack, B.C. 


Ich habe verfchiedene Farmen und 
au Häufer in Chillimad, ®.C,, 
an Hand zum Verkaufen. 


Su verkaufen 


Hühnerfarm mit 38 Acres 


Gartenland, alles Schwarzerde und 
unter Nultur. Guter Brunnen, 
Elektrizität, Gäufer, für 5,000 
Hühner, andere Gebäude, Majchi- 
nen und zwei Traktoren. Alle 
Mafhinen in guter Ordnung, Nur 
6 Meilen von Winnipeg, am Hodh- 
wege gelegen, "bietet gutes Einfom- 
men. reis $21,000, die Hälfte 
in bar umd auf den Meft des 
Eigentümers „open morigage“ mit 
Zahlungen jede 6 Monate, Zinfen 
eingejehloffen. 
Um Auskunft wenden Cie fi bit- 
te an 

PEOPLE’S REALTY 
166 Magnus Ave, Winnipeg, 

oder telefonieren Sie 

56-3733 — Alex Stefaniuk. 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


Baumaterialien 


REDENDPP LUMBER & SUPPLY CO, 


EDison 1-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenloje Hilfe beim Planen und Beredjnen! 


















KAFFEE 


HÖCHSTER 
QUALITÄT 


Pfd. 


Spezialpreise gelten am 24., 25. u. 26. Mai. 


Blue 
Ribbon 


1.® 
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ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


"Dr. 8. Oeclkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 


312 Toronto General Trust Bldg, 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. E. Schludermann 
ARZT UND CHIRURG 
(Wiener Facharzt fuer Chiruraie) 
Sprechstunden von 3 bis6 Uhrnschnittags 
sowie nach Vereinbarung 
834 CORYDON AVE., WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 
Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors’ Directory SU 3.7123 anrufen 









Dr. med. 3. U. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Zelephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 

Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 













Dr. 4. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Graham and Kennedy, Winnipeg. 
Tolphonen! 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 












Bernard Rosner 
Optometrift — Optifer 

— Angen werden unterfnht — 
— fpeidt plattbeutig — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 




















Dr. 7. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4223 





611-612 Boyd Building 





Empfangsftunden täglih von 2 - 5 Uhr nachmittags, 
Sonnabend von 11 - 12 Ur, 
Office Telefon: 92-5069 


Dr. 9, Günther, De. P. Enns u. De. P. Stiefen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spreftunden: 2—5 Ahr nadmittags, Montag big Freitag. 
Telephones: 
Office: 50-4086 — 50-1866 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res: Dr. P, Friesen 50-1861 


Verwandte und Freunde gejucht 


Eine Frau Haujauer in Rußland 
jucht ihre Kinder, Tochter Chrifti- 
na, 38 Jahre alt, und Sohn 
Seiedrich, 37 Sabre alt. 

Die Anfhrift der Mutter Tön- 
nen Sie bei Jafob Both, Coal- 
dale, Alberta, Box 757, erhalten. 


Sn wünjhe den Arbeitern an 
der „M. Rundidau” von ganzem 
Herzen Gottes Segen und Bei- 
fand in Eurem Dienft, befonders 
in der Hilfe zum Wiederfinden 
der Bermißten. Unfere liebe Mut- 
ter hat dur) Euer Vlatt ihren 
lieben Sohn Jakob Klafien ge 
fanden. Wir juchen unfern Bru- 
der Peter Neufeld, von dem wir 
fett 1936 feine Nachricht Haben. 
Wer Tann über ihn Auskunft ge 
ben? 

Fr. Ygnes Neufeld, 
186 Sohn St., Bor 555, 
Niag.-ondheRafe, Ont. 


SH fuche meinen Bruder Salo-. 


mon Gottlieb Maurer, der im 
Sahr 1912 Nußland verlaffen 
hat. Mein Name ijt Rofalia. — 
Meine Adrejje Tautet: 
Sorod Karaganda, Kiroro- 
19 Rayon, U. Schadtnyi 
Projejp N? 15, Mlexander 
Stoanomwitich Gottfried. 


“a. * 


Frau Agatha Yohann Enns, 
geb. Schellenberg, Rukland, fucht 
ihre Schmweiter, Frau Anna, Xo- 
hann Koop, von der fie im Jahre 
1944 auseinandergefommen ift; 
ebenjo ihre Onkel Sohann Wil- 
helm, Berg und Gerhard Wilhelm 
erg. 

Canad. Mennonite Board 
of Eolonization, 506—4tH 
Ave. N., Saskatoon, Sagt. 


Drei Sejhtwifter, Margaretha, 
Reter und Mariechen Negehr, frü- 
her in Lichtenau, Molotichna, ge- 
wohnt, fuchhen ihren Bruder Da- 
vid Peter Negehr, der bor vielen 
Sahren nad; Kanada ausgewan- 
dert ift, toie eg den Gejchiltern 
erinnerlih it, wohl nad Meani- 
toba. — Diefe Anfrage Tommi 
dur, meinen Bruder Aron Safob 
Regehr, deffen Aörejfe bei mir 
zu Haben ift. 

9. Regehr, 


233 Mıdtwinter Abe., 
Binnipeg 5, Man. 





Tina (Heinrih) Klaffen, jet 
in Sibirien, ‚ucht ihre Onkel Pe- 
ter Heinrich Wiens und Nikolaus 
Seinrih Wiend, € find die 
Vrübder ihrer Mutter. — Näheres 


Dr. John Weufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1318 










Winnipeg, Manitoba 












zu erfahren bei 
rs. 3. 3. Ianzen, 
RN. 1, Sardig (Greendale), B.E. 
Wir hätten gern die genaue 
Anigrift von Sch, Ger). War- 
entin, Windfor, Ont., und Schw. 
Iakob Did, Leamington, Ont., 
von denen einmal ein Freundes» 
gruß in der M. Rundihau ftand. 
Abram u, Selena Neudorf, 
Yutterfield, Minn., USW. 


Sulius Davidowitfh Kampen 
von Alt-Chortiga, Rußland, ucht 
feine rau mit Sohn und Toditer. 
Nähere Auskunft bei 

Sr. Anna lafien, 8 Winnifeed, 

St. Catharines, Ont. 


1) Stau Wilhelm Berg geb. 
Anna Boldt von Kolantarorofa, 
Siüdrußland, möchte tilfen, ob 
hier two eine Yamilie Jacob Boldt 
it, die am Teref gewohnt Hat. 

2) Frau Zacob WÖIE geb. Liefe 
Soohen - Boldt von Paulsheim. 
Moloticna, möchte gerne erfah- 
ren, ob jemand den Aufenthalt 
ihres einzigen Sohnes Jacob, 
1920, weiß. Er wurde 1940 in 
den Dienft gerufen und jeit 1942 
it er jpurlos verfchtvunden, — 
Wer etwas zu melden weiß, fehrei- 
be bitte an 
Zohn H. Boldt, 471.Niagara St.. 

St. Catharines, Ont. 





Eine Frau Sufanna Krüger 
aus Friedensdorf, Südrufland, 
bittet ihren Mann fuchen zu hel- 
fen. Die Adreffe der Frau ift ber 
mir zu haben. 

Mein Onkel Peter LZudtvig 
Ihreibt, daß fie jegt frei find, umd 
von Sibirien wegfahren dürfen, 
aber wir follen ihnen nichts {hit- 
fen. Er bat was er braucht, 
ihreibt er. 

Die M.Rundihau toind mir 
immer intereffanter, befonders 
jegt mit der Suchanzeigen und 
Rußfandbriefen. Mieviel Trojt 
fie bringt, Habe ich jelbft erfahren, 
als ich ein jchtveres Serzeleid hatte 
und dachte, ich fönnte 8 nicht er- 
tragen. Nach dem Lefen diefes 
Blattes wurde id; ganz ruhig. 
Es ijt eine große Gnade und 
Wohltet, dab wir Chriften ver- 
zeigen tönnen, wenn men uns 
meh tut, ja fogar no von Her- 
zen Tieben dürfen. 

Mein altes Herzleiden Hat fic 
jehr verfchlimmert, muß faft im- 
mer liegen. Wei jemand bon 
den Lefern, ob man Dr. Schöne- 
bergs Kräuterfäfte noch two Tau- 
fen Tann? Die halfen mir fehr. 

Schöne Grüße an das Drude- 
reiperfonal und an alle Verwand- 
ten und Belannten jchictt 

Maria Gooken, 
606 Fenel Abe, E.. 
Hamilton, Ont. 


‚Herter Arnold, geb. 26. Sumi 
1927 in Dobrin, Potieforofa, Fr. 
Shitomir, fucht feine Mutter, 
Berta Arnold, geb. 1900. Serter 
Arnold wohnt gegenwärtig in 
Rußland, — Um feine Areffe 
föreibe man an: 

Mr3. Anna Yanman, 
NRR.1, Narroro, 8, C. 





Nikodemus Georgiehn led, 
gegemvärtig in Rußland: (mı3 
der Kolonie Landau fiammend) 
fucht feine 4 Brüder Anton, Ra- 
fael, Michael und Beorg Beorg- 
fohn Se. — Seine Aöreffe: 


USSR — Kas. C.C.P., rop. 
Kaparanna n/o Ne25, yı. Ka- 
Anpana Ne2l, @uek Huko- 
IHM. 

Einjender: $. $. Pankrat, 
Kanghan, Gast, 


Sieben Kinder, gegenwärtig 
im Uralgebiet, Rußland, fucdhen 
Ihren Vater Zacob Neufeld. Nad) 
einem Artikel im „Boten“, unge 
fähr ein Jahr zuriick, fuchte ein 
Sacob Neufeld aus Kronstal jei- 
ne Zamilie Austunft über Za- 
fob Neufeld ift an den Einjender 
zu richten: 

6840 Eulloden St., 
Rancouver 15, B.C. 
(„Bote“ mödte bitte kopieren.) 


Anna Aron Blod fucht: 

1) ihre Schteiter Frau Dur 
ring aus Schönen, Sagradoiofa, 
ausgewandert nad; Kanada 1947- 
1948, Eine von ihren Töchtern 
heißt Tina; 

2) ihren Bruder Wilhelm Cjaut, 
wahriheinlih aus demjelben 
Dorf. — Die Möreffe von Fran 
Anna Blod ijt beim Einfender, 
H. Geddert, erhältlich. 

Derner wird Hans Janzen ge 
jucht, Tegter Wohnort Fürften- 
werder, Kol. Bolendam; nad) Ka- 
nada ausgewandert 1955. Ob 
Greta Nichert jeine Halbicmefter 
it? Ihre Möreffe ijt beim Ein- 
fender zu Halben. 

Einfender: Hang Geaddert, 

* caita poftal 328, Curitiba, 

Parana, Brazil, SA. 


Frau Antonie Nelde ıgeb. Föhl 
jucht ihren Onkel Ludwig Föhl 
Rilhemfon, oder vielleicht jeman- 
den von feinen Rindern (Lilli oder 
Alma). i 

Anna Booßen und Kieje Frie- 
fen (zwei Schweitern) fuchen ih- 
ren Bruder ob. oh. Boldt, 
feüher wohnhaft in Hafbftadt und 
Sibirien, Nußland. 

Frau Boldt (in eriter Ehe Frau 
Sriefen) juht ihre Schwiegertod)- 
ter. 

Einfender, der die Adreffen der 
Sudenden Hat, ijt 

9. U. Born, Bor 179, 
Winkler, Man. 


Gerhard Derkfen 
(gegenwärtig in Rußland), Sohn 
des Gerhard Dörkien aus Ale 
zandertal, jucht: 

1) feine Verwandten, die Kin- 
der des im 1936 werftorhenen 
Ehepaares Franz Franz Eng und 
feiner Frau Anna, geb. Dörkjen 
aus Alerandertal. Fr.Fr. Ens 
war feinerzeit Meltefter der Ge 
meinde und wechjelte jeinen MWohn- 
fig: Teref, Memrit, Alerandertal 
und feit 1925 Sanada, two feine 
Kinder farmerten. Die ältejte 
Tochter, Lena Ens, war an einen 
Neufeld von Memcrif verheiratet; 
die zweite, Life, an einen Yohann 
Düc von Mlerandertal, die dritte, 
an einen Epp in Nordamerika. 
Die Söhne Hieken Gerhard und 
Franz. 

2) die Kinder feiner zweiten 
Tante Frau Abraham Peters, 
geb. Derkien (des terjtonbenen 
dr. dr. Ens’ Schweiter). Xhre 
Kinder waren Gerhard, Lenden, 
Käthe und nod, eine Tochter Na- 
me unbefarnt). 

3) meitere Fremde und Vo 
Zannte, die gefucht werben, find: 
Peter Thieen, war als- Maife 
wohnhaft bei Korn. Did im 
Paulsheim, PB. Thießens Schme- 
fter Lena und ihr Mann riefen 
bon SIatwgoros. 


Kornelius 


Seinerfeit3 berichtet Korn, ©. 
Derffen, daß eine Tina ımd eine 
Anna Thieken nod; leben; die 
rauen ven Gerhard und Hans 
Thießen find aud no am Le- 
ben. Ferner leben nod Martin 
Dörkfens Kinder Mariehen, Sa- 
ra und Greta, — Seine Adreffe: 

USSR — K. C.C. P,, Ax- 
TIÖHHCKaa 061, MaprtyKc- 
kul paliou, K/X MO.IOTOBa, 
Mepxcen, Kopnef Teprapıao- 
Bu. 

Einjend.: Anna Blod, 
408 €, 46th ne, 
Qanouver 15, 8. C. 


1) Frau Anna Roop (Schiwie- 
gertochter des Einfenderd) geb. 
Born, aus Sriedensfeld Nr. 3, 
Sagradotofa, die gegentvärtig bei 
ihren Kindern in Rußland Tebt, 
fucht ihren Bruder Peter Born, 
der anfangs der 30er Sabre in 
Sast, auf einer Farm mohnte 
und dann nad 3. C. ging und 
irgendwo in MWancouber Teben 
fol. 

2) Seinrih Schampanzty, ge 
genwärtig wohnend in Rufland, 
juchen ihren Sohn Heinrich Heint. 
Schampansty, geb. 13. Oft. 1997 
in Dfterwid, Krs. Chortiga, Sa- 
porofhje. Sie famen mit ihm 
auseinander in Polen, Bunds- 
burg, Kreis Katowig. — Yhre 
Möreffe: 

USSR — Kuprusckaa CCCP, 
O©pynsenckaa O6, Kann- 
HAHCKAÄ palioH, n/o Kapa- 
6aarteı, I-Bik KBapTan, AOM 
11, xB. 7, non. Ilanauckomy, 
Tenpuxy Niganosnuy. 
Einfender: Paul Koop, 
Bor 37, Blumenbof, Sast. 


Mer bon den werten Lefern 
Tann und Auskunft geben, wo 
Hermann Gerh. Xanfen ift (aus 
Alt-Samara) und feine Frau geb. 
Anna Schellenderg (in Rırland). 

Man wende fih an 

Sohn Siebert 
RR. 3, Sardis, 8. C. 


Bon Perfonen in Rußland, 
deren Adreifen beim Cinfender 
erhältlich find, werden gefucht: 

1) Zohan Krahn, geb. in 
Kronsmweide, Kr3. Chortika, Ger 
biet Saporoihje, 3. 3t. in Xomsk, 
Sibirien, juht feine Brüder Da- 
did, Wbram und Wilhelm Krahn. 

2) Frau %da Supp, geb. Soh- 
ter, geb. 20. Febr, 1903, in Ale- 
vanderfeld, Kreis Melitopol, Ge 
biet Saporofhie, fucht ihre zwei 
Söhne Edmund und Rudolf Supp 
mit Geburtsdaten 10. 7. 1927 
und 11.7. 1929, 

3) Frau Karolina Zöhner, geb. 
Dewald, geb, in Aleranderfeld, 
Gebiet Saporofhje, juht ihre 
Schwejter Emilie Gutfcher, geb. 
Dewald, geb: 29.1.1884. Ahr 
Mann mar Friedrid; Gutjcher. 
1911 find fie nad) Canada außge- 
wandert, 

Einfender: Peter Friefen 

% Böfe 50088, RR. 5, 

St. Catharines, Ont. 

(„Bote“ möchte bitte Eopieren) 


Frau Tina Peter Did, geb. 
Wiens, aus Aleefeld, Molotfäna, 
Tucht: 

1) ihren Bruder Johann Franz 
Wiens, geb. 1915; 

2) ihren Bruder Franz Franz 
Wiens, geb. 1917; 

3) ihren Bruder Sacob 
Wiens, geb. 1920; 

4) ihre Coufing Franz und Ia- 
cob Wiens, Geburtsiahre unbe- 


Frans 
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fannt. — Ihre Adreffe (Nukland) 
ijt erhältlich beim Einfender: 

Mrs, M. Veder, 

1040 Eajt — 38 Ave, 

Vancouver 15, B.C. 





Berfonen, die umlängit aus 
Deutihland aefomen find, wver- 
den bejonders ‘gebeten, an der 
Sucaltion teilzunehmen; e3 wer- 
den gefucht: 

1) Beter amd Hermann Öroe- 
ning, Seburtsdaten 24. 3, 1919 
und 3.7.1923, Söhne des Peter 
Sröning, Halbitadt, Südrupland, 
ihre Mutter fit Anna Gröning, 
geb. Martens, 

2) Friedrid, David Bardhat, er 
fönnte vielleicht in Herbert, Sast., 
fein. 

3) Heinrich Eau (Efaus jollen 
eine Tochter Rurife haben). 

Den beiten Dank fir die Mit- 
hilfe jendet im voraus 

Einfender: 9.3. Martens, 
305 €. Woodftorf, 
Vancouver 15, B. C. 


Bafob Jakob Bergen, geb. 1912 
in Rifolaital und terheiratet mit 
Maria Wiebe aus Schöndorf, de 
findet fi 3.31. am Hral, Rub- 
Iand, und berichtet in einem Brief 
von feinem gegenwärtigen Wohl- 
befinden. 1943 fuhren er, feine 
Mutter Katharina Klaffen, jein 
Bruder Bil laffen und feine 
Schweiter Zena aus Steinfeld 
nah Polen. Nun bittet er, in 
Manitoba (?) nach feinen Ber- 
wandten zu fuchen, mit denen er 
iheinbar in Polen auseinander- 
gelfommen ijt: 

1) feine Mutter Katharina Slaf- 
fen oder ihre Schwefter Tifa, ver- 
heiratet mit David Peters, ehe- 
mels Gnadental. 

2) feine Schwejter Lena Ulrich 
(jie hatte zwei Kinder Katharina 
und Bill); 

3) feine Schweiter Lieje (iit mit 
Martin Peters aus Gnadental 
verheiratet) ; 

4) fein Bruder Willi M afien 
(verheiratet mit Maria Penner); 

5) die Schweiter eines Wilhelm 
Samapky. 

Wenn jemand gefunden twer- 
den jollte, bittet er jein Schreiben 
an Johann Klaffen zu übergeben. 
Seines Wiffens find alle Mlaffens 
in Amerifa, — Seine Adreffe: 


USSR — C.C.C.P., Ypasn, 
CBepanosckan O6, Top. Ac- 


6ect, ya. Tpakropnan 6asa 
6ap. 24, kB. 3, Bepren, FIkos 
FIKOBIEBHY. 


Einfender Nacob Braun, 

37 Reeper St., 

St. Catharines, Ont. 
.0o. 

Der Einfender Jacob Braun 
bittet meiter folgende Suchanzeige 
feiner Schweiter Suje zu veröf- 
fentlihen; fie judht Frau Rempel, 
deren erjter Mann Franz Harder 
tvar (beide aus Neuendorf, Siid- 
rußland, ftamınend); fie find oft 
bei den Eltern des Einjenders 
gewejen, mit denen fie zufammen 
nad Deutichland Famen, wo Franz 
Harder jtarb, Die Witwe Anna 
Harder foll fi) ipäter mit einem 
Herrn NRempel verheiratet Haben. 

Die Eltern und Gejhmwifter des 
Einfenders find 1945 alle nad) 
Rufland zurückgejchidtt torden, 
doc erhält er in Iekter Zeit re» 
gelmäßig Port von ihnen, Ad» 
Zunft it zu jenden an den Ein- 
jender: 

Sacob Braun, 37 Qeeper St., 
St. Catharines, Ont. 


Tina Bulle, aeb. 1907 in 
Waldheim, Rußland, bittet ihre 
Tante Mariehen Düd (gewejene 
Braun) und ihre Gejchtifter Lui- 
je und Heinrich durch) Vermittlung 
der „Rundichau“ ihre Vertvandten 
zu juhen und zu berichten, wer 
no am Leben ilt. Sie hat vor 
2 Monaten auf eine alte Adrejje 
geihrieben und Photos von ziei 
Brüdern (Maus und Andreas) 
aus Rußland geichiet, hat aber 
weder Nahricht nod; Antwort er- 


halten, und bittet deshalb auch 


andere Perjonen, ihr zur berichten, 
mo ihr Bruder jein fünnte, Gie 
Schreibt, daß es in ihren Ortichaf- 
ten an Bibeln, Gejangbiichern 
(Gfaubensitimme u, Seimotklän- 
ge), an Sprüchen für die Sonn- 
tagsfchüler und an Wandiprücden 
fehlt md alle würden für die 
Bufendung folder Gefchenfe dant- 
bar fein. — Ihre Adreffe: 
USSR — Top. YeısönHck, 
Cou. Topon, yınua Mupa, 
Kom 30, «B. 13, Byaıep, Ex. 


" Brief und Bild und Meitere 
Anfragen itber verjhiedene Ber- 
wandte ımd Bekannte find von 
Seht. PM. Düd, 47 Eobourg 
ee Winnipeg 5, Man., erhält- 


Helena Relgom juht Verwandte 
und Freunde in Kanada und be- 
richtet deshalb von ihrer Herkunft: 
Ihre Großvater Abram Harder, 
geb. 1. Aug. 1848, Keim; ihre 
Großmutter Katharina Harder, 
geb. Abrams, geb. 1. Aug. 1854; 
ihr Vater Heinrich Harder, geb. 
18. Mai 1876, Salbjtadt; ihre 
Mutter Liefe Porih, geb. am 
Rhein in Deutjchland, 

Ihre Wöreffe: Helena Nelzow, 

Neuland, Halbitadt, Arbeiter- 
fiedlung, Chaco, Paraguay, SA. 

Einfender:- Lina Zehn, 

605—E—49, Vancouver, B.E. 





Martha Maiert, geb. 1900, 
wohnhaft in Rufland, fucht ihren 
Sohn Nikolaus Maiert, geb. am 
7. Nov. 1927 in Baryihi, Shi- 
tomirsfaja Oblajtj, Rukland, — 
Die Adreffe der Frau Maiert it 
beim Einfender, Zohn G. Ben- 
ner, Bor 1105, Steinbad, Man., 
zu erfahren. 


SH Tude Walter Both umd 
Frau. Er Fam am 8, April nad) 
Kanada und fuhr nad Winnipeg. 

A. D.Untuh, Bethesda-Home, 
RR. 1, Vineland, Ont. 


MCO- 
Nachrichten 


PAL-Bilgerreife 
von Sufan Krahn 
(Sälub) 

3 ijt alles vorbei. Wieder er- 
fordert das tägliche Wafchen, Ko» 
en, Sliden und Schrubben meine 
ungeteilte Aufmerffamteit. 

Worauf ih mid) monatelang 
gefreut hatte, Yiegt jet in der 
Vergangenheit. Die 18 Tage, an- 
gefüllt mit Aufregung, Abenteu- 
ern, Schauen von herrlichen Land» 
jhaften, netten Grlebnifien, ins 
tereffanten Beobadjtungen und 
tawjenden Eindrüden, vergingen 
viel zu fehnell, 

Uns wurde auf der Reife Far, 
dab wir den wirklichen Segen 
diefer Yahrt, fo ehr wir fie au 
genoffen, erft fpäter haben mir 
den, wenn tir in aller Ruhe die 





Geichehniffe vor unferem geilti» 
gen Auge vborüberziehen Tafjen 
mirden, wenn wir über die Din- 
ge, die woir gefehen, und Drte, die 
ir bejucht, nachfinnen. 

Deshalb, weit davon entfernt, 
den zu Eurzen erien nacdhautran- 
ern, aehen meine Gedanken zuritd 
in die hinter uns Tiegenden Tage 
und werbreitern, was zu der Beit 
oft nur ein flüchtiger Eindrud 
war. 

Mein legter Bericht jhloB da- 
mit, daß wir Serufalem verlaffer 
Ihatten und auf dem Wege nad) 
Saifa waren. Die Fahrt Hıcd) 
die blühende tiraelitiihe Land- 
ihaft war erfriihend und genuß- 
reich. Die Juden, jelten um ein 
Mittel verlegen, haben auf ver- 
ichiedene Arten und Weijen dür- 
reg und vevwüitetes Land frucdt- 
bar zu machen verjucht. Verväl- 
jerung ijt eine Löjung. An jump: 
figen Stellen wurden Eufalyptus- 
bäume angepflanzt, die von Ahr- 
jtralien eingeführt worden waren, 
und die das überflüffige Wafler 
abziehen und den Boden jandig 
und fruchtbar machten. 

Mn  fteinigen Bergabhängen 
ficht man Yaumfhonungen, mit 
Regierungsihildern verjehen, die 
die Anjtrengungen bes fir die 
Schonung Verantwortlichen ans 
zeigen. Die Ebenen von Sharon 
und Sesreel, von Natur aus 
fruchtbar, ibreiteten fi) aus, jo- 
meit das Auge reichte, und prang- 
ten in dem faftigen Grün de3 jun- 
gen jpriegenden Korns, 

Wir nahmen uni Mittagd- 
mahlgeit auf einem jüdijchen Ge- 
meindebauernhof, „Ribbug Givat 
VBrenner“ genannt, ein, Hier er- 
fuhren wir, das es in Sirael vie- 
Ie jolder Mibbugen gibt, die die 
einzige praftiihe Löjung ihres 
lamdwirtihaftlichen Problems bil- 
den, dag mit der Gründung des 
neuen Staates entitand. Weil 
den Juden Iandwirtihaftlide Ar- 
beit nicht Tiegt, und weil der 
arößte Teil der Bevölferung aus 
Flüchtlingen bejteht, war eg ein 
Ding. der Ummögligfeit, fie mit 
einem eigenen Bauernhof ihrem 
Shicjal zu überlaffen. Mit Re- 
gierungsunterftügungen und un» 
geheuren Geldjummen, die von 
den in aller Welt zerjtreuten Jus 
den eingehen, wurden große Ge- 
meindehöfe, Baum- und Berufs- 
ichielen gegründet. Mafhinen, 
Vieh und Gebäude find in guter 
Ordnung, Alles Einfommen tour- 
de zujammengelegt und Tein per- 
jönlides Eigentum erlaubt, 

Kulturell ftehen viele Kibbugen 
auf einer jehr hohen Stufe. Mit- 
gliedern fteht es offen, dem Hof 
zu berlaffen, wenn jie diefeg bor- 
ziehen; aber fie dürfen nie wieder 
zu dem Hof zurückkehren, den fie 
einmal verlaffen haben. Ohne die 
‚großzügigen Spenden aus ande- 
ren Quellen wäre e8 zweifelhaft, 
mit weldem Erfolg dieje Höfe 
finanziell 'beitehen würden. Ein 
entfchieden negativer Umftand ijt 
nad) meiner Meinung Die Tat- 
fache, das Zein tirflihes Zami- 
lienleben vorhanden ift und ein 
Berantwortungsbewußtiein und 
Stolz auf eigenen Erfolg fehlt. 

Wir befucten die Nurinen des 
alten Cäfaren an der Mittellän- 
diihen Küfte, gerade als die Son- 
ne itber dem Meer unterging. Wir 
beeilten uns dann, nad, Haifa zu 
Tommen, teil fir die Tekten drei 
Nähte in Sfrael zubringen joll- 
ten. 

Haifa liegt am Fuße des Ber- 





ges Rarmel am Mittelmeer. Von 
unferem Hotelzimmer Tonnten 
wir auf den Balkon hinausgehen 
und auf das endlofe Meer Hin- 
ausbliden, während vom Ufer her 
die Lichter der Stadt herüber- 
idimmerten. 

Wir blieben 2 Tage in Haifa 
und bejuchten Sehenswirdigfei- 
ten in der Umgebung, wie Kaper- 
naum, Nazareth, den Berg der 
Seligpreifungen und den wunder- 
voll ruhigen See Wenezareth. 
Sier fahen wir Nee in der Sonne 
zum Trodnen aufgehängt, Filder 
in ihren einen Booten vom Lan- 
de abjtoßen, Tiberios und andere 
Heine Orte friedlich um den See 
beritreut. 

Zrifcher Starpfen, den wir in 
einem bibje gelegenen NRejtau- 
rant mit einem Ausbli auf den 
Sce einnahmen, bildete das 
Slanzftik unferer Mittagsmahl- 
zeit. Mber id bin mir ficher, daß 
der Höhepunft für ung alle der 
Gottesdienjt war, den aitor 
Dürfen am Ufer des Sees hielt 
und uns die bielen oft gehörten 
Stellen aus dem Neuen Xejta- 
ment iiber das Wirken Ieju in 
diefer Gegend borlas. 

Früh an Dienstagmorgen juh- 
ren wir nad; Tel Ayo, um dort 
das Flugzeug zu befteigen, das 
ums nad) Rom bringen follte. ch 
werde diejen Zlug nie wergefien. 
Das Flugzeug fam jacht ins Rol- 
Ien, Löfte fih vom Boden und 
jtieg höher und höher iS zu 
16,000 Fuß (etiva 5000 Meter) 
und zu einer Stundengejchwin- 
digfeit von 309 Meilen (515 Em). 
Ueber uns jpannte fich jtrahlend 
blauer Simmel, unmittelbar un- 
ter uns jchimmerten weiße Wol- 
fenmafjen, während irgendwo dar- 
unter fich die Waffer des Mittel: 
meereg türmten. 

Nah) 7 Stunden Iandeten wir 
in Rom, Italien, wo uns weitere 
GSenüffe erwarteten. Wir waren 
nicht jehr bon unjerem nicht all- 
aufauberen Hotel beeindrudt. Aber 
e3 war fehr Tuftig, die meilenlan- 
gen „Spaghetti" am Mittagstifc 
au berzehren. Seder übte fich in 
der Kunft, fie um die Gabel zu 
wideln und eventuell in den Mund 
au Triegen, ohne daß zu viele 
Schwänze herunterhingen! 

Der folgende Tag war mit Be- 
fihtigung von Sehenswürdigfei- 
ten angefüllt. Wir fahen das mwelt- 
berühmte Patifa ‚Mujeum mit 
jeinen Meifterwerten in Bildhau- 
erfunit und Malerei; die Sirtini- 
ide Kapelle, der anjterblihe Be- 
weis des Genies Michelangelog; 
die Petersficche, die größte und 
wahriheinlic ihönite Kirche der 
Welt; die Ruinen des Kolofjeums, 
den Banthenon, das römiihe Fo- 
rum, Springbrunnen und Kata- 
fomben, in Iegteren findet man 
heute noch Sfelette der exiten 
Ehriften, wo fie einjt begraben 
worden waren. 

An dem Mbend beftiegen wir 
den Zug zum legten Mal. Wir 
durchquerten Stalien, beivunder- 
ten auf der Duchfahrt durch die 
Schtweiz die jchneebededten Berge, 
die fi) an die Berghänge an- 
ihmiegenden Dörfer und die fla- 
ren Seen. 

Um die Mittagszeit erreichten 
wir Bafel, io iwir uns an einent 
herzhaften Mittageffen in jaube- 
rer Schweizer Umgebung erguid- 
ten. Während urjeres 214-jtii 
digen Aufenthalts  ütberreichten 
die Retieteilnehmer Sarold Miül- 
ler eine Omega-Armbanduhr als 








Anerkennung für hie fo ausge 
zeichnet geplante Fahrt. 

Und dann legten wir die Ieh- 
te Strede unjerer Reife zurüd. 
Nur ungern fagten wir al» 
ten und neuen Freunden Auftwic- 
derjehen und Ffehrten an unfere 
Arbeitspläge zurüd, um unlere 
tägliden Aufgaben wieder auf- 
zunehmen. 


Achtung! 





Uen! 





84 Seiten, brojchiert .... —.50 
portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5. Man. 


Weg mit 
den Kopf= 
schmerzen ! 


Wenn Sie an Kopf: 
schmerzen, an Neural- 
gie oder Muskelschme: 
zen leiden, dann wo) 
len Sie, dass die 
schnell verschwinden... 
Nehmen sie also Aspirin! Eine 
Tablette loest sich fast im 
gleichen Moment auf, In dem 
Ste dtese einnehmen — und 
enthebt Sie Ihrer Schmerzen 
fast Im gleichen Augenblick! 
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Kurze Unterhsien 
im franzöfifihem Schnitt. 
Gute Pabform, Kühl und angenehm 


im Tragen. Hergeitellt aus feinfter, 
weicher, gelämmter Baumtvolle, Seine 
aufliegenden Nähte. Nundherum 
Summizug und boppelter Worberteil, 
Fefter Halt. 
yon paffende ärmelloje Unterhem- 
en. 

W 19-56 
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Einladung 


€3 war fon Iange unjer Be- 
dürfnis, im „Tabor“-Altenheim 
einen Fahrjtuhl einzurichten, um 
es den lieben Alten wie aud) den 
Dienenden Teichter zu machen, die 
Treppen hinauf und herunter zu 
fommen, dod) die Geldmittel Hier- 
zu ivaren immer das große Pro- 
blem. 

Im Glauben gingen wir voran, 
und der Herr half wunderbar, 
Ienfte und forgte. Seit Weihnah- 
ten ift ein neuer „Dtis-Lift“, mo- 
dern, mit eleftrifchem Antrieb im 
Gebraud. 


"Westfali 


99 Vellelektrische u. 
handbetriebene 
Entrahmungs- 

Separatoren 


© Vollkommen rostsicher 


© ganz vernickelt 
© Feinste 
Eintrahmer 
© Hervorragende 
Sehoenheit 
und Ausfuchrung 
© Haelt ein 
Leben lang 


bester Kauf. 
500 Ptd. Kapa- 
zitaet, komplett 
3189.50 
Elektr. Beparato- 
ren and, Groessen 
$69.50 
“DOMO” und “WESTFALIA” 
Handseparatoren von $32.50 aufwnerte 


Lassen Sie sich noch heute 
alle Einzelheiten geben. _ 


C.A. De Fehr & Sons 


18 Princess St., 
Winnipeg, Man, 


von 


10970-Btth St. 
Edmonton Alta, 





Sonntag, am 27. Mai, 2 Uhr 
nachmittags (alte Zeit), findet 
die Einweihung diejer mertoollen 
Einrichtung Statt. €E3 merden 
mehrere Negierungsbeamten und 
andere Redner teilnehmen. Die 
Zeier foll, wenn das Wetter e3 
erlaubt, auf dem Hofe de „Ia- 
'bor“-Altenheims jtattfinden. Wenn 
nicht, dann im Bethaufe der M.- 
Br.-Gemeinde zu Morden, 

Wir Inden hiermit alle Freun- 
de und Mitglieder des Vereins 
herzlich ein, an der Feier -Leilzu- 


nehmen! 
sm Namen der Erekutive, 
3. 9. Sriefen. 
Einladung 


Sonnabend, am 2. Suni, um 
8 Uhr abends (D.S.T.), findet in 
der Kapelle des Canadian Menno- 
niten Bible College, MWinnipeg, 
ein Iugendabend ftatt. 

Die Jugend der Kanadiihen 
Konferenz der Mennonitengemein- 
den hat 100 Stühle umd eine 
„Wuerliger“-Drgel für die Ka- 
pelfe geitiftet. Sür diefen Wbend 
it ein reichhaltiges Mufit- und 
Gefangprogramm vorgejchen, und 
sie Orgel foll feierlich dem Herrn 
geweiht werden. 

Die Jugend unferer Konferenz 
Hat jih rege an diefem Projekt 
beteiligt, und wir Taden jegt herz- 
ti ale Jugend ein, an diefer 
wichtigen Feier teilzunehmen. 

Sugendgruppen aus den bier 
Winnipeg - Gemeinden und aus 
den umliegenden Gemeinden wer- 
den mit Gefang ımd Mufif die- 
nei, 





Schw. Anna Thiehen ift die Verfafferin eines neuen Buches 


"Die Stadtmission in Winnipeg’’ 
«32 Seiten, rei) iluftriert. Erhältti) für $1.50. 
Verfand portofrei 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd, 159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 








Bejtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Sc beftelle Hiermit 





Hier bitte nicht fhreiben! 





DO für mid 

D als Gejchent 

DO Brobenummern 

OD Sahresabonnement 

I „Mennonitifche Aundichan” 

DO) “Mennorite Observer” 

D Beide Blätter an eine Adreffe 
(Butreffendes bitte anfreugen!) 











Name und Adrefje de Empfängers der Zeitung: 





DO Neuer Lefer. 


OD Üter Lefer. (Bitte anmerfen!) 


Die Zufendung erfolgt 5is zur nusdrüdlichen Abbeftellung! 





Mein Name und meine Adreffe: 












Ic Tege bei. Man fende „Money Order” (Bank, Boft oder 
Expreß), Bankier (mit Zugabe von „Erhange*-Koften), Bargeld nur in 





regiftriertem Brief, 














Obztvar das Biel unferes Pro- 
jeftes noch, nicht ganz erreiht ift, 
wollen wir dieje Feier doch jet 
abhalten. 

Im Aufteage, 

Anne Giesbreht, 
900 Ralmerjton Ave. 
Winnipeg, Man. 


Einladung 

Die jährlichen Sähulfeftligkei- 
ten der Mennonitifchen Rehran- 
ftalt follen, jo Gott will, am 26. 
und 27. Mat jtattfinder. Wir 
Inden ale Eltern und Schulfreun- 
de freundlicht zu befagtem Datum 
nad Greina ein. Bitte fommt! 
Wir rehnen auf einen reichen 
Segen unjeres himmlifchen Ba- 
ters. Beginn der eier wormit- 
tags um 10 Uhr md nachmittags 
um 2 Uhr. Des Graduationsfeit 
fängt am 27. Mai um 2.30 Ahr 
on. 

Freundlih grüßend, 

BP. 3. Schäfer. 


Hachrichten ... 

(Bertfeg. don S. 13—5) 
Kanada, — Der Bollswagen it 
auf dem Tanadiihen Markt gut 
eingefchlagen. Bisher Taufen in 
Kanada faft 24,000 Volkswagen. 
Der Boltswagen jteht an der 
Spige der Zulaffungen für euro- 
päifhe Automobile. Eine fanadi- 
ihe Wirtihaftsorganiiation be 
fucht gegenwärtig das Volfswa- 
genwerf in Wolfsburg. 

— Rund 550 Mustwanderer 
reiften mit dem Palfagiermotor- 
if „Arofa Sun“ von Bremer- 
baven nah Kanada ab. Es find 
vor allem deutihe Familien jo- 
wie Dejterreicher und Staatenloje, 
die fich eine neue Eriftenz auf- 
baren tollen. 

— Die Flugpläte umd die 
Slugficherungsanlagen halten mit 
der fchnellen Entwidlung der 
neuen Verfehrsflugzeuge nicht 
Schritt. Die neuen LZangjtreden- 
Transportflugzeuge erfordern 
Start» und Landebahnen von 
drei Kilometer Länge. Die Flug- 
pläge müffen außerdem darauf 
umgeitellt werden, die beförderten 
150 Raifagiere der neuen Mafchi- 
nen jhnell und reibungslos abzu- 
fertigen. Die große Gejchtwindig- 
feit der neuen Flugzeuatypen 
(930 Kilometer per Stunde) und 
ihre Slughöhe bis zu 12 Kilome- 
tern bedingt ferner ein mejent- 
lid) verbefjertes Spitem der Funk: 
verbindung und der meteorolo- 
sifhen Beobadtungen. 

— Sm Parlament in Ottawa 
ging e3 ftürmifh zu, weil die Ne- 
gierung einen Vorichlag einbraih- 
te, der USY-Tontrollierten Trans- 
Canada Pipe Lines Ltd. eine $80- 
Mi.-Anleihe zu gewähren, um 
die Zeitung für Naturgas bon 
AUberta bis Winnipeg nod in 
diefen Sahr fertigzuftellen. 

— Us eine direkte Folge der 
fpäten Saatzeit deuten die Pro- 
vinzen Manitoba, Alberta und 
Sasfatchervan eine Verringerung 
der Meizen-Nusfaatflähe von 
1,200,000 Were an. Safer 
wird dagegen um etiva 400,000 
Aeres mehr gejät werden, Gerfte 
um 500,000 Mereg mehr md 
Fladis 600,000 mehr. 

Do eine größere Sorge für 
den Weiten erjtand aus dem 
Streit der Schiffsmannichaften 
der Fradhter auf den großen Seen. 
Die „Union“ der Seeleute hatte 
von zwei Schiffegefellihaften 45%, 
Gehaltszulage und freie Kranken. 


bedienung verlangt, Daranf fhlof- 
jen fi) die 5 anderen Schiffsge- 
jelfhaften den zwei bedrohten 
an in einem Protejt gegen die 
Forderungen. Zum zweiten Wo- 
Henende im Mai waren 280 Frarh- 
ter Tahmgelegt und 5000 See- 
leute im Streik verwidelt. In der 
Woche vorher hatten die Eifen- 
bahner der EN unl EP ımter 
Streifandrohung eine 11% Lohn- 
aulage erfochten, die eine Mehr- 
ausgabe der Eifenbahnen von 
$60 Mir, im Jahr ausmacht. 
Der Streit der Seeleute bringt 
den Furz vorher Ätark belebten 
Transport der Betreidevorräte 
aus den Prärieprobinzen zu den 
Hafenelevatoren zum Stoden und 
erregt bei den Farmern bitterc 
Gefühle gegen die anfpruchsbollen 
Gewerkihaften. 

— Mehr I Mill. Bäume 
jollen in diejem Jahr in Manito- 
ba anf den Farmen als -Wind- 
hu gepflengt werden, eva 422 
Meilen. Bisher haben fich 622 
Farmer beteiligt an diefem Ne 
gierungsprojett zuc Erhaltung 
des Nderbodens. Die Pflanzen 
fommen von der Negierungsbaum- 
fchule bei Indian Head, Sagt, 

— Kanadas föderale und pro- 
dinziale Ausgaben für Sozialfiir- 
forge und Kranfenhilfe betragen 
im Sahr $2,468,000,000, 

— Die Autoproduttion baut 
ab, und in Windfor, Ont., wur: 
den amı vorigen Mittvod) 4500 
Arbeiter der Chrysler Corp. ent- 
laffen. 














Keniter, Türen, Baumaterialien u. Zement 


Das Mienn-Br.Gems 
Bibelcolleae, Winnipeg, 





madıt folgende Schlufiver- 
Tammlungen befannt: 


Sonnabend, am 9. Zuni, 8 Uhr 
abends, 
das Programm der austreten- 
den Slafje. 
Ort: Verfammlungshaus der 
Nordfildonan-M.-Br.-Gem. 


Sonntag, am 10 uni, 10.45 Uhr 
morgens, 
die Mbichiedsverfammlung für 
die austretende Klajfe, 
Nedner: Lehrer Jacob H. Qui- 
ving. 

7 Uhr abends desjelben Tages, 
die Schluffeier, 
Nedner: Pred. A. $. Untuh. 


Beide Verfammlungen finden 

im Bethaufe der Elmmood- 

Mennoniten - Brüdergemeinde 

ftatt. Sedermann ift Herzlich 
eingeladen. 

8. 8. Ianzen. 

Fe 








preiswert zu haben bei 
NIVERVILLE SASH & DOOR 
" — Eigentimerr %. #oth 
NIVERVILLE, MANITOBA 
Häufer werden auf Bejtellung nad) Ihrem Plan gebaut. 
Fragen Cie bitte perfönlich, brieflid) oder telefoniih (Telefon St. 
Agathe 313 — 3-1) bei ung an. 


ee 
Hänier zu verkaufen: 


Gobourg Ave. — Bweiftökiges Haus, 7 immer, Hartholzfuhböden, 2 
Küchen, ideal für Mieteinnahmen, Steuer $123, Preis $11,000.— 
Mr. Suderman abends EDison 1-0856. 

Martin Ace. — Ccchs geräumige Zimmer, 3 oben, 3 unten, „Stokbr“- 
Heizung, Garage, gut erhalten, Preis 39,500 mit 93.500 Anzahlung. 
Dir. Suderman abends EDison 1-0 

Elmwood — Schönes zweiflödiges 6 immer-Qaus, moderne Stiche, 
Heihluftheisung („Stofer“), Starkftrom im zweiten Ctod, alleg neu 
beforiert, Garage umd Umgäumung, Miete bon 2 Simmern $30,00 
monatlich. Rufen Sie Mr. Negehr abends, EDison 1-5326. 

Ente Gelegengeit! — „General drh g00d8”- und Schuhaefhäft in 
einem deutjchen Stadtteil Winnipegs; hat auch „dry cleaning“-Ver- 
mittfung, Modernes Gebäude mit einer fehr fhönen 5-Bimmer-Woh- 
nung mit Oeljeizung. Schöne, große Doppelgarage. Diejes Ge- 
ichäft hat gute Ausbaumögliceiten. Würde einen „Dupler" ober 
„Zungaloto“ in Taufch nehmen. Nufen Sie Mr. Negehr an, abends 
EDison1-5326. 

Selfirt — Cubgefendes Sleifh- und Wurfigefhäft, mit niedriger An 
zehlung. Nach 6 Uhr rufen Sie Mr. Gimbel, TA-4144. 


J. H. Unruh Agency 


302 Power Bl, — Winnipeg 1, Man. — Phone 92-9819 
Member of the Winnipeg Real Estate Board, 
































Salesman Wanted— 


‚Bir fuchen für den Bojten eines Neifevertreterg 
einen jungen Mann guten Charakters, mit ehvas Erfahrung 
im Zerfaufen, der bei den Händlern in Stadt und Rand vor- 
iprechen foll. 
— Permanente Anjtelhung 
— Guter Lohn amd Konmiffion 
— Auto zur Verfügung, 
Vewerber wenden fich bitte an 
C. A. DEFEHR & SONS LTD. 


78 Princess St., Winnipeg, Man, 


Phone 93-8654 





